








/44 Abhandlung
“von der

WarétungderBlenen,
worinnen die natürlicheGe�chichtedie�er
In�ekten,neb�tden ver�chiedenen�owohlbey den

Alten als Neuern bekannten Methoden ihrer zu
pflegen, wie auh einer nunmehro verbe��erten

Anwei�unghierzu, enthalten:
welchemallen -

eine natürlicheGe�chichte

derWe�penund Horni��en,;
neb�tden Mitteln �iezu vertilgen,
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mic ern erláuctert,( eL
Sd

von e
Thomas Wildman.“

Auf Veranla��ung Mawes
Einer hochan�ehnlichen

Oekonomi�chenGe�ell�chaftzuLeipzig,
aus demEngländi�chenüber�eßt, und zugleih mic

E einiger Mitglieder der Obexlau�iher
Bienenge�ell�chaftver�ehen,

Mit allergnädig�ter Sreyheit.
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Leipzig, bey Johann Friedri< Junius, 1769.
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“

fämmtlichenHerren

Mitgliedern
“EinerHochan�ehnlichen

Orkonomi�chenGe�ell�chaft

zu Leipzig.





HochwürdigeundHochgebohrt
Grafen,

Hoch-und WöhlgebohtnkFrey-

SindRET y

Wohl- und Hochedelgebohrne,
- Hochehr-und Hochwohlehrwürdige,
 Hoch-und WohledleHerren,

adige, it- UND ID Dre

ars und VielgeehrteHerren,
5

S ie Kün�teund Wi��en�chäftenha-
ben „indem fie den Ver�tandder

Men�chenaufgeklärtund ihre
Kenntni��eerweitert, zu gleicherZeitauh
ihre Begierden,und mit die�enihre Be-
dúrfni��ederge�talltvermehrt , daß, wenig-

�tensin dem- �ogenanntengefitteternWel

theile,gegenwärtigfein Landdie �ammt-
lichenBedürfni��e�einerEinwohnerweiter

allein hervorzubringen:vermögendi�t,e
; a 3 ma
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inan dahero das Ermangelndelediglichdur

denUmtau�ch�einesUeberflu��esanzu�chaf-

fengendthigtwird. 7aas i�tal�onarúrli-
icher, als daßjedeNation, die beydie�em

Umtau�cheübere enalacgniht �ehr
einbüßen.will, bey, thren.aufdie Erhalt-
und Vermehrungder�elb�terzielten Pro-
dufte gerichtetenBeinühungen,fichzugleich
auch umdie anderwärtsdazu von Zeit zu
ZeitgetroffnenAn�taltenunddarinnenge-

machtenProgre��en. �orgfältigzu beküm-
mern Ur�achhabe:oderdaßman bey allen

öfonomi�chenEntwürfenund Maßregeln,
wenn inan andersnicht„blosauf Gerathe-
wohl arbeiten,und niht bloßeSchlö��erin
die Lufr bauen will , fedesmaldas Ver-
háltüiß;in‘deniman�ichdeßfallsmit �einen
Nachbarn, und andern, mit denen man in

“Verkehr�tehet, befindet, wohl vor Augen
haben mü��e»

Wie nun die�eRegelin demjenigen
Plane keineswegsvermißtwird, nah wel«
Gena SndarlinligeGe�ell�chaft
durchVereinigungFhkerlEin�ichtenun�erm
wéerthenBaterlande:diebe�trdglicheBE
nutzung?�einernatürlichen-Schäßezu er-

leitern Sich xühmlich�t-vorge�eßthat, al�o

habenHoh-Die-undDie�elben'unteran-

dernau in An�ehung'eines�ehrnüslichen,
und�eiteiniger Zeitnit ‘mehrermFlei��e
als ehedeinbearbeitetenZweigs der Land-

wirthcaft, nämlih dex Bienenzucht,füriir 2 c
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für gehalten, daß,-ohngeachtetder beträchte
lichenVerbe��erungen,�o�elbigebereits bey
uns, und be�onders:in dem Maggrafthum
Oberlau�iz,erhalten,dennohauch die an-

derwärtsdarinnnen gemahtenVer�uche
und Entde>Eungenauf keine Wei�eaußer
Achtzu la��enwären. Undkaum waral�o
inleßtererMe��edie Nachrichteingegangen,
daßder dur. �einÚber die Bienen erlang-
tes Kommandoin England �oberühmtge-
wordne Herr Wildman eine be�ondere
Abhandlung von �einerKun�tdern Dru>
übergebenhäâtte,alsHoch-Die-undDie�el-
ben;davon �oforteine deut�che,undzwar für
deut�che,insbe�ondere-aber ‘ober�äch�i�che
Landwirthe brauchbare Ueber�etzungzu ver

an�talltenbe�chlo��en.
i

-___ ge mehrnämli<vorauszu�ezenwar,
daß,�0gründlichauh nurgedachteSchrift
immer abgefaßt�eynmöchte,�elbigedens
noh, wegen der zwi�chenjenema und
un�ernGegenden,nichtnur in Rück�ichtdes
Klima, der QualitätdesBodens und der
Gewäch�e,�ondernauh dexpoliti�chenund

wirth�chaftlichenSirga, ja der
Grund�äge,Neigungenund Sitten der
Einwohner�elb�t,�i<ereignendengroßen
Ver�chiedenheit,beyuns hierund da ihren
Abfall leiden , und daher ef Erinne-
rungen und Ergänzungennöthighaben
würde:je mehr, �ageih, zu befürchten�tand,
daßwidrigenfallsdie dabey gehegte eE
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4a eN



iht erreicht,�onderndexmit die�erBer-
�chiedenheitwenig bekannte,gleichwohlaber

am mei�tenintereßirteLandmann,leicht zu
manchem Fehltrittverleitet, mithin �tatt
des verho�tenNußens

în Schadenge�eßt
werdenmöchte:je mehr {iènnothwendig,
die Ueber�eßungdie�er Schriftnicht ohne
vorgängigePrufung undAnmetkungender
Sache kundigerPer�onenhervortreten zu
la��en— eine Betrachtung, von welcher
wohl zu wün�then'wäre,daß�eUEVerdeut�hungökonomi�cherAbhandlungen
der Ausländer jemals außerAugen ge�etzt
werden möchte.

115

O
Wer aber wäre nun hierzuwohl fähi-

ger gewe�en,als die würdigenOberlaufizer
Patrioten, diedurch ihre; nur er�t�eitwe-

nig Jahren „ in. Ab�ichtder mehrern Em-
porbringung und Ausbreitungder Bienen-
kultur, erfolgtefreywilligeZu�ammen�e-
gung �ihdarinnenbereitsum ihre Mitbür-

er, doh was �ageichMitbürger?um ganz
Deut�chland�sverdientgemacht, ja �chon
mehr als einer dergleichenGe�ell�chaftauh
in anderndeut�chenProvinzendas Modell,
und zugleicheineMengetüchtigerMäteria-
lien zu Aufführungihrer Gebäudegeliefert
haben ? Was für eine ÜberzeugendeProbe
ihres eben �ouneigennüßigenals unermü-

detenEyfers.für dasallgemeineBe�te,hat
picht jene lobwürdig�teSocietätaberinals
durchdieBereitwilligkeitgegebèn,init der

�i einige ihrer ge�chi>te�tenE EE

or



fötr einerAëbeiturterzogen, dur dieein

an �< {hon aller Aufmerk�ämkeitwürdi-

ges Wert ohn�tréitignochviel nützlicherund
<häßbareracwordeni�t?Und wie �ichere

Recnun[fônnendie�edahero niht auf die

Exrkänntlichfeitdes Publikuins machen?
Ja wie �ehrwürde �{ niht �elb�tder �o
billig denfende Heri Wildmann, wenn ex
jemalsdavon Nachricht erhalten �ollteih:
nen dafürverbundènerachten?

Ji aber nun gleichniht zu leugnen,
daßdie�e�ogeübtenalsharf�<tigenKom-

inentätorennit allein bey mancher von

un�ermVerfa��eradoptirten- zur phy�ikali-
�chenKenntnis die�er

|

nüblichenJn�ekten

geherigenD the�e,als z. B. bey dem ei

gentlichen Ge�chlechteder Drohnen und Ar-

beitsbienen,der Erzeugungund Befruchr
tung der Bienenmütter,der Be�timmung
des �ogenanntenBienenbrods, der Art, wie

diegèmeinenBienen das ge�ainmleteWachs
wiedervon �ichgeben, denUkt�achenund
Heilüngsmethodeneiniger ihrer Krankhel-
ten 2c. �ondernauchbey tnehx als einer von
eben dem�elbenangerathneniwirth�chaftli-
hen Behandlungsart die�esVolks, gar
ver�chiednes,theils zu folgeihrer davon ge-
machten eignen Erfahrungen , theils in
Rüef�ichtder wegen vorgedachterVer�chie-
denheitun�ersDun�tfrei�esund übrigen
Verfa��ungunthulich ge�chienenenAnwen-
duñg,zu erinnern, zu verbe��ernündhin-

zuzu�eßengefundenhabenz �o�ind�iedoh
:
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itn übrigengar. niht in Abrede gewe�en,
daßdie�esWerk bey:dem allen nicht eine

Menge neuer, brauchbarer und wichti-
ger Beobachtungen, ja viele unver-
gleichlicheund befolgungswürdigeRe-

eln enthalte, DBornehmlich-aber haben
e den Verfa��er,in der von ihm an Hand
egebnenVeränderungderbisherogewöhn-

lichenBienenwohnungen,Gerechtigkeitwie-
derfahrenzula��en�ichum �owenigerent-

brechen.fönnen,als �ie�elb�tin ihren zeithe-
xo herausgegebnengemeinnüßigenSchrif-
ten, und- insbe�ondereHerrn Pa�t,Will-
helmi

zu
Dieh�ain �einenzwey bündigen

Abhandlungenvom nügzlich�kenRaum
in Bienen�töcken,dieWichtig:und Noth-
wendigfeit�olcherAbänderung,neb�tdem

großenEinflu��e,welchendie�ein die meh-
rere Aufnahmeder Bienenzucht habe, gar
wohl einge�ehenund dargethan hatten.
Sie haben,�ageih, gefunden,daßunter
allen in den neuern Zeiten,das i�t,�eitdem
ein Pr-+Ce�iund Stelluciin Jtalien,ein
Swammerdamm in Holland, und ein

Bazin, {Mäxaldiund von Reaumäürin

Frankreich, den Körperbaudie�erfliegen-
der Würmer,neb�tder Verhältnißder

Kräfte ihrer Organi�ation,oder ihres Jn-
�tinfts,zur Erreichung der zwey großenthie-
ri�chenZwe>e der Selb�terhaltungund

Fortpflanzung,genauerzu unter�uchenan-
gefangen - als es den tit feinen Vergröß-
rungsglä�ernund andern er�tnahder Pandent-



entde>ten Hülfsmittelnzu Unter�uchung
naturlicher Dinge ver�ehenen‘liebenAlten
möglichficl, daß, �agei, unter alten �eit-
demzueinerzwe>mäßigernEinrichtungder
Bienenbehäleni�egemachtenEntwürfen;
die von un�ertnEngländererfundnen-Kör-
he und Ka�ten�ehrviel vorzüglichesbe:
�igen:und daßdie Ab�ichtderjenigenBer-
be��erungen,welche�ichbereits hierinnen

“

unter den Eugländern vornehmlichder

Esqv, Gedde, unter den Franzo�en�chon
erwähntervon Reaumür,-undnachihmdie

Herren Palteau, Gelieu, und Graf de la
Bourdonnaxyec, in der Schweizdie Frau

Profe��oriun,
Vicat, und in Deut�chland

be�ondersHerr PAA zu Etelheim
in Franken, und die Herrn König und

Kokrdemannzu Hannovervorge�eßt,zur
Zeit noh von Niemandglü>lichererreicht
4wordèn:oder daß (wie�ihvorbelobtermit
«denzu Entde>ung neuer undBereicherung
{on erfundner ökonomi�cherWahrheiten
nêthigenWaffen der Meßkun�tund Narur-
funde �ywohl ausgerü�teterHerr Pa�tor
Willhelmi, S. 1347hierüber ausdrü>et)
die Wildmanni�chenKa�kenden mög-
lich�tproportionirlichenRaum haben,
den man, nach {Naaßgabeder gegen-
wärtig erlangten Ein�ichtenin die

Vekonomieder Bienen, ihren Wohn-
Plätzengeben kann. Mithinaber dürfte
‘auchwohl fein Zweifelin diejenigen�chran-

hnlichen Vortheile-zu-�eßew�eyn7die

eai el,



er, dur< eine �olange Erfahrung bey �ei-adLieblingswi��en�chaftunter�iltiteVer-

fa��erdie�enKörben und Ka�tenvon �ciner
ErfindungMEROund welchekürzlichdar-
innen be�tehen,daßdie Bienen in �elbigen
gegen Kälteund HungerimWinter, �owie
gegen alle ihre Feinde, weitbe��erals bishe-
ro ge�chügt,zu Ausbrütungihrer Jungen
und Unterbringungihrer Vorräthemit
größrerBequemlichkeitver�ehen,zur Ver-
mehrung ihres Ge�chlechts�elb�t,und (wel-
chesdas vornehm�te)zu Verdoppelungihres
Flei��esundEinfammlunggrofrézQuanti-
táten Honigs und Wach�esdurchden allzeit
vorfindendenleeren Raum mehr angereizt,
ja �elb�tvon beydeneine beßreQualitäther-

votzen vermögendgemacht,�owie
endlichauchihre Be�itzer,ihnen den Ueber-
flußdavon inir weit mindrxerGefährdeder

Relate SaenE E Eichfeit an en

zu

entziehen, da-
dur< in Stand ge�eßtVirdir:arta

Wird al�ojeder deut�chePatriot bey
Durchgehungdie�esWerts nichtohne Ver-
gnügenbemerken, wie beträchtlicheZu�ätze
und Verbe��erungenvon un�ernLandsleti-
ten bereits bey den ‘von den großenNatur-

for�chernSwammerdamm und Reau-
mür hierinnen ange�telltenphy�ikali�chen
Beobachtungen gemachtworden: werden
be�ondersun�ereBienenbe�ißerfich mit
Recht niht wenig darauf zu gute thun,

| wenn -



wenn �iewahrnehtnen,wie weit�iees be-
reits in mehr als einem diewirth�chaftliche
Pflegedie�er In�ekten�elb�t‘betreffenden
Artikel einer Nation,die zur Bermehr-und
Verfeinerung ihrer Produkte vonNatur
�oaufgelegt,auch�on�tdazu mit o �tattli-
chenHülfsmittelnver�eheni�t,zuvorgethan

haterund wie �ehr�te der�elben,in�onder:
eit in den �onützlichenKün�tenAbleger

zu- machen,und fich;zuallen Zeitenmit vor-
râthigenBienenmütternzu ver�ehen,über-
legenfindz �owird auh hoffentlichfeiner
von ihnen abgeneigt�eyn, diejenigenVor?
{lägebe�tenszu. benuten „ die uns bishero
un�re Nachbarn,und be�ondersder Berfa�-

er gegen! ártigerAbhandlung, zur BVerbe�-
erung die�erKultur �owohl‘dur Anle-
gung bequemererBienenbehältni��eals vor-

_theilhafterer Anwendung ihrerProdukte,

aa, haben. Und �ollteja in Wirth-
hafts�achen, außerdem eignen Jntere��e-

nochein andrer Point de Honneur�tatt fin-

den,�owürdeauch die�erfienurde�tomehr
an�pornen , �ichbald möglichin eine Ver-
fa��ungzu�egen,auchhierinnenbaldfeiner
guswärtigenLehrmei�terweiter nôthig zu
haben: Denn obgleich,�o‘viel gedachte
be��ereEinrichtungder Bienenherbergen an-

betrifft, die�esFeld, �chonGadanO!maßen,
bishero auch in Deut�chlandkeineswegsu1-

angebaut gelegenhat; �ofannman doh
niht in Abrede�eyn,daß�ichdie�eViauif uN-



hungenno< zur Zeit A blos auf
die Theorieeinge�hränkthaben, und die

Sacheauh inun�ernSach�enle�enenit aller Ortenal�o,wie es ge�chehen
len und können,rung gedieheni�t;
indemdie lieben Kloßbeuten'oderhölzernen
Stôe, ihrer fa�tvonallenun�ernBienen-
lehrernanerkanntenUn�chi>klichkeitenohn:
geachtet,no in vielen Gegendenin ganz
gutem KreditundAn�chen�tehen,und, mic

einem Worte,die Bienenzuchtnochimmer-
u von vielen nah dem alten Schlendrian,
ás i�t,blos aufs Gerathewohl,und:álscin

Neben- oder Spielwerk-getriebenwird. ?

___Hâttedaherder Verfa��erau< ‘nur
das einzigeVerdien�t,‘daßer un�ernLand-
wirthen von der Möglichkeit�ich andrer
Bienen�tô>e,als der ihrigen, nüslicherzu
bedienen,eine mehrereUcberzeugunggäbe:
vertnöchteer �iedur“die�e�eineSchrift
blos zu An�tellungmehrererVer�uchemit
Transportirung der Bienen des ‘be��er

“Futtershalber anzureizen , als wodür<
(S. 156.)dieZeitdesHonig�guunlens.�ehr
verlängert,folglichdie Bienen-auhbeyuns
jährlichmehr als einmalzu:zeidelnganamöglichzumachên�eynwürde:und kônnté
er fie endlih auh nur zu einigem mehreru
Nachdenkenüberdie von ihman Handige
gebne no< größreBenugungdes Honigs
zu Fertigung allerhanddein SARREÖ



�oangénéhmer/der Ge�undheitaber weit
méhrzuträglicherGetränke,als alléWeine,

SC �o,deuchtmich,würde ihm �chon

SadeswillenIe:MZAGe�chrMaudenrift�tellersnicht zu vér�agen,und er al-

:

4
SO tdenBibliorlofenun�rerBienenwir-
thebenenEE Ob. und Llieder�.Bie

BETREUErich, Gledit�h,Grüwel,
Kä�tner,Schiotte, 50eee vHârt?
wig 2c. eine Stelle einzunehmennicht un-

würdig�eyn:-vorißztnichtzu gedenken,daß
die hin und wieder von ihm einge�chalteten
wohlgewähltenZeu es o beßten-ältern

EN en, 1 dina
5B 1pflegeBe�threibungenEER Eer
�einene gnenhier und da ictus ar-
tigen Remarken„die Le�ungdie�esBuchs
vermuthlichauchandern,die feine Bienen-
-wirthe-�ind,�owenigatigngenebismachen,
alsdie von einemManne;der zufolgeS.65-
von ProfeßionkeinGelehrteri�, allenthal-

n naive Wahrheitsliebe,undbe-
ders von S. 182-185+in An�ehung�ei-

nes Geheimuiliesgeäußertenedlen Empfin-
dungen, fein

LEE.Herz:ungerührtalen:duri,
Â ni

26„Que„davirderbindieangegebnevor-
�acheder auch noh in! ver�chied-EEDi�triétenhie�igerLandegzeitherover-

‘nacláßigten.Bienenpflege- aml. dar



Mangel des Unterrichts, gänzlich-hinweg-
fállt- und wir nunmehro nicht allein hin-
länglicheAnleitungenfür gelehrteund unge-

lehrteBienenwirtheimDru>haben,�ondern
auchzurprafti�chenUnterwei�ungvon �eiten
der Regierungbereits rühmlich�teAn�tallt
getroffen.worden:— da, �ageih, von dem
preiswürdig�tenErben�owohlder Rech-
te als Denkungsarr-eines-�ogeliebtenals
wei�enFriedrihChri�tiansauchdie�eKul:
tur „wie alle nüßlihe:Nahrungsge�chäffte,
�ichno< fernerhîn,mittel�tbehufiger ge-
�ezlicherVerordnungenund Polizeyan�tall-
ten, und�on�t,allénur thulichemilde�teUn-
ter�küßunggewißzu ver�prechenhat; �o
�cheinetvor derHand nihts mehr zu wün-

�chen/als daßnux die bemittelternunter
un�ernBienenliebhabernje eherje lieber

gur‘Nachahmungder Wildmanni�chen
“Vor�chlägein An�ehungder Bienenbehält-
ni��e,und deri damitanzu�tellendènVer�u-
chen,�ient�chließen;und dadurchden übri-

gen die zeitherogehegteMeytiuñgvon der
mit dergleichenMethodenverknüpftenall-

SE h�ain-Ko�tbar-und Kün�t
ichkeit, nah und nah zu benehtnen�uchen
mögen. Denn �olltendie�eProben (wie
niht zu zweifeln) nah Wun�chausfallen,
�o:dúrftedie an�häutndeErkenittiiß oder
�innlicheUeberzeugüngvon dendamitve-

bundnen“Bortheilénauh die gekreu�tén
Parti�anendes wegén�einerE|

0
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�obe�chrienenHerkfomnmannsgar bald aus
dem Gleichgewichtezu bringen,�ie�tattder
bishero blos lächelndenMineeine ern�thaf-
tere anzunehmen, und, mit einem Worte,
gar baldzur Nachfolgezu bewegenverinö-

gertuon:Ja es dürfte�ichauc alsdann
ie zu re<t nützlicherBetreibungdie�er

Zucht erforderlicheVereinigung aller und
jederan cinem Orte befindlichenBienenko-
lonien unter der Aufficht eines einzigen
Wärters von �elb�t,und �onderweitere
Aufinunterung, einleiten, �omitaber in
kurzem auch in un�ermmit allen zur Bie-
nennahrung erforderlichen Gewäch�enreich:-

lich ver�ehnen,ja zu Hervorbringungeiner
vorzüglih guten Qualität Honigs und
Wach�es�pge�chi>tenLandeeine Kultur zu
möglicherBollfkommenheitgedeyen,die fei-
ner andern wirth�chaftlichenArbeit dieAr-
me und die Zeit entzichetoder�on�thinder-
lichi�t,weder denBe�itzweitläuftigerGrund-

�tücke,no< ein müh�ainesPflúgen und
Düngen, noh einen beträchtlichenGeldver-
lag, �ondernblos auf furze Zeit eine Auf-
lnexf�amfkeit, zu der auh der gering�te
Men�chge�chi>ti�t,erfordert, gleichwohl
aber, zu folgeder von dem hierinen �>er-

fahrnen Herrn Verfa��erdes Säch�i�chen
Bienenvaters von S, 102-106.ange�tellten
Berechnung,�hin wenig Jahren, unter
Anwendung,gehörigerSorgfalt, mit 24
von PI EESmithin feinen erti

wirth-



wirth�chäftlichen,-*�ondern"wirklich kauf:
männi�chenProfitgewähret.

|
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Und wie nutiübrigensEine hochan-

�chuliOekonomi�cheGe�ell�chaft,
er ih gegenwärtigeUeber�egunghierdurh

geziemendzu überreichenund zuzueignendie

Freyheit nehme,auh. dur< Bekanntma-
ung die�esWerksdeutlichgenug zu Tage
gelegt hat, wie �ehrSie bey Jhrer rühm-
lich�tenAb�icht,Jhren MitbürgerndieEr-
langung derjenigenGüther zuerleichtern,
die zum Genuße der den Men�chenvon der
ewigen Weisheit undGüteaud heuterengugedaten SUOabat. ohnentbehrlih
find, Jhr Au Nid gu die
wahren undwe�entlich�tenBedürfni��eder
men�chlichenNatur,das i�t,diejenigenrich-
te, die einen unmitteibgren Einflußaufdie
Ge�undheitdes Körpers und die Verlänge-
rung des Lebenshaben,mit denenalle úbri-
ge noh�ogroßeBequemlichkeitendes Lebens
in feinen BergleichzuFennoc �elb�tdie�er

lee
een ino gehörigzu �chme>enund zu em-

pfindeni�tzal�oi�tjawohlmit Grundezu
vermuthen , Hoch-Die- und Die�elben
werden auh Dero�eitsdie in die�erSchrift
nicht alleinzur Bermehrung der Wachsz
und Honigerndten, �ondernauh zu no<
vortheilhaftererAnwendungdie�erRE:

a



wichtigenProdukte,im 6temund7ten Ka-
pitel des 2ten Buchs,(obgléich‘nochkeines:
wegs -ausfühtli<*genug,) ertheiltenAnlei-
tungen für feinen Dero weiterer gemein-
�häftlihenPrüfung. und Entwicklungun-

würdigenGegen�tandan�chen: um�omehr,
da,�oViel die aus demHonig zu: bereitende
ängenchine,und,zu folge S. 234. nihtal:
lein zur Erhalt?und Beförderung,�ondern
au<Wiederher�tellungder Ge�undheitdien-
lichenGetränke anbelauget,�ehrwahr�chein-
lichi�t,daßwir �olchein Un�ernGegenden,
bey dervorzüglichenGüteun�ersHonigs
und in der' Chymie ‘bé�ißendengrößern
Kenntni��en,allemal zueinem no höhern
Grade der Vollkommenheit, als die unwi�:
�endenSchankpachter, die �ichgemneiniglih
nit die�erBraueréyin Pohlen und Lit-
thauen abgeben> zubringen um Stande
�ynwürdên Ti N TE Guis

Glückliche Völker,von deren Erhaltung
und Flor der alleinige Luxus nicht der

-

Grund�teingewordeni�t,deren Bedürfni��e
�ichniemalszu weit úber dasjenige, was ih-

nen die Natur �elb�tgegónnthat, er�tre>en,
und bey denen die Bedürfni��eder zweyten
und dritten Kla��eniht zu SALIder er�tenNothwendigkeitgeworden, oder
diedoh, wenn ihre Begierden die�esZiel
einmal-übex�chrittenhaben; �olcheallemal
ci b2 wenig-



wenig�tenseher wiedereinzu�chränken„ls

zu ‘erweitern fähig �ind!Glücklichebur:

gerlicheGe�ell�chaften,unter derenvermö-
gendernund: ange�ehnernGliedern �i als-
denn 1nchrere finden,die:Muth und Tue

gendgenugbe�izên,dié anderndurch'ihren
Vorgang! von der: Thulich-und Nüslichkeit
des letzternbe��er, als durchalle noh �o
gründlicheEr�parungö�y�temezu überzeu-
gen! Jk, na<>demUrtheileeines erhab:
nen-Philo�opheuun�rerZeit,ein Staat: bey
allen dur< Kun�tund\Handlung in ihm
angewach�enenReichthume“do<'nie für
mächtigund glü>lih-zu aten, wenn die
Natur de�toweniger greßeMännerin ihm
gebohren werden läßt, die jenen gehörig
auzuwenden, und bey allen Veränderun-
gen derZeitläuftezu erhalten vermögen3 #0
(�tchleräusNMeEau folgern,daßauch fein

inciner noh �oungün�tig�cheinendenLagebé-
fangner Staat je für ohnmächtigund un-

glúü>lihzu halten�ey,�olange er nochfei-
nen Mangel'annicht mindèrpatrioti�chge-
�inntenalsmit Ein�ichtenbegabtenBürgern
ver�puret.

Doch ih werdegewahr, daß.die Leb-
haftigkeit meiner Entzü>kungÜberdie rei

zendeAus�fichtder großenVortheile, die
un�ergeliebte�tesVaterlandvon Deroglück:
lien Vereinigung RTEHs | ei�e



Wei�ein der Folgé"zuver�prêchenhat, tnich
beynahe zu SON als-ZUt Be:
wundrung, und zu einem Unternehmen
verleitet hätte, von welchemmichdie Leber-

zeugung der Unzulänglichkeitmeiner Kräfte
ében �o�chrab�chpe>enmuß,als cs der Ab-
�icht,in der ih vorißtdie Federergri�fenha-
be, entgegen làufet,und welche feine andre

E AS M elben
vorläufig einigeRechen�chaftabzulegeu , in

wieferneDetobeyVeran�tälltnñgder Ueber»

�ezunggegenwärtigenWerksgehabterEnd-
zwe>,�olchesdadurch�oviel indglich-getnéin-

LAA
pú y

a

TH Se Ateaaa RL

Es bleibet mir daherónichtsübrig,als

Hoh- Denen=-undDenet�elbenzuer-

�prieslicherAusführung aller Dero zur

Beförderungdes gemeinen Wohl�tandes
chongemachtenund künftigno zu machen-
en Entwürfe und zu übernehmendenAr-

beiten, den Seegen und Bey�tanddesgröß-
ten undvollkommen�tenHaushaltersgrund-
müúthig�tanzuwün�chen,hiernäch�täber,un-

ter Bezeigungmeiner lebhagfte�tenund
�chuldig�tenErkänntlichkeitfür das bey die-
�einAuftrage mih gewürdigtere�p.gnä-
dige„ - hochgeneigte.und:gütige Vertrau-

en, zu Hoch-*Dero:-und Dero�elben
re�p.Protektion, Förderung und Wohl- ;

ed 83:9 gewo-
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ALC er geworden i�, �eitdem die
+

Europderdie we�tindi�chenJnasin Be�isgenommenhaben, galt der Honig
weit mehr, als jebo, indem er damalsdas vor-

nehm�teIngredienswar, de��enman �ichinsge-
mein zurVer�üßungaller Arten von Spei�en
bediente._ Ob nun gleichder Preißdes Honigs

(fade:Artgefallen i�,�ohat do:‘dagegenie Schwelgereyden Preis des Wach�esge-

�icigertzda man bekanntermaßenmit die�em

vorjeso in allen-artigenGe�ell�chaftendas Tas
geslichter�eßet,und �ogarin den rômi�chenKir-

chenbe�tändigbrennende „Wachsferzenunterz

hált..Hierdurchuun i�das Wachs heute zu

Tage ein an�ehnlicherHandlungszweig,und der -

vornehm�teBewegungsgrund-geworden,warum

manfich,be�ondersin denwgrmernHimmels-
Ba �trichen,A



‘Vorrede fa

�krichen,mit mehrererSoxgfalt auf die Bienen-
zuchtzu legen angefangenhat: denn in die�en
Gegendenvertreten die Weine die Stelle: des
Meeths, den man in den nordlichenverfertigt.
Dainzwi�chendie“A�iateruud Afrikaner, weil

ihnen der Genuß des Weins verboteni�t, den

Anbau de��elbenwenigtreiben,und über die�es
auch das Zukerrohr nichtallzuhaufig anpflan-
zen, �vbleibet ihnen der Honig nochimmer �chr
unentbehrlich: und die�esi�tvermuthlichdie Uk-
�ache,warum Afrika nochbis je6ogrôßtentheils
das WachsbedürfnißdemabendlicheTheilevon

Europà, �owie A�ienund Griechenlanddem

öôftlichen,liefert.
:

Es wird �ichaber'in dem Fortgange die�es
Werks veroffenbaren, daß be�ondersdie Fran-
zó�en,in Nück�ichtdes Wach�es,�ehraufmerk:
�amauf die Bienenkultux gewe�en�ind:und

die�esLob verdienen�ienichtallein in An�ehung
der Nachrichten,#0 ihre Gelehrten von der

Fortp�lanzungund der Haushaltung der Bie:
nen bekannt gemachthabeñ, �ondernauchint

Betrachtder von ihnen entdeckten Methoden;
vie�eIn�ektenmit Nuten zu warten.“ Zum
Beweis de��enwill ih hier blos einem Edel-
mannié von die�erNation Gerechtigkeitwieder-
fähren la��en,de��enName zwar in die�em
Weké nicht vorkommt,weil er keine be�onde-
ïe Anwei�ungzur Bienenzuchtmitgetheilt hatz
von dem aber inzwi�chenetwas gelei�tetworden

ift, darimien ih wohl wün�chte, daßRi

nan«cti SL and-



Vorrede.

Lahdedelniant in! un�ererGegèndihm:nachfol:
gen -möht@ A OU!
i ‘EsbelehrètUns nämlichdie Ecôled’agri-
culture(S. 35.) dáßHerr Feydanvon Brou,
Întendänt von Rouen durch éine Verordnung
voin 15, Nov: ‘1755. den Einwshnern der

Provinz , die Biéneri�tôckéhielteit(unter wel

chenêt vermuthli<h�otvohl“die ärm�teirals réi-
*

hern- Bauern ver�tandenhat) zu Erleichterung
der Armen, und uni “�iezuihrérArbeit‘de�tó
‘be��eraufzumunterit, eine Vermindérüng ‘der

Kop�f�teuertaxe, und'die�eszwar in Verhält:
niß der Stôcke, dié �iejedés-Jahr be�igenivür-
vet, 'bétvilligeBäratino267 NEBR AHA
6 Eben die�erSchrift�tellerbemerket auf det

33�tenSeite , “dkdie! Pflege dè Biénen ein
um �onusbarerer Zweigder Landwirth�chaft�ey,
äls auch der ärm�teHäuslèrhinlänglicheKräft
te dazu be�itze."Sie erfordert nämlichweder

P�lúgen.no< Dünge,“ und'mättdärfdazu
wederVieh untevhalten , nochfette Wie�enbé
�igen.Alleswas dazu erforderlichi} / be�te:
het in einer Aufmerk�amkeit,dazu auch der ge-
ring�téMen�chge�chi>t,und die nth dazunur
auf kurze Zeit erforderlichi�t. Hier i�tesal-

0, wd man im'eigentlichenVeb�tande,ohné
zu�äen,erndten kann. Déèr Verfa��er’em-
p�hletdaherdie�eKultur, als einen �ehrwith:
tigen, und der be�öndérnAufnebk�ämkeitder-

jenigen Schulen des“Ackerbauesveren Aufs
rihtung?ex in ver�chiédenenGegenden“Frank?
LI bg reichs



Vorxedr;

pasvor�chlägt,be�onderswürdigen-Gegen-
tand. S SNE

1 In ‘folgendem:Werxke-.i�talles, was �ich
auf die�enußlichenIn�ektenbeziehet, mit mög-
lich�terSorgfalt abgehandelt: In dem 1�ten
Buch wird der Anfang mit einem Auszuge der

von den; Herrn Maraldi: und-von- Regumúr
ans Lichtge�telltennatürlichenGe�chichteder

Bienen gemacht„und alles in �ogroßerKürze
darge�tellt,als-es nur die Ver�chiedenheitder

durch:die�eHerren gemachten be�ondernEnt-
dec>ungen-erlauben wollen. Man kann zwar in
wenigBlättern ebenkeine ausführlicheBe�chrei-
bung desjenigen, was ganze Bande füllet,verz

langen: inde��enverhoffet der Verfa��erden-

noch,man: werde: bèy genauerer Unter�uchung
finden, daß er wenig we�entlicheUm�tändeaus-
gela��enhabe? :-Die-vornehm�teAb�ichtde��elben
bey:die�emAuszugei�t,allen recht�chaffenenLeu:
ten; die-Zeit und Geniedazu“be�ißen, die Ge-

gen�tände,auf die �ieihre, Unter�uchunghaupt:
�ächlich.zu richtenhaben, anzuzeigenz Die�e
Unter�uchungenaber werden durchdie-Leichtigs
Feit �ehr:befördertwerden, mit, welcher man

fünftig den Bienen, �owohlvermittel�tder be�
�ern:Einrichtung:meiner: Behältni��e,als der
Herr�chaft,#6 die- Erfahrung.nunmehroeinem
jeden über ‘dieBienen giebt, beykommenkann.

Die�erlebtere-Vortheilwird zwar den Zu�chau-
er-bey dem er�tenAugenblickeetwas-�tußkigmaz

hen:” aber ih unter�tehe«michzu ver�ichern,
dl >A esSie



Vorrede.

es-tverde eit vernunftiger:Le�ernah aufmerk�a-
mer-Durchle�ung:folgender:Blätter:mit mir dar?
innen xinig-�eyn,

|

daßdie: gänzlicheAbänderung
dev-bisherigenAxt der: Bienen. zu: warten ¡die

ich-vor�chläge,fürden-we�entlich�tenund: nüßz
lich�tenTheildes ganzen Werks anzu�ehen-�ey-?
7 Imier�tenKapiteldes:zweyten:Buchsgebe
ih die für Bienen �chi>lich�teLagezan„Und ber
�chreibezugleich-meine Stôcke und: Ka�tenmit

möglich�kerGenauigkeit, ‘damit, weil �ie?na<h
ganz andern: Ab�ichten,als: die zeitherdgewöhn-
lichgewe�enenStöckeund Ka�tenangelegt�ind;
der-Bienenbe�itermit: die�e �chiedenheitde-
fo be��er‘bekanntwerden möge. Um nun fers

ner: jedenTheil meiner Behandlungsartder Bie:
neir�odeutlichund kurz, als möglichvorzu�tel:
len; �chreite:ich'in den folgendenKapiteln von
einem die�erTheilezum-anderüfort;wie �ienach
der-Ordnungder vier Jahreszeiten auf einan:
der folgen; �odaß ichvon demFrühlinge,wo�ich
der Kreis der Operationenun�ererIn�ektenan-

hebêt; den Anfang mache
Davon der Erzeugung der-Bienen; wel-

c<hesihr-großerGegen�tandwährenden! Früh:
lings“i�t,bereits im er�tenBuche voll�tändige
Nächricht:ertheiltwordenz-�ohandleichnun im

zwedten: Kapiteldes zweyten Buchsvon ihrem
Schwärmen, der natürlichenFolge: der Ver-

mehëöungihrer Anzahl. Jh lehre:nicht:alleiir
_ dasjenige,:waszu thun i�t;wenn dex Schwarm

durchdén natüurlichen-Wegaufkommt,aSA 63 1



„Vorrede.

ih’unterrichteauch:die Be�ißerder Bietien;wie

�ie�elbigezum �chwärménbringenkönnen;wenn
�ieentiveder durchden-Mangeleiner Königinn,
oder durchèineandrè Ur�achedaran verhindert
werden. Der Le�erwird hier einige Anmer-

fungenfinden, die nochkein andrer Schrift�tel-
ler bérührt,oder wenig�téns-nichtzurAusübung
“gebrachthat: IA EE

y) i

Jn dem dritten Kapitel gebe icheine kurze
Be�chreibungvonder Wartungdèr *Biènen in

meinen Stôken uñd:|Kä�ten,von welchenich
nir {meichele, daß.ihreVorzüglichkeitfür de-

nenjenigen, deren man �ichinsgemein:bediénet,
von mehr'als einer Seité! deutlichin die Augen
fallen werde: Ihr-Bau-und ihre Ge�talt�ind
be�onders‘dazu“eingeri{htêt, daßinan’ öfters
Wachs und Honig daraus nehmen; und doh
dabeyver�ichert�eynkann, daßdenen! Bienen
bey einfállendergün�tigerWittérungnochalle:
mak ‘von lesterm genug zu ihrem ‘Unterhalt
brig bleibe!

te

(423d Bie 2d

Die Veränderungdes Aufenthalt-derBie:
nen, dävon im vierten Kapitel gehandeltwird,
i�tein Um�tand,auf den‘man in die�emKönige
reichewénigAufmerk�amkeitwendet, nd wel-

cherdochganz vortheilhäft-�eynwürde: Die
Alten �ahèndieNüblichkeitder Sache wohlein,
und“ befandèn�ich�ehr’wohl dabey. Die

Franzo�en�indihnên . ohnláng�t| darinnen

nachgefolgt,und ich hoffe, die ver�chiedene
Bey�piele,“die ‘von dec guten! Wirkung
Wi dîe-



Borrede

die�erGewohnheit Bereits vorhanden“�ind,
werden auch:un�reLandsleute ‘anreiten,“�ich
künftiggleichfallsdie�er�o;leichtenund zur Veri

mehrung: dés! Flei��es-der: Bienen ‘ebendien:
lichen;-als'zugleicher:Zeit nüslichenMethodezu
bedienen O è Na 4 H ï

Aber nochdeutlicherwird �ichder Vorzug
meiner Behaudlung der Bienen in meinen Stô-
>en und Kä�tenim fünftenKapitel zu Tage le-

gen. _Hier“wirdderLe�er�chen,mit was für
Gemächlichkeit,jaVergnügen,man Wachs und

Honig:daralis nehmen:kann, ohne daß es ‘den

Bienew?zu:�onderlicherBe�chwerde?gereichet.'
Wo man�ichnochder alten Stöcke bedienet,da

GRE ASIS
AC

Arte
j AA

i�t

*)Die�eErmunterungzur -Nachfolgei�.für ‘ganze
Strichenordi�cherGegendennicht:thunlich,Große
_weitläuftigeLänderbedienen�ichderKloßbeuten;wo

“i�tdann möglich,eine Wanderungmn ihren Bie-
nen anzu�tellen?Und ein erfährnerBienenkenner
der Mieder�äch�i�chenBienenzuchtmachte'in-denbe-

rúßmtenLeipz.bfonomi�chenSammlungeneine ge=
naue Bérechnüúgder Unko�téh;welchediedortigen
“Yaunwohnerbey ihrenBienenwanderungenmachten,

und zeigte, -daßder Ercrag-der-davon-ausfiele; �ehr
klein �ey.Eine Gegend,die mit Bienen nicht úber-

füllti�,und hinläugliheNaßhuungfür�iehat, kann

die�ermüh�amenBienenrei�enin die Heydengar.
füglichéntbehren.Will inanja etwaser�prießliches
hinzuthun,�o�orgeman flir'hinlänglicheRadein,
‘diédurchange�tellteSaaten vôn�päte Hèydetor-
‘e, (Vüchwéizen)\und�päcenBluniengewäth�enäin

füglich�tenge�chiehet.S,
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i�t:freylich�chon-mehrere:Kun�terforderlich,um

die Bienen zu nôthigèn,ihre Wohnung zu ver-

la��en:und ichhabe'däherozu gleicherZeit die

deutlich�teAnleitung“mitgetheilt, wie mit einer

dem An�cheinnach�o:{hweren-Arbeit dennoch
leichtzu rechtezu fommen i�. Die�eAnlei=
tung enthältnichtminder!den wirklichnüblichen
Theil meinêr Oberherr�chaftüber die Bienen.
Aber ichmerkte-wohl,daß: das Publikum damit

nichtzufrieden�eyn; �ondern‘die Mittheilung
des ganzenGeheimni��esmeines Einflu��esin

die�eIn�ektenverlangen würde.“ Umihm al�o
hierunter zu'willfahren, �ohabe ih: eine Be:

�chreibungvon allem, was ih bey �okeherGele-
genheit thue, beygefügt; wiewohlichge�tehe,daß
es nichtohne Widerwillenge�cheheni�; denn

¿ch�ehézutn voraus,däß mancherBienen�toS
ein Schlachtopferunge�chikteroder ungeübter
Hánde,die meine Ver�uchewerdenwiederholen
wollen, abgebenwird. A

*

"Dâs �ech�te“Käpitelzeiget, wie man“das

Wachsvon dem Honigeab�ondern�oll.

Nachdemichal�ogelehrt habe,wie die Bie-
nen im Garten oder Bienenhau�ewährendder

Zeit, da �ieHonigein�ammlen,zu behandeln�ind;
�oerkläreich im �iebendenKapitel, auf was Art

man �iein Hölzernund For�tenentde>en kôn-
ne; und ich zeigeausführlichan, wie man �ie
mit ihrenGebäuden aus Bäumen und Mauern

herausnehmen, und in ordentlicheStôcke , mit

Hin-
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Hinterlä��unghinlänglichenHonigs!zu ihre
Winterprovi�ion,bringen �oll.“ ze
Dä auf �olcheWei�edie: Bienenriuninh:

ro von dem jährlichenBluütbade*)welchésihr
unbarnherzig�terFeind, der Men�ch,zeitheroun-
ter ihnen angerichtet, befteyt findz �ofömme

ih im achtenauchauf ihreandern Feinde und?

be�ondersdie Motte. Meine Methode ‘der

Bienen zu warten giebet auch hier das beßte-
Verwahrungsmittel ‘gegen die�e:Verheerer ‘an:

die Hand, die ganze Jahrhunderte hindurchalle

angewändte Bemühungen!�l{h.ihrer zu entledi-:

genveveitelt haben. Denn mankänndie Sthei-!
ben in meinen Stöckenund! Kä�tenverändern,
ehevie Motten �ichda�elb�t*einni�telnkönnen.

Ich gebehieraufauchnochVertheidigungsmit-j

tel gegen andre Feindean ‘die Hand, deren die!
Schrift�tellerwenig gedenken,nämlichwidérdie:

A��elwürmer(Millepedes)oder!Wanzen,dieih
zuweilen �ogrößeVerwü�tungenin ‘denStöcken

habe anrichtenge�ehen,daß die*Bienen-i�olezu verla��engenöthigtgewe�en�ind.
Wasden Bienen �on�tnoh fürZufällebes

gegnen können;machtden Jmnhalt'des neunten

Kapitels aus.

“

Hier hat �ichnuñ diéFrauBVi-
cat durch ihre ‘ungemeine Aufnierk�amkeitauf:

dieVienen,e LEEdiegroßeSa und?
Se

ZEEP

Ÿ AubvonES hartenBehandlung,ELNwirin,
_„Ober�ach�ennichts,�ondern| jorgen,vielmehrfürihr.
_¿húglichesben. S,

A
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den vielen:Wißbe�ondershervorgethan, mit

welcher�iediejenigenHülfsmittel,\v�ichfúr die
ver�chiednenKrankheiten der Bienen am beßten
�chi>en,ausfindig gemacht hat.

_

Niemand

verdienet hierinnen-mehrempfohlen zu werden,
als �ie. Ich �chätzemichfürbe�ondersglücklich;
in meinenVer�uchen,das Leben die�erfleißigen
In�ektenzu erhalten, an die�erDame und dem

Hrn. Grafen de la Bourdonnaye �o�charf�in-
nige Mitarbeiter gefundenzu haben: und ich
thue mir auf die Aehnlichkeitun�rerAb�ichten,
und der Mittel, deren wir uns dabey bedienen,
rechtviel zu gute

:

| rd

Die Fütterungder Biene, und die ihnen
im Winter zu lei�tende-Be�chüßung,i�tder Ge-

gen�tand‘des “zehntenKapitels: und ich be-

�chließegegenwärtigesWerk im eilften mit ei-

ver Anleitung, Meeth zu verfertigen. Wird
einmal nur die verbeßerteMethodebey der Bie-
nenkultux allgemeinergeworden �eyn,�owird

man hoffentlichdadurcheine�olcheQuantität

Honigs gewinnen, daß man im Stande �eyn
wird, auch.von die�emge�undenTranke größe-
re Quantitäten,als zeithero, zu verfertigen.
Ex wird aber die�esBeywort nochmehr verdiez

nen, wenn uns eine mehrere Uebung die beßte
Art und den. eigentlichenGrad der dazu erfor-
derlichenGährunggezeigthaben, und man ihn
�eingehörigesAlter erreichenla��enwird. Da in-
zivi�chendie�eGährungzum Plane die�esWerks

eigentlichnichtgehôret,�dwürde eine
Mute1s-
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Auseinander�egungaller die�esGrade hier zu
weitläuftigfallen: Im: übrigenkaun auchdie

Zu�ammen�egungund“ Stärke die�esLiquors
nachdem Belieben eines jeden,der ihn'zuberei-
tet, verändert werden :- und inBetraächtalles
de��enhat man hier nur allgemeineMaasda-
zugeben wollen Je (1 2

Im drittenBuhifdie‘nôfücligeGe::

�chichteder We�pen-undHorni��enaus eben den

Memoiren entlehnt; daraus ichdie natúrliche
Ge�chichteder Biênen ra vaenthabe;und es
werden auchhier Mittel jene-Eat. an
Handgegeben: Die�eMadge ünd flie�e
�enaus der Be�chreibungdfe�teSn�cten(

�elb�t
Die Verleßunget, #o'�ieden Men�chenund al-
len zahmen Thierenzufügen,- machen�ieun�rer
Aufmerk�amkeiteben �owürdig,gse Feind:�chaftgegendie)Bienen.> AIE)

Sf

;

A "4 Fle. n

: *)DienüblicheWi��en�chafgutenMeeth;zumachen,
würdedie�es.Buch glich.anempfe!len, da uns

*

�olchenoh EONgründliMece
genugbekannt. i�t.Die

4 Afthauerund Pohlenübertre�fenE noch �ehr:
“undwir hättenin Sach�enzu einem�ovorzüglichen
Gétränke immer Honiggenug. Warum�inddie

�ogénanntenLipiec,Wiïiniak indMäliaik. beyuns

nochunbekannt, da”�iedochdie Stellé des Weins,
wegewihresherrlichenGe�chma>s,vertreten, ja�elb�t

«+

Übertre��en7 Daxunx weil wir

i nichtwi��en,

„wie�iemitVortheilzymachen�i�ind,S,
ç



Vorrede.

In Ab�icht,einigeTheileder natürlichen
Ge�chichteder Bienen de�tobe��erzu erklären ,

find einige Kupfer hinzugefügtworden,

:

welche
die Bienen , und die Gebäude �owohlder Bie-

nen, als We�penvor�tellen:Das zte Kupfer
zeigetden Abrißmeiner Stôcke-und Ka�ten, in-

gleichenein In�trument, welcheszur Fütte-
rung der Bienen �ehrnüslichi�t.

Es i�tbillig, daß ih hier auh nochdie

Verbindlichkeitbekenne,die ichdem Herrn Es-

quire, Iohann Mills F. R. 5. für die höfliche
Bereitwilligkeit habe, mit welcherer-mir von

�einer�ehrvoll�tändigenund wohlgewählten
Sammlung alles de��en,was Uber gegenwärti-
ge Materie in ausländi�chenSprachen ge�chrie-
ben worden; Gebrauchzu machenerlaubt hat,

NB. Ich habe bey der Pflege der Bienen
im Winter zu erwähnenverge��en,daß
im Octobermonat-die Glas�cheibenins-

ge�ammtaus meinen Ka�tengenon!-
men, und dafür Stücke von weichem

_Lö�chpapieroder feinemFlanell genau
bey den Thüren angebracht, und �tatt
der Glas�cheibenin den Kä�ten

-

ge-

braucht werden mü��en.Denn das

Glas i�tim Winter �okalt, daßjede
Biene , die es berührte,#0 fort erfrie-
ren würde; und über die�es�ammlet
‘�ichauch bey ‘jederVeränderung‘des

E Wetters



Vorrede.

Wetters Wa��erdarauf. "Das Pa:
pier und der Flanell hingegen bleibet
bis in den May, oder bis die Furcht
fürder Kälte vorüberi�t,in den Sts-

“œen: alsdenn aber nimmt man es her-
aus, und bringet wiederum die Glas--

�cheibenan ‘ihreStelle.

i Wenn man den Zu�tandder Stôke im

Frühlingunter�uchet,und gewahr wird, daß
ein und andrer Sto> durchden oder jenen Zu-
fall nur noch.mit einer geringen Anzahl Bienen
ver�eheni�t; �o“kann man ihn alsdenn ieder

_ ver�tärken, indem man eine hinlänglicheAnzahl
“

Bienen aus einem �tarkenStoke nimmt + und

die�eszwar auf eben die Art, die.bey der An-

leitung, wie man die Bienen zum Schwärmen
Bringen �oll,bereits an Hand gegebenworden,

Durch dergleichenRekrutirung wird ein �olcher
�chwacherStock den übrigengar bald wieder

gleichkommen. Es darf aber die Anzahl der

hierzugebrauchtenBienen das Bedürfnißde�-
�elbennichtÜber�chreiten.Auch i�tnoch zu be-

obachten, daßman bey dem Einkaufeder Bies
nen, die, �ofrühzeitiger�{hwärmen,allezeit
vorziehenmü��e;denn �iewerden damit allzeit
fortfahren.

(Herr Wildman ver�pricht,einer Anzahl
von Sub�ceribenten,deren aber nicht we-

niger als 20 �eyndürfen,auch noh den

e c2 prafti-



Vorrede.

prakti�chenTheil, wen-�iedurch den ge-
genwärtigennoch nicht völligbefriediget
�eynmöchten,wohin �ie:es verlangen ,

zu liefern; jedo< unter der Bedingung,
daß�ie�ichniht weiterals: 3 Méilenvon

London befinden: denn die: �oweiter ent-

fernet wären, würden-die Ko�tender

Uebermachungvon und nachLondon �elb�t
zu tragen.haben,Wolltenhiernäh�auch
einige Sub�cribentendiePflegeihrerBie-

nen niht �elbübernehmen,�o will er

__ thnenhieriunen�eineDien�te, gegen jähr-
„licheBezahlungder Summevon3 Gui-

|

neen,hiermitangebotenhaben). Cait
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Erklärung
der KupfertafelnundFiguren,

Die I�teTafel.

Die �teFigur \tellet eine Bienenmutter, oder Kd-

EE

S

-

-

Vv

2e

3te

ate

te

bte

te

Gv

$»

niginn,
- eine Drohne,

- eine gemeineoder Arbeitsbienevor.

Zeigeteinen Klumpenwit ihren Fü��en
aneinander hangenderBienen, welches

ihre Methode.auszuruhßenit,

Den Rú��eloder dieRöhreder Bienen,
welche eine der vornehm�tenGlied-

maßenderer�elbeni�, damit �ieden

Honig �ammlen,und ihre Nahrung
zu �ichnehmen,

“

Einen der hinter�tenSchenkeleiner Ar-

beitsbiene,der mit Wachsbeladeni�t,

Eine Scheibe,darinnen die Arbeitsbienen

ausgebrütetwerden ; (die�eZellen�ind
E 4 die



Erfláxung

fi [E liliuRerrlS zwo derer�elben

“ließenjungeBienen in �ich,und ei-

“ne fónigliche- Zellehänget.añ ‘der

Seite,)
n

- Ste +- Einé-Scheibe, ‘darinnendie Drohnen
ausgebrütetwerden „, und die größer,

als die vorhergehenbëi�, (diejungen
Drohnen�indinver�chiednenZellen
der�elbenver�chlo��en,)neb�t2 an den

‘Seitenhangénbei-iniglißenZellen,
- gte 2 Eine gleicheStheibe,.in derenMitte ei-

¿ nefköniglicheZelle’befe�tigti�t,"wobey
- ver�chiednegeineiñneZellen, um �iezu

226202 Fügenund ihezür Grundlage zi die-

“_nen,aufgeopfertworden. Gemeini-

glich werdendieköniglichenZellen,wie

“Fig. 7‘únd$ nur an die Seiten oder

“Wáände*angéhänge.An der Seite

__

der 9ten Figur �ind2 fkônigl.Zellen
“*Glósangefangen,und eînem �ogenann-

. Eichelkäppchen�ehrähnlih.Die an-
"

dern 2 ZellenFig.8. halten jungeKd-

niginnenintfhR�a.

Die 1lte Tafel.

Enthältdie von dem Verfa��ererfundnen Bie-

nenkdrbe,und Ka�ten,neb�teiner Ma�chinezum Füc-
tern



der Kupfertafelnund Figuren.

tern der Bienèn/'*welhe*S,'87"undfolg.‘ingleichen
S. 106EE 108g:‘Defenderseri iverden.

Die inlteZafel4

Seelletden vonMe. Vicat erfunvnen,und von

dem Verfa��ervon der 98 bis ro4ten. Seite .be�chrieb-
uen Biénénka�tenoder MEEvor;, undzwarzeiget

r

No. 1DiezeFide”
ii B.C D. dé Ka�ten‘oderBehältermic
�einen4 zu�ammenge�eßtenKamüiecn,a. a. a. a.

liegend.E: E. ‘find’die"Stäbe,durchwelchedie�e
Känimern‘verbunden werdèn, FF.F. bezeichnet
den' vorder�teñund hinter�tênTheil‘desBehál-
ters. “C. dievordeté Múndung,oderdas Flug-

Toh. b. bi�t der Grund oder Boden der Kam-

“—tmnern/inwendigbeträchtet."€. ‘C. �inddie Ker-

7 ben, welchedazu dienen, den Behälterin die Fal-
 TZen'des Ti�ches,Fig.3 fe�tzu machen. dl,d. �ind

‘die Stábe, Wélchedie Scheibenfe�thalten�ol-

len.

*

Ahrer�ind'sjivéenefúrjedeKammer,ünd

�tehender Längenah“"e. E. �ind2 Schrauben-
“

futtern, die der Lnge der Stange E. E. nach

beiveglich�ind,und dienen, die Kammern fe�tzu

inachen,

*

f, f. �indhölzerneRinge, durch welche
|

die Schrauben‘dèrStange gehen.

cs5 Die



Erklärung

Die 2te- Figur
$

Stellet eine die�erKammerneinzelnvor. Die
Theilederer�elben�indmit eben den Buch�taben,
wie in der 1 �tenFigur, bezeichnet: nämlicha. a.

die Seitenwände,b. der Boden, d. die Stäbchen,
und f: ver hôlzerneRing.

*

Die zte Figur
 Zeiget den Ti�chdes Ka�tensvon oben,
A. B. C. D—E. if der hintereTheil de��elben.
F.F. zeiget die Kerben oder Falzen unten an dem-

�elbenin welchedie Fú��ezn �tehenkommen,die man

aù den Ti�channagelt. G. �inddie Hohlkehlen,
in denen die Schiebladeläufet , die in der 5ten
Figur vorge�telltwird.

-

b.b, Falzen

,

die'in die

Kerben c.c. Fig. 1- hineingehen:a. a. Falzen,
darein: der Surtout, oder das äußereGehäu�e,
das in der Iten Tafel, 2ter Fig. vorge�tellt
wird, zu �tehenkommt. c.c. i�die Oeffnung
des Ti�chesan dem Behälter,den�elbenzu be�ich-

tigen, und

enel: derSchieblade,Fig.Se
auszupußen.

Die ate Figur

Wei�eteben die�enTi�ch.A, B. C. D. von

unten. E.i� der vordere Theil, 1°. EF. die Ker-
ben oder Falzender vorhergeheudenFigur, G. i�t

auchdie nämlicheFalze,wie in der 3ten Fig. und

c. c. die gleicheOef�nung,wie dievorhergehende
Figur vor�tellet,

Die



der Kupfertafeln-undFiguren.

___Die 5te Figur
_Scellet die Schiebladedes Ti�chesvor,

die mit A. bezeichneti�t.B.B. if ein durchlöcher-
tes Blech,welchesdieñet,den Bienen von unten

Wft" zu machen. . a. i�tdie Handhabe die�er

Schieblade. b. b. �inddie Lei�ten,vermittel�t

deren die Schieblade in den FugenG.der 3te1nt
und 4ten Fig. läufet.

No, 2. Die 1e Figur
Stellet nun A. B. ven ganzen aus �einen4

Kammmern a. a. b. b. be�tehendenKa�tenvor

Augen. Seine Schraub�täbeE. E.�einenTi�ch
2, b. c.d. de��envorderer Theilmit L. bezeichnet
i�t;gleichwieder vordere Theildes Behältersmit

F. und de��enMündungmit g. DieFalzendes

‘Ti�ches�indmit gleichenBuch�tabenac: D. D.

wie in der vorhergehendenFigur bezeichnet.
Endlich�eine4 Fú��ef. f. die an ihre Lei�ten,zu

beyden Seiten der Kerbung g. in welche die

Schieblade Fig. 5. ju�techenkommt, angena-

gelt �ind.

Die® ate Figur
�t der Surtout oder das Behäu�edes Ka-

�ens,mit �einerScheibe- oder Quadranten ver-

�ehen,de��enTheile. durchlöchert,f. gänzlichof-
fen, gg. in kleine Bögen ausge�chnitten, c. b.

„… ganz, und

M be�timmti�, die Oe��nungg-

‘der



EtflärungderKupfertafelnund».

der vorhergéhendenFigur,in der faltenJah-
teszeit¿nju�chließe.
NB.:DieSchrauben�täbeE,E.�ollen

e

dé
«�oweit.hinausgehen, wie �iein- der Iten

Fig: vorge�telletworden,�ondernwie die 6te

Figur; �olchevorge�tellet,wd. �iehinten durch
einenei�ernenNagel fé�tgemachtwerden.

“DerTVrenTafelLe

Die 1�teF

FigurzeigetdieinnereStruktureinesWe-;
�penné�ts,

“ ;

¿BE A
“ einWe�penne�taus Kanada,das in

EES

* Ge�talltines Kegelsan ‘demA�teei-
“=

‘nes Baumeshânget,
¿le 5 ZAeinWe�penne�t,de��en‘Bedeékungei-

ö

UNES nohniche„aufgeblühtenRofe
gleichet.

Das



Er�tes Buch.

Nachrichtvon den Bienen,
gus den Memoiren der Königl.Akademie der Wi��en-

�chaftenzu Paris extrahirt:

C7

/e

(

(
a Die Bienen�ind ohn�treitigunter allen den

: N Naturfor�chernbekannten Jn�eftendie
|

wundernswürdig�ten,«Der ihnen an-
i gebohrneTrieb, ihreNahrung auf Blu-
men zu �uchen, und davon �owohlHonig als Wachs
abzu�ondern,das Regelmäßige, �oin ihren ver�chie-
denen Verrichtungen herr�chet, ihre Regierungsform
�elb,ihr mit Wis verbundener Fleiß,die wunderba-
re Kun�tihrer Werke, furz alle Eigen�chaften,�o
man an die�enThierchenbemerket,habendie Aufmerk»
�amkeit�owohlder ältern als neuern Weltwei�enauf
fich gezogen,

j

:

Unter jenen hat�ieAri�tomachusganzer 5 $ Jah-
re hinter einander beobachtet, Ari�tomachumSolen-

em
, �agetPlinius , duodel�exagintaannis nihil

aliud egi��e,das i�,Ari�tomachusder Solen�erhabe
58 Jahre nichtsanders.groan

und Philiskus gets2 eine



2021) Buch. Nathichtè.

4

�eineWohnungin den Wäldernauf,blos um�iH:Sers
�elbenBeobachtungde�tobequemer zu machèn;Phi-
li�cumvero Thefium in de�ertisapes coléntemAgri-
RA cozñtominatum;qui ambo lcriplerede his.

DemAri�toteleshaben wir einige�ehr�onderba-

re und nüslicheBeobachtungenúber die�esIn�ektzu

danken, die Virgildurchalle Reize der Dichtkun�tver-

�{dnerthat © und die�eBeobachtungën�indhernach
durch den Plinius und ver�chiedeneandere Weltwei�en
desAlterthumsbe�tärktund vermehrtwordën.

7

Unter den neùern haktPrinz EE Eéei, În-
�titutorund Prä�identder rômi�chenAkademie der
Wi��en�chaften;wie Fabius Kolumna berichtet,ge:
gen den Anfang des lebtenJahrhundertseinen Trak-
tat von den Bienen ge�chrieben,welchener dem Pab�t
Urban dem sten überreicht,und zugleichauch-demPu-
blifo , neb�tder durh Hülfe der Vergrößerungsglä�er
von dem Herrn Seelluti , Mitgliedeeben die�erAfa-
demie, ans Uchtge�telltènBé�chreibungaller Theile
die�erThiere, mitzutheilenHoffnunggemacht. Abéêr
man weiß eben �owenig, was aus die�emWerke,als
gus demjeñigengewordeni� , ‘das Swammerdainik
einige Jahre vorhero {on überdieZerslieverung'dié-
�erIn�ektenver�prochenhatte."
“y Srwoammerdamms Ge�chichteder Bienenwax in
‘“

„holländi�cherSprachege�chrieben, und ‘et vermach-
„te �ie,neb�t�einenandern Hand�chriften, �einent
„Freunde,‘dem Herrn Thavenot.

-

Herr Thävenot
„�tarb,ehéer derPflicht,die er �einemFreunde�chul-
„dig war „ eine Gnügelei�ten, und die�eSchriften

“

vheráusgebénkonnte.Herr duVetnéÿwar�oglücklich,
„�elbigekäu�lichun << zu bringen, und zugleichdas

„ Werkzeug,�te-vomUntergangezuretten." Denn ober
Y läd durch�einenEÿ)�er,�elb�tneue Encdeekuñgenztr

‘aihachenund �olchederWelt mitzutheilen,�ei“Vet-

„�prechen



von den Bienen, : 3

*»�ptéchenin An�ehungder Bekanntmachungder Euk-
 yde>ungen eines.andern in Erfüllungzu �eszenverhine

„dert wurde ;- �ohak dochendlichder durch �eineVer-
y dien�teum die Naturlehre�obekannteBoerhavedie-

»�esSwammerdammi�cheWerk vem Herrn du Ver-

»

ney wiederum abgekauft,und hierauf deu gelehrten
»„Saubius�ieins Lateini�chezu über�eßen,und �owohl
»dieUeber�eßungals das Originalzu�ammendrucken
»zu la��enbewogen;Es machet �elbigesal�o2 Bände
„in Folio aus, davonder leste im Jahr 1738. zum
„Vor�cheingekommeni�. Die darinuen enthaltene
»Se�chichteder Bienen wieder�prichtdem Begriffe
»feinesweges,den BoerhavezumVoraus davon ges
»gebenhatte. (S. Reaumürs Ge�chichteder “Fn-
a�cftéue DAE fi

Ohngeachtet abèr der bereits vorhandnen Beob:
achtungeneiner �ogroßenAnzahlgelehrterLeute, hä
ben-au< wir diefenTheil der Nakurléhre.zu unter�u-
chen:nicht unterla��endunnen, und wir �inddazu ganz
ohnvermerkter-Wei�e,¡theilsdurch die mit- einer die

Neugier\o �ehrreizendenUntevr�uchungverknüpfteAn-
mut, theils durch die Gelegenheit„die wir hatten ;

uns dabeyeiner großenAnzahlglä�ernerBienen�löcke,
die �ichin dem an die Sternwarte �toßendenGarten
desHerrn Kaßini-befinden, zubedienen,gebrachtworden.

Dabereits ver�chiedene�owohlneuere als alte Schrift-
.�tellérdie Pflegung.der Bienen,in Ab�ichtNugendavon

¿u ziéhen, abgehandelthaben ; �owerden wir hiervon
gegenwärtignichts erwähnen, �ondernuns begnügen,

197 i 2 blos

Die�e Anmerkung,welchevon dem Herrn von Reaumür
entlehnt: i�t, i�tfür Deut�chlandUnerheblich,da wir die

Swammerdammi�cheGe�chichteder Bienen unter dem
Titul : Bibel der Viatur, in Fol. Leipzig: in den meh-

"re�ten Bibliothekender Naturfor�cherin einer prächtigen
“

Ausgabefinden, UnnachahmlichesVach! S.



4 1..Buc�:Nachricht

los die Schätzeder von uns gemachten, der Neugier
angenehmenEncde>ungen

|

der Welt vor Augen.zu

légen.
A

ts
è

_ Hier wird man al�o finden, woherdie Biehen

ent�tehen, aus. wie vielerleyver�chiedenenArten“ein

ganzer Schwarm be�tehet, die geringe Anzahlderérje-
nigen, �o.bloszur Fortpflanzungdes Ge�chlechts*be-
�timmt�ind, und den weit größernHaufen. derer,
die �icheinzigund allein mit der Arbeit be�chäftigen.
Wir werden erklären, wie die�eleßternWachs ünd

Honig von Blumen �ammlen,und wie �iebeyihren
ver�chiedenenVerrichtungen einander wech�el8wei�eun-

ter�tüßen.Wir werden ihre vornehm�tenGliednia�-

�en,wir werden ihre Zellen und Honig�cheiben, ‘die

Werke einer gelehrten und exfinderi�henBaukun�t,

be�chreiben.
¿

Der größteTheil die�erun�rerBeobachtungen
i�tvon ‘uns zu ver�chiedenenZeiten, und mit einer

�ehraufmerk�amenPrüfung änge�telltworden , �odaß
�ieeine hinlánglicheZuverläßigkeitmit �ichführen.
Was aber die übrigenBeobachtungenanbetrifc., die

man aus ‘der Art, mit welcher �ievorgetragèn wor-

den, von jenen leiht unter�cheidenkann, �o�indwir

gènöthigtgewe�en,uns mit Vermuthungenzu behel-
fen, weil wir �ie,wegen der Schwierigkeiten, die �ich
bey dergleichenUn�uchungenbefinden, nichtüber�ehen
konnten. Denn die Natur i�hier nicht nur; wie bey
allen andern Gegen�tänden, mit Dunkelheitenum-

hülle, �ondernauch úber die�esgegen alle diejenigen,

�o�ichihr zu �ehrnahen, und zuvertraut mit ihr um-

gehenwollen , gewaffnet,

Von



von den Bienën. : 5

Von den ver�chiedenen-Gattungen-
elles SSPD CIC UPI IS JERE

Die Anzahlder Bienenin einem Stoke if, nah
der ver�chiedenenGröße der Stb>e , {ehr--ver�chie-

den. In kleinern Stö>en haben wir deren 6000

bis 10000 gezählt, und in größernbis 18000 gefut-
den, *) i

etr

Jujedem �owohlgrdfermals kleinérmStoke hat
ben wir 3 uncer�chiedneGattungen von Bienen be:
merkt. Die er�tebe�tehetaus den eigentlich�ogenann-
ten Bienen, und die�eGattung machet beynaheden

ganzen Schwarm aus. Die�e�ind-es,die-das Wachs
von den.Blumen zu. �ammlen-ausfliegen,daä��elbe:-knee-
ten , **) und: daraus -Zellen-und Scheiben_bilden : �ie

�indes, die zu gleicher Zeit auh Honig herbeybringen,
und damit-im Sommer die Scheibenausfüllen,

i
A3 puril.

* Oft wiederhohlte Ver�uche, und Unter�uchungen, haben
“die�eangegebeneZahl ‘der Bienen eines Stockes in un?

�ernhölzernenBeuten viel zu klein gefunden. Un�ere

großenKlosbeuten , die
vie mehr Gewürke und Ar-

beiten fa��enkönnen , als die leinen franzö�i�chenKdr-
be, von denen hier die Rede i�, haben oft 70005 bis
80000 fleißigeArbeiterinnen,  Jé größer“al�odie Ané

zahl, je mehr Ausbéute geben dergleichenBienenroghe
nungen. S.

\

**) Neuere Beobachtungenwiderlegendas Kneectendes ro-

hen Wach�esvöllig. Ein fürtreffliherP. Hornbo�tel
© entde>te, daß �iees aus denen 6 Ringen ihres Unter-

leibes täglich in“Menge aus�chwitzen;nachdem�ie es

vorherover�chlungen,und in ihren Wachsmägenpräparirt
hâtten. Man fann �olchesim Sommer täglich zu �ehen
bekommen. Man kaunhiervon den 2ten Theil der Abhandl.
un�rerSocietät No. 1. nachle�en,desgleichen des Hamb.
Magazin , 2. Band. 1. Stúü>, 2. Abhandl. ingleichen-

Heren Hofrath Kä�tners Sammlung die Bienenzucht
«betreffend,p. z16. S.
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_— i=: 77 cpuri��imamella‘ 7

Stipant, et liquidodi�tenduntneâare cellas :

aT ASTA 7 ens
Virgil,

“__—— —_— aus die�emVolke quillt
_Das NektargleicheNaß, das tau�endZellen füllt.

« TL AL Ie
& ¿

+s

ive GGB Mi u Der Ucber�ß,

damit es ihnen nämlich im Winter zur Nahrung die-

ne: «�ieunterziehen �ich.der Sorge , die Jugend mit

der für ihr Alter �ich�chickendenKo�tzu ver�ehen,und

ihr eine Wärmezu ver�chaffen,die �iezu threr gehdris
gen Reife zu bringenerforderlichi�t

i

A = Spèm gentis, ádultos

Ednucant foêtus TILED „C

i _— v_ auf ihnen ruht allein

Der künftgènNationErziehungund Gedeyhn.

Endlich liegt die�erGattung auch ob, die Std-
>e rein zu halten, und überhauptalles, was die�en

�chädlichi�, davon zu entfernen,- Alle die�eBienen
�indmit einem Stachel ver�ehen,und einigedavon�ind
etwas breiter als die andern.

:

irt

Die ‘zwoteGattung machen diejenigenBienen
aus, die man Drohnen(Drähnen)nennet. Sie �ind
von den andern: �owohldurch ihre Farbe, die bey ihnen
ein wenig dunkler i�t,als durch ihre Größe, leicht zu
unter�cheiden; denn �ie�indohngefährein Drittheil
fänger, und'etwas dicker, als jene, Ju einigenStô-
>en finden�ichdie�eDrohnen nur in {wacher , „in
andern aber -in �tärkererAnzahl; ja:zu gewi��enJah-
reszeiten findet man gar keine in den Stöcken:

_¿Ignavumfucos pecus a prae�epibus-arcent,

Wodie�erfauler: Brut die Aem�igen‘verwehren,
Auf ihre Koften�ichnicht weiter zu ‘rnähren. :

Wir
4
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Wir haben auf gleicheWei�ezuweilenDrohnen ge-

funden, die nicht �tärkerund ardßer, als die gemei-
nen Bienen gewe�en!�ind,Keine Drohne hat übri-

gens einen Stachel,

Endlichhabenwir in eben dem�elbenStoke eine

dritte Gattung von Bienen bemerkt, die länger, als

vie'Drohnen, aber in Verhältnißder Länge�chwächer
von Leibe, und hiernäch�von einer lebhafternrôthli-
then Farbe �ind: E

_
Alter erir maculis auro. �qualentibusardens :

—_— — inlignis et ore,

Er rutilis clarus �quammis _—
_— etr

bp

———— _

Der Königs�tammder Bienen
Wird �onderMüh �ofortan den erhabnernMinen,
Und maje�täti�chenroth�chuppichtenGewand, ,

(Das hier und da zugleichvon Golde �trahlt, erfanut,

Doch haben wir niemals von diefen Bienen in einem

Stockeüber drey, *) und oft nichtmehr'als eine«ges

funden. Die�edritte Sorte hat einen maje�täti�chen
und ge�ettenGang , i} mit einem Stachel bewaffnet,
und die Mutter aller übrigen. Vielleichti�die�es-die

Gattung,die mandên Königgenennt hat.
| „Ich mußhieranmerkenÿ daß�chonAri�toteles

: eben die Eintheilungvon den Bienen gemacht,und
„�ie fa�teben auf �olcheArt be�chriebenhat, ob gleich

»„vondemHerrn Maraldi:nichtdie gering�teErwähz
= 4davon gethan:wovden.

A

eS 194 Bile

N

E
LEE

: A4
i

T AE Kévroev

%*)DieBienénleidennientals “mehrdls'cineKöniginnund

““Bieñenmutter.‘Da ‘der Herr Autor mit“dém un�terb-
lichen Reaumür bekannt i�t, �owundert es?uns , daß

1er der Afademie der Wi��en�chaften�o.getro�tnach�prechen
kann, S.

:
e:
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Kévrocvdè œil uéXTTæi¿goucw,ol dè zie Su av
env — O! 8 PacrMeis -Exouaruè, AAN du TUxTOUM.
Kanda ud Tidy uuréges, ds years — Oi X

Das oxéuerDar,nas Fau djpeas è Ts KnDivas,
SyAeias de Ts lueMirTas,

ARISTOT. Hi�tor, Animal. Lib. V, Cap. 21. 22s

d. i, Die Bienen haben einen Stachel die Drohnen
aber nicht. “DieKönigeführenzwar auch einen,�te-
chenaber nichtdamit. Die�ewerden von einigenMüútz4
ter genennt , und für die Stifter des Ge�chlechtsge-
halten. Andre aber �agèn,daßdie Drohnen und or-

dentlichenBienen �ichmit einander begatten,und je-
_he die Männchen, die�eaber die Weibchen�ind.

„Da Virgil �eineganzen Nachrichtenvon den Bie-
„nen aus dem Ari�totelesentlehnethac,�oi�éin we-

» nig wunderbar,daßer ihmnicht auchin demjenigen,
„was ich ében ißt aus er�termangeführthabe,gefolgt
vi�t.Die Biene, die man gemeiniglich den König
ynénnec,i�tin der Thac weiblichen Ge�chlechts,und

„allerBienen Mutter, Die�erBegriff�cheinetgleich
„wohlweit fruchtbarer am Wunderbaren zu�eyn,wor-

„innendochdas Leben und die Seele. der Dichtkun�t
- vbe�tehet.Lindumzubewei�en,daßdie�emeine Muth:
„maßungnichrohneGrund �ey,�o�eymir erlaubt ,

“

ini auf des Herrn von FontenelleAbhandlungvon

„mehrals einer Welt zu beziehen} wo man gegeñ das
“ „Endedes dritten Ge�prächsdas Wunderbarein die-

„�emStücke,und zwar mit der genaue�tenBeobach-
tung der Wahrheit,bis zum vollkommen�tenEr�tau-
nen getrieben�ehenwird. Ueber die�esweiß man

„auch,daßder bloßeName eines Königsdem Rômi-
- y�chenVolke. �honverhaßtwar, und. inan hättedaher.
„glauben�ollen,daßder Dichter ihn vielmehr�orgfäl-

© ytig zu vermeiden ge�uchthabenwúrde,daer �ichvor-
“

„genommenhätte,die Regierungsformder Bienen zu

„prei�en,
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„ prei�en),‘wie ais dém“Anfange�eines’Gedichtszu

» ér�cheni�: y

h

. Admirandatibi leuium fpe&tacularerum,

Magnanimosqueduces, tetiusgue ordine gentis
Mores, et �tudia

, et popules, et praelia dicam,

Von unerheblichen, dochwundervollenDingen
Soll, trefflicher Mâcen , anißt mein Rohr erklingen:

__
Des Honig�ammlervol>sGe�esund Regiment,
Denkriegeri�chenMuch , von dem�ein Bu�enbrennt,
Undins be�ondereden-edlen Sinn des Helden,

Derhier den Zepter führt, �ollmein Gedicht dir melden.

__ Nachdem wir nunmehrodie ver�chiednènGat-
kungen der Bienen angeführthaben , �o�chreitenwir

¿u ihrerBe�chreibungfort.
:

Be�chreibungder Bienen.
Manfann an dem Leibe der Bienen vornemlich

3 Theile unter�cheiden;nämlichden Kopf, welcher
durch eine”Art von Nacken mit dem úbrigen-Rumpfe
zu�ammenhänget:den mittlern Theil , oder die Bru�tz
und den Bauch, welcher:von jenem durch einen Abz \

�chnittin der Mitte abge�onderti�t. ;

An dem Haupte wollen wir uns begnúgenblos
2 Backzähneoder Fänge zu bemerken , die in dem un-

tern Theilebefindlich�ind,und �ichvon der Rechtenzur
Unken ó�nenund zuthun, Die�eGliedrnaßendienen

den.Bienen �tattder Hände, um das Wachs damit

zu fa��en, es zu kneeten,die Zellendaraus zu erbauen,

Und’�ièzu polieren,“Îngleichenbedienèên�ie�i<hauh
ebeii die�erFänge,um allès in und aus dein Stoke zu

\hafèn, was da�elb�tnöthig1nd unnöthigi�t.
n eben dem Ende des Kopfs habendie Bienen

aucheinen. Rü��elóder-eine Röhré,* die �i dicht am

A 5 Maen
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Macken anfänget. Die�erRú��eli�tkegelförmig,an

�einerWurzel breit, und läuft gegen -
das. -Ende �pi

big zu. S y |

Er be�tehetaber aus 5 Ae�ten,davon 2 gleich
bey der Wurzel von den andern abge�öndett�indzder
eine náämlihauf der retén, und ‘derañdre‘aufder

linfen Seite,

-

Die übrigéndkey-theilen �icher�tge-

gen ‘vie Mitte‘ des Rú��els*von einander, Der mict-

celíte A�i�tchlindri�cher-Ge�talt, ohngefährvon der

Dieke eines Men�chenhaars, ‘und biernâch�t,wenn

man ihn durch ein Vergrößerungsglasbetrachtet, ‘�eiz
ner ‘ganzen Längenach" durch ver�chiedeneRingel ab-

getheilt, deren jedes mif einer großenMenge kleiner

Haare ver�ehen1, die gegen die Spibe des Rú�jels
länger, als nah der -Wurzelzu , ausfallen, Die�er
Teil, woelchereigentlich die Röhregenennt werden

�ollte,i� eines ‘von‘den-vornehm�tenGliedmaßender

Bienen, iñdem �iedamit den Honig von ven Blumen

�ammlen;(wovonwir hernach weiter handeln:werden)
und dadurch ihre Nahrung zu �ichnehmen.--

Die andern 4 Ae�te�indgegen ihren Anfang zu
breiter, und laufen gegen ‘das Ende kegelförmigzu:
Sie �ind-wie ‘eine Dachrinne‘gé�taltétund ‘aufder

Seite, die nah der Hauptröhrezu gehet, konkav,
und auf der entgegenge�egtenkonvex. -JhrèBe�tand-
theile ‘�ind’von hornichterArt. Die zween Ae�te,�o
fi zunäch�tder Wurzel abtheilen, �inddie weite�ten,
und �chließendie beydenandern in �ich*). Sie pa�-

BN ‘
E

�en

*) Der Ucber�eserdes’ Reaumür�chenBuchs , der Herr
‘von Ochlhafen „ nennet es Futterale , die hornartig �ind:
Uno �ie�tudes auch wirklich. Sie ver�chließendurch 2.

Auers
die haarigteZunge, oder den �ogenannten

ü��el, daßer nicht leicht kan be�chädigtwêrdén,-Jn-
© gleichen-�ind-die�eFutterale �ehr:bequem dén Honig wei=

ter zu führen, Se
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�en�ogut in einander¿daß �iehur eine einzigeRöhre
zu formiren �cheine, Be

}

Gegen das Mittel der-Längeeines jedenbie�er4
Ae�tei�teine Art von Articulacion oder Verbindung,
vermdge deren �ie�ich�elb�--alleanf einmal an denx
Orce der Articulation ausdehnen‘oder krummen. Die

Hâlfce der Röhrenachdem Ende zu krummet-�icheinz

wärts, und �chließet�ichver Längenach-andié andere

Haâlfce, nah dem Anfange zu, an. Die 4 Ae�te,.in-

dem�ie�ichauf gedachteArt frúmmen,bringen dadurch
zugleichden Rúf��el, oder: die mittlere-Röhréê,als die

Feine Articulation hat, vorwärts.

-

Krümmen-die�e
Ae�te�icheinwärts, (als welchesihre gewöhnlicheLage
i�,) �o-�ind�iezwi�chen.vorerwähntenMacken und
Fängeneinge�chlo��en:�ind�ieaber ihrer ganzen Unge
nach ausge�trec>t, (welches�ich�ooft ereignet, als die

Bieuen: Honig fammlen ,

-

oder ihre Nahrung �uchen
wollen,) �oraget alsdenn die andere Hälfteüber den

Kopf hervor, �odaß der mittlere A�tvon deu fünfen
�ichein wenig über die andern hinaus.verlängern, und
fih �elb�tbey allen Richtungen, die erforderlichfind,
um den Honigmittel�t�einerSpitze: gus den Blumen
äu �augen,- bewegenfann. i

j

__Wir �inddurch viele ange�tellteVer�uchever�iz
chert worden , daß die Biene den Honigmit dem

Rü�ß�elalleine �auget, und wir haben gefunden, daß
die�erRü��eleine Rbhre i�, durch die der Honig paf:
�irenfann. Wir haben die�eRöhre�ichvon. Zeit zu

Zeit erweitern , und enger werden �ehen.Wir haben
bemerkt, daß�iein dem Augenblicke,-da die Biene
den Honig zu �augenangefangenhat, aufge�<wollen
i�, und daß fichdie�eErweiterung und Verminderung
ihres Umfangs nach und nach von der Spigebis zur

Wurzel fortgepflanzthat: welches uns denn zu glau-
ben veranla��et; daßdie Ur�achedie�esAuf�chwellens

e :

4)

;
1?
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in nichts anders’;“als in dèm  Saftè ver dur) deñ

Raum der Hôlungdrang , zu �uchengewè�en=.

Man 'kann annehmen dâß der Rú��eloder die

mittlerè Röhreder Biene die Matur eiter Zungehabe;
 yDer Herr von Reaumür* muthmaßet, daß der

„ Rü��elméhrdie Dien�te“einerbloslecenden Zunge
„ verrichte , und daß der Uquor blos durch die ab:

„wech�elnde.Erweiterung ünd Zu�ammenziehung
„der Muskélù in die Röhregeleitet werde. JF
„vem ‘al�o,was für ein Vorrath von feinen und

Sg Cua Muskeln*muß nicht hier vorhanden
„�eyn? e LIE é

und daßdie�eAe�tedas Amt eines Schnabels verrich-
fen. Die Zungewenn �ie den Honigvon einer Blume

einge�{lürfthac, führetihn mirtel�kder Aë�tegerade
bis zur Wurzel, von der er in den Leib der Biene, uns

zwar in eine Art von einem Behälter,geleitet wird.

Die�eswären al�odie vornehm�tenTheile des Haupts
neb�tihren Be�timmungen, “in �oferneihre überaus

fleine Ge�talt�iezu erkennen ge�tattethat.
Der mittlere. Theil oder die Bru�tder Bienei�

von einer einem länglichrundenSphäroidenähnlichen
Ge�talt,an welchen2 Flügel,nämlicheinér auf der

re<ten, und der andre auf der linken Seite befe�tigt
�ind. Jedem die�erFlügelaber i�tnoh ein andrer

beygefügt, welcher jenem anzukleben�{einet,

“

aber
viel dünner als die andern i�, die �ichnahe am Kopfe
befinden,  Mittel�tdie�er4 Flügel nun erregen die

Bienen diejenigenTône , oder das Summén, dadurch
‘�ieeinander Nachrichtvon etwas geben*).

Fit

*) Manfindet au< an dem Bru�t�tücfeder Bienen 4 Oëf-
. nungen „ oder Luftlöcher, die�e�indzur Formirung des

‘Schalls eben �o.nothwendig , “als die Flügel. Män lé�e
‘hiervon pag. 76. un�ererAbhandlung,Er�tenTheils. S.
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Fit fonitus mu��antqueoras’ et limina circum:

“Ein: �ummendesGetôs erhebt�ichum dit Schwellen
Des wäch�ernenGebäus *

— E SR

Angleichenbefinden �ichan die�emTheile des
Körpers nachunten zu 6 Schenkel, 3 an der reten,
Und eben �oviele an der linken Seite. Zweenevon

die�enSchenkeln�indan dem Vordertheile�ehrnahe
beymKopfe,uud die�e�indunter allen �eh�endie klein

�ten.Die andern viere aber �indan dêmhintern Thei-
le der Bru�tgegen den Bauch zu, und einer. �ehrnahe
neben dem andern. Die 2 mitctel�ten-�ind-einwenig
länger, als die vorder�ten,und kürzerals die hinter-
�ten.Alle die�eSchenkel �inddurch ver�chiedneGe-
lenke abgetheilt, von denen drey größerals dieübrigen
�ind. “Außerdie�endrey Gelenken, welche�i gegen
die Micce des Schenkels befinden, �indnochandre ge-

den‘die Wurzel und gegen das äußer�teEnde jeden
Schenkelszu, Das mittlere Gelènke der zween hin-
ter�tenSchenkeli viel dickerals die übrigen,und es

befindet�ichan de��enäußrerSeite eine kleine Hdlung
in Ge�talteines Marfkló}els*), welchemit einer gro�-
�enAnzahlkleiner Haare umgebeni�t. Ju die�enHô-
len �ammlendie Bienen nach und-nachdie Theiledes

Wach�es,das �teauf den Blumen finden. Es i�zu
merken , ‘vaßdie Schenkel“der Drohnen, die kein

Wachsein�aminlen, �owenig als die Schenkel des

Königs, oder eigentlicherder Königinnder Bienen ,

die�eGrube haben.
2

;

Die äußer�tenTheilealler �ehsFüßeendigen�i<
mit zween Haaken, die ihre Spißen gegen einander

kehren,mittel�tderen �ichdie Bienen an den Wänden
MRE

“SAE _des

*) Eigentlicherzu reden i�es eine Schaufel. Die: mei�ten
.“ Veber�egerder Reaumür�chenGe�chichtehabenes durch

Schaufel , oder Mulde gegeben. S.-
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des Sto>s F�umpenwei�ean ‘einander Hâttgen,‘ünd
bey �olcherGelegenheitver�chiedeneFiguren,als z.-E.
eines Kegelseines -Kranzes-:2c. *) formiren. “Von

der Mitte die�erzweèn Haaken geher ein fleiner dünner

Auhangaus, welcher�ichdoppelt durch die ganze Brei-
te zu�ammenfaltet. Er i�aber in �einemgewödhnli-
chenZu�tandeallemal gefaltet, und, wenn. er ausge-
dehnt i�t,er�cheineter zweymal-�ogroß. Die Bie-
nen bedienen �ichdie�esTheils, üm �ichan glatteKör-

per, als ¿. E. an Glas, anzuhängen, und darauf zu

gehen. Jh: glaube aber, daß�ie�h die�erTheile
‘auh �att der Hände gebrauchen,um die kleinen
Wachstheilchenauf den Blumendamit anzufa��en,und

�iein die zween Hinterfüßezu bringen: denn es 1
niht wahr�cheinli<h,daßvorgedachtezween Haaken
darzuallein ge�chictt;�eynfönnten **).
A Derilebte Theildes Bieneukdrpers,nämlich.der

Bauch, theilt �ichdur< drey Ringe ab “**),  Inn-
wendig bemerken wir blos zweenTheile ****), Der
eine be�tehetin einer Bla�e,oder in einem Behälter,
darimien dasHonig, das die Bienen aus den Kelchen

y
i

Z der

*) Am allerlieb�tenin Form einèr Traube. S7
Hier wird von dem Herrn Autor unberührf*gela��en,

¿daß �ieflei�chartigeBallen. haben , auf denen �ie-gehen.
Sie ziehen die Haaken augenbli>lich ein, wenu �ieauf
ihr zartes Gebäude fommen, damit �ie�olches,mittel

¿“der �charfen“Haafken nicht zer�chlivenmöchten,und �ie
laufen auf die�enweichen Ballen übec ihre Zellen. S.

*=**)-Nicht 3 Ringe, �ondern6, �indes. Man kanñ�ie mit

bloßen Augen wahcnehmen: Die�e6 Ringe �indwig
fleine Klappen, die �ichüber einander und in einande

�chieken,Aus die�en6 Ringe déinget ebendas Wach
hâufig heraus. &Z.

***) Nicht blos 2 Theile , �ondern3 Theile �inddie vorzúg-
15fichen+inerüBe�takdtheilein dem Bauche'-dèr-Bléné

>< Der-Honigmagén, der Wächsmagenund die Gifcbla�e,
nit ihren Muskelm S078 +4 i AHOLD _
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der Blumen �augen,aufbewahret wird, nachdemes

durchven Rü��el, und hierauf durch eine �ehrenge

Röhre,welchedurchden Kopf und die Bru�tdec Bie-
nen queer durchgehet,paßirti�t, Die�eBla�e,roenn

fie voll ,: i�von der Größeeiner fleineu Erb�e,und �o

durch�ichtig,daßman die Farbe.des Honigs , mit dem

�ieangefüllti�, deutlichunter�cheidenkann.
|

Derandre bemerkenswürdigeTheil i�tder Sta=
chel, welcher am Ende des: Bauchs der Biene lieget -

und vonder�elben�ehrge�chwindeherausge�toßen, und

wieder eingezogenwird; und die�esvermittel�teiniger
Muskeln, die �ichnahe beygedachtemStachel befin-

den. Seine Längebeträgetohngefähr2 nien, und

‘er i�bey�einerWurzeletwas dicker als am Ende, wo

er auf einé�ehr�charfeSpie ausläufet. Seine Be-

�tgüdtheile�indhornartig, und innwendig hohl, wie

eine Röhre, durch welche derf�enigegiftige Uquordrin-

get, der in einer be�ondernBla�eim Bauche ohnweit
des Fußesdes Stachels enthalten i�.

“

Die�erUquor
entledigt�hnahe’beyder Spiße, und dringetin-eben
dem Augenblicke,da die Biene die Haut durh�tichc,in

die Wunde.“
i

Die Bienen la��enden“Stachel fa�t‘allezeitin
die�erzurü>;wobey er die Bla�e, und einen Theil
des Eingeweidesvon demJn�ekte,nach�ichziehe:

© Wis ‘ira modum�uprae�t,lae�aequevenenum

Mor�ibusin�pirant,et �piculacoeca relinguunt,
 Adfixae venis, animasque in vulnere ponunt.

"

Sehr heftig i�ihr Zorn , und ein vergiftend' Stechen
"

Weiß �tem Augenbli> an jedemFeud zu rächen,
_ Obdie�eRachegleichfür �ie�chrtraurig i,

Indemihr Leben�elb|-mit in die Wundefliefit.-

VBemüherian �i im übrigennur, den Stachel �elb�t
�ofortwiederheragus..zuziehen,#0wird weiter MeeLi als
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als einè ÉleinèGe�chwul�tent�tehen,weil mati dem

Gifce alsdenn nicht Zeit lä��etin die Wundetief einzu-
dringen. Säumet.man aber mit die�emAusziehen,�o
gehecin kurzerZeit alles in der Bla�ebefindlicheGift
in jene úber , und verur�achet, außer einer großen

*

Beule , einen heftigen Schmérz,der oft Täge lang
anhält*).

:

x

Von den Zellen.
Eine der er�tenBe�chäftigungender Bienen, �o

bald �ichein neuer Schwarm in einen Sto einquar-
tiret hat, i�tdie Erbauung der Zellen. Sie gehen

“

gaber hierbeymit �ogroßemEyfer zu Werke, daß wir

fie in einem Tage eine Scheibe von 1 Schuh in der

Lânge,und 6 Zoll in der Breite habenzu Stande brin-

gen ge�ehen,die, nach der gewöhnlichenGröße der

Zellengerechnet,bey 4000 der�elbenenthaltenmöchte.
Sie machen den Anfangihres Werksmit Befe-
�rigung-de��elbenan denjenigen Ort, den �iein dem

ober�tenTheile des Stocks für den dauerhafte�tenfin-
den, und fahren damit vön oben nach unten, und von

einer Seite nachder andern zu, fort *). Um es de-

�to

*) Ein allgemeines ‘Mittel wider den Bienen�tichi�,aller

angewandten Mühe ohngeachtet , no< nicht gefunden
worden , und dürfte wohl auch nicht gefunden werden,
weil dié Naturen der Men�chen�over�chieden�ind,und

in der Medicin wider eine Krankheit wohl kein Univer-

�almittelzu haben i�t; �o-�ehr�ichdie erfinderi�chen
Köpfe bemühen, manche Arzeneyfür univer�ellauszuge-
ben. Inde��enliefert der Sächß,Bienenvater , und die

zte Sammlung un�ererAbhandlungen genug Particu-
lairmittel wider den Bienen�tich.S.

**) Ein Mitglied der Oberlau�izer,Bienenge�ell�chaft, der

Handelsherr Daum in Berlin, hat, mittel�tgenauer Be-

obachtung auf den Anfang, ‘den: fie in Bäten machen,
|

Ó

in
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�tofe�terzu machen„bedienen �ie�ich.dazu einer Sor-
te von Wachs, das ein ordentlicherLeim i�©),

Die Art “undWei�eaber , wie �ieeigentlichbey
ihret*Arbeit verfahréir, i� nicht leicht zu erkennen,
weil die Anzahlder Bienên , die dabey in Bewegung
�ind,zu groß i, �odaß das Auge bey nahe nichts
als Verwirrungerblickt. * Wir �ind?jedoch!im Standë

gewe�en,hiérvonfolgendebe�onderé-Um�tändezu be-

obachten. iH

N

4 è

Wir haben nämlih Bienen ge�ehen, deren jede
in ihren Fängenein StückchenWachs brachte, und

damit dem Plage zueilte, wo die andern mit Befe�ti-
gung der Scheibenbe�chäftigtwaren, Nach ihrer An?

kunft allhier brachten �iedie�esWachsmittel�teben
die�erFänge ans Werk, ‘deren �ie�ihmänchmalrechts
mani<mal linfs gebrauchten, Jede Biene hält �ich
bey die�erVerrichtungzwar nur eine kurze Zeit auf
und entfernt �ichalsdaun wieder: aber die Anzahlde-

rer, die’ hierinnen immer auf einander folgen, {�o

�tark,daß die Stheibe*rechtzu�ehensgrößerwird. Nach
Maaßgabedie�erVergrößerungder Scheibe / gehen
andre Bienen inde��enhin-und her, und {lagen mit

ihren Flúgeln, und dem Hinceertheileihres Körpers an

das Werk �elb,. welches aus keiner anden E

EE(

i

gehe?

in glä�ernenStôckèn ob�erviret, daß�ieden Anfang ih-
res Baues blos durch kleine fe�teKlumpenWachs ma-

chen , die dem Auge wie großePunkte vorkommen, da �ie
denn folgendeOrdnung beobachten. S ?

*)Die�érAusdruck ij der Sache �ehrangeme��en.Kein
eigentlichesVorwachs , Propolis, i�es nichr , aber ein

„UngemeinzäherLeim, der jedoch im: Feuer {chmilzt, und
im Standei�t das ganze’Gebäude zu hälten.

“

Die�eAn-
merkungeu{einen des Herrn Autoris Vorgänger oft
übergangenzu habe. S. “N
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ge�chehen\�cheinet,als ‘ni és ‘de�tofe�ktèr’und dauéré

hafter zu maßen):
Die Ordnung, die: �iebey“Verfertigung der Zel-

len-beobachten;,i�tfolgende, Sie fangen mit Legung
des Grundes an, ¿welcheraus ¿dreylänglicht gezoge-
neu Vierecken(Rhomben oder do�angen)be�tehet.Sie
bauen zuer�teines; die�erVierecke„und. ziehen zwey

Facen<an-zwey, Seiten des Viere>s: Hierauf fügen
�iedem er�tenVierecke ein anderes in einer gewi��en
Bö�chung(Inclination) bey,

.

und ziehen zwey neue

Facenan dèn zwey Seiten die�esandern Vierec>s; �e-

ben hierauf das dritte Vierec auf die andern beyden;
und erhebenan den zwey auswendigen Seiten de��el-

i

ben

*) Der Herr Verfa��er�cheinetder Meynung, daß das
+ Wachs per eraétationem hervor fâme, und alsdenn ver-

“

arbeitet würde, nicht Béyfall zu geben, weil er �iemit

Still�chweigen übergehet, ohngeachtet �ieder Herr Ma-
©

’taldi, und déx Herr’ von Réaumür haben. Und er hat
Recht , daß er daran zweifelt. Denn der Hamburgi�che

 Hauptpa�torHerrHornbo�telentde>te vor etliche20 Jah-
ren genau, daßdieBienen das Wachs aus ihren 6 Rin-

“geln, die unter ihrem Bauche �ind,aus�{hwizen.Der
Stoff i�t�owohlrohes Wachs, fo �iever�chlingen,weni
die beladene Biené uch Hau�ekommet, theils �indes die
im Honige befindlichenWachstheilgen, die hier agusdrin-

„+ gen, wenn es im Sto>e warm i�t, und die Biene durch
die Wärmeder Luft erhigt wird. Man kann die Gewiß-

heit diefer. Sache: im Sommer tägli erlangen. Die
- Arbeiterinnentragen entweder den Futterbrey in die Zel-

len für dieJungen, oder �iekommen mit Wachs beladen,
“oder mit einge�augtemHonige nach Hau�e. Lettere 2

Sorten werden fa�tallemal weißeWachs�cheibenin ihz-
ren Fächernhaben. Oft �cheintmanche ohne Beute nah
Hau�ezu kommen, das i�, �iehat keineWachshösgen,
unter�uchetman �ieaber ,: �o�indalle ihre Fächer voller
Wachs�cheiben, die wie Schnee weiß�ind. Man kaun
hiervon die 2te Sammlung un�ererAbhandlungen vom

Jahr 1767.- No. 1. le�en,und Hecrn Hofr. Kä�tners
SammlungE

S.

#

ME
Vin, X
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bên zwey‘andreFacén,mit welchendenn die vier an-

derndie Zelleformiren , ‘diedurch dergleichenEinrich:
tung der Grundlägenothwendigeine �ehse>igeGe�tale-
erhâlé.

|

Währenddaß ein Theil der Bienen auf gebachte
Art mit Erbauungder Zellenbe�chäftigti�, �indan-

dre mit Vollendungder�elbenbemüht; welches�iever-

mittel�tihrer Fänge ins Werk richten, als mit denen
�iedie Winkel aufs beßterúnden, und die Wände und

Facenmit einer �olchenFeinigkeitzu Stande bringen,
daß dreyoder viere von die�enWänden, auf einander
gelegt, nicht dicker als ein Blact ordinair- Papier �ind:
und; weil wegen die�erFeinigkeitder Eingang der Zel-
le, ‘der gerade der Größeeiner Biene angeme��eni�t,
dem Zerbrechenausge�eßtwäre, �over�tärken�ie,um.

dergleichenBruch zu verhindern, den Eingangvon je
der Zelledurch ein Ge�im�evon Wachs. »

vite —> — grandaeuis oppida curae,
Et munire fauos, et daedala fingere“teâa.
—_——

— _indeß�ichtman die alten
Das Architektenamtzu Haus mit Fleißverwalten, .

Und �tetsbemüht,- damic-das kün�tlicheGebäu
So�auber und bequemals fe�tund �icher�ey.

Wir habenge�agt,daß die Bienen , �odie Zellener-
bauen, dazu nur einige Zeit auf einntal anwendeten :

aber beyden Polierern verhält�ichdie�esanders. Denn

die�earbeiten eine lange Weilehinter einander, und

gleichwohlmit ‘her größtenEilfertigkeit: ja man �iehet
�ie‘nietials von ihrer Arbeit abla��en,ansgenommen
wen �ie die bey dem Polieren abgegangenenWachs-
theilchenaus ‘den Zellen\{ha�en.. Damit aber die�e
Materié nicht verloßrengehenmöge, �o�téhen{hom
andere fertig, �ievon den Polierern zu übernehmen,
oder �ieauchallenfallsaus der Zelle �elb�t,aus der �ich

E O & jene
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jene inde��enauf furzeZeit entfernen, abzuholen, und

zu auderweitem Gebrauchwegzuführen.
Noch andre Bienen �indden Polierern zu Gez

hülfenbe�timmt; denn man wird gewahr , daßeinige
von jenen �ehraufmerk�am�ind, die�eentweder mic

onig, oder einem andern zum Bau, oder auch blos

zu derer�elbenNahrung gehörigenUquor,zu ver�ehen.“

Fede Scheibe hac zwey Reihen von Zellen, die!

einander gegen über �tehen,und eine gemeine Grund-

„lage haben. Die Dicke einer Scheibe i� ein wenig
ünter einem Zoll, und al�oi� die Tiefe einer jeden
Zelle ohngefähr“fünf Unien.

“

Wir haben in ver�chied:
nen Scheiben, die einen Fußlang waren, zwi�chen
60 und 65 Reihen von Zellengefunden. Die Breite!

jeder die�erZellenwird al�oetwas weniger , als zwey“
Linien auêmachen,welchesein wenig mehr als der drit
te Theil ihrer 2ängei�. :

;

Bey nahe alle Scheiben �indaus Zellen von-der

angegebe>uGrößeerbaut, bis auf eine geringe Anzahl
davon, die �ichin einigen Gegendendes Stocks befin-
den, und die geraumer �ind. Die Breite die�erlebz-
tern i�tetwas über drey und die Längeohngefähr�echs
tinien. Die�egrößernZellenaber �indgemacht, um

die Wúrmer, daraus die Drohnen ent�tehen,darinn

zu logiren, wie wir �olcheshernachweiter anzeigen
werden.

Ingleichenfindet man auch in ver�chiedenenGe-

gendeneines. Stocks drey oder vier nochgrößereZellen,
und die über die�esauf eine von den andern ganz ver-

�chiedneArt gebaut �ind, Sie haben eine �phäroidi-
che Figur, �indan dem „unterm Theileofen, und

hängenan dem Ende der Scheibe. Wir haben nicht
zuverläßigentde>en können, zu was für einer Ab-

�ichtdie�eZellenbe�timmt�indz aber wir vermu-

i then,
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then ; daßes die Wiege, oder der Aufenthaltdes Kd-
nigs i�)" —

i

‘Dié Ba�enaller Scheiben befinden�i{in eines

�olchenEntfernung von einander, daß, wenn die Zel-
lèn feëcig_�ind,�ihzwi�chender einen und der andern

Schéibenoch�oviel Raum befindet, daßzwey Bie-

nénbrü�téneben einatider durchpaßirenkönnen. Die�e
Scheiben aber werden niht vom Giebel bis zum Bo-
den fortgeführt,�onderndfters unterbrochen z und

Über die�eshaben-�ievon Raum zu Raum Oeffnungen,
welches eine leichtere und fürzereKommunikation zwi-
�chender einenund der andern machet.

Nachdem wir al�oerklärt hâtten, auf was für
Art die Bienen ihre Zellenbauen, �omü��enwir das

Gebäude�elb�tetwas näherbetrachten.
Jede Ba�eeiner Zelle wird dur drey Rhomben

formirr , die einander fa�tallezeitgleich�ind,deren

zwey �tumpfeWinkel, un�rerAusme��ungnach, jeder
110 Grade, folglichvon den zwey �charfenWinkeln je-
der 70 Gradenthalten. ALA

y

»NB. Herr Maraldi hat durch �eineveshalber
„ange�telltenAusme��ungengefunden „? daßdie

„�tumpfenWinkel des Rhombus -kaum! ï 10°.wä- .

"yren: wobey ex bemerket, daß, wenn die‘drey.�tum-
„pfenWinkel, welcheobbe�agte:dréy �olideWinkel

»formiren, einander gleih angenommen würden,-

»jedervon ihnen109°28‘�eynmüßte:woraus denn
:

3
:

»gefolz

*) Es i�die�eskeine Vermuthung , �ondern:eine“wahre
Sache. Es �inddie Zellen, worinnen die Bienenmutter
erzeugt wird: und �ehenwie das Eichelkäpgenaus, aus
welchem eine Eichel gefallen. Da jene Zellen in einander

gebaut�ind,�o�tehendie�eallemal am Rande der Wachs-
kuchen„ oder �ind:über die Flächenherab gebaut. Vielè
werden nur halb ausgebautgela��en, weil ihnen die Lage
nicht an�tand,S.
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»gefolgertworden, daß das lebtere das: eigentliche
„und wahre Maaß der�elben�ey. Der: Herr von

vReaumürer�uchteden Herrn König, einen würdi-

»gen Schülerdes berühmtenHerrn Bernoulli, zu
„unter�uchen,was die zu die�emWinkel gegebne
„Größe�eynmöchte,wenn man das- möglichwe-

„nig�teWachszu einer Zellevon eben dem Umfan-
yge-anwenden wollte: und die�erMann fand durch
‘veinehöhereund den Alten. unbekannt gewe�ene
„Seomecrie, nämlich durch die Jnfinite�umalmes
„thode, daßder quá�tionirteWinkel in die�emFalle

“

109° 26‘ �eynmúßte. Die�eBeobachtung des

„berühmtenMeßkün�tlersKönigs wurde nachge-
vhendsdurch den trefflichenHerrn Mac Laurin be-

v�tätigt,welcher.zugleichdie aus die�erZu�ammen-
„�ebungder Zellen ent�tehendeVortheile gezeigt
»hat. Herr Mac Laurin hat, �ageih, �ehrgründ-
vlich dargethan , daß die Bienen die be�teFigur un-

„ter allen zu ihren Zellenwählen, und �ie�olche
nicht etwa nur obenhin, �ondernmit der größten
„Genauigfeitbauen, ja daßihr Verfahren hierin-

“_’ynéndurch die größteKenntnißder Meßkun�tnicht
»hâtteverbe��ertwerden Fönnen. Wie�ie aber úbri-

„gens hierzugelangen, und für was eigentlichdie-

»�erwundervolle An�tinktbey Thieren zu halten
»�ey, das i�teine Frage von großerWichtigkeit.
vVirgil �agt: :

His quidam fignis, atque haec exempla �ecuti,
E��eapibus partem diuinae mentis et hau�tas

Aethereos dixere: Deum namque ire per omnes

/Terrasque, tra@usque máris, coelumque profondum:
Was Wunder, wenn die Kun�t,die man allhier ent-

de>t, Ï
j

Zu allen Zeiten�honVermuchungenerwve>t,

Dee
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Der Grundriß zum Gebäu der Honig�ammler�tamme
Bon einer göttlichenunmittelbaren Flamme,
Und die�esVolk be�eel?ein Theil von jenem Gei�k,=.

Der Erd- und Meer durchdringt, durch alle Himmel
i fleußt.

?

ze

»Die�esBey�pielvon In�tinkti�tin der That ün

»�0merkwürdiger,da es eine Aufgabe an Hand ge-

»gebenhat , die allen Mathèmatikernentwi�chtwar,

»0b�iegleichvon dèn maximis und'iinimis die Län-

»ge und die Breite gehandelthatten: eine Aufgabe;

“w�ageih, von welcher man glaubte, daß �iedie

»Grenzender ganzènMeßkun�tüber�chritte.S.-
die Philo�ophicalTransa&ions No. 417. und Mar-

tyns furzenBegrif, B: 9. S. 2.
iieDis

“Vom Ur�prüngeder Bienen."
Die Biene, �oman den Könignennet, i�ei-

gentlichund im Grunde die Mutter ‘aller übrigen").
B 4° Sie:

* Der Herr Autor übergehet,rooher die Eyer der Bienen-
mutter ent�tehen, da er doch �eineErzählungaus Reau-
mürs Memoires genommen , wo davon ausführlichge-

‘handelt wird.
“

Die�ergroße Atademi�tglaubte, die alte
Vienenmutter legte dergleichen Eyer , aus welchen Bie-
Henmütterent�tehen, an der Zahl 15: bis 18 des. Jahres.
Allein man fängt an daran zu zroeifeln: die Erfahruu-*
gen, daß man zu allen Zeiten Bienenmütter erziehlen
kann , bringen einige Naturfor�cherauf die Meynung,
als ob aus jedem Ardeitsbieneney, wenn es. ein- dreytägi-
ger Wurm worden, eine Bienenmuktter- werden fônne,wenn

ihr eine gehörigeZelleund Futterbrey gegebenwird. So
nach mâren die Arbeiterinnen nicht neurrius generis,
�ondernfoemellae. Ohngeachtet die�eMeynung no<
nicht von allen für unwider�prechlichgehalten ro.rd, fo
hat �iedo< viele Gründe der Wahr�cheinlichkeit.Siehe
die Abhandlungender Oberlau�izer-Societätzte Samm-
lung vom Jahr 1768, i

C
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Sié i�t#0 fruchtbar, baß in �oferne man davon zu
urtheilen im“Stände“i�t,�iein einem Jahre $900
bis «10000 Junge“heé>enkann *). “Denn�iei} ge-

meiniglicheinen Theil des Jahres allein in einem'Stocke,
und dennoch i� zu Ende des Sommers der Sto> noh
eben: �o,mit Bienen angefüllt„als er es-im Anfange
des Frühlingswar, Gleichwohlgehet von dem�elben
alle Jahr wenig�tensein Schwarm, und öôfterszween
bis drey Schwärme.aus , deren jeder aus 10000
bis 12000. Bienen be�tehet,Es folget al�ohieraus,

daß un�reföniglicheBiene einen Theil von die�enver-

�hiednenSchwärmen hervorbringet. FJchhabenicht
ohne Bedacht ge�agt, einen Theil des Jahres: denn

es i� wohl möglich,

-

daßdie neue Königinn,die. mit

einem fri�chenSchwarme ausziehet, vor der Wande-

rung de��elbeneinen Theildavon ausgebrütethabe *).
Die königlicheBiene i�gemeiniglih in dem ge-

heim�tenTheile ‘des Pala�ts-verborgen, und i} nie-
mals �ichtbar¿als wenn �ie ihre Eyer in die Scheiben;
die dem Ge�ichteausge�eßt�ind,legen will,

Wir habenihr beyeiner �ich�o�eltenereignenden
Belegenheitzuge�ehen.Denn�ie i�auch alsdenn leit

z

E
iS

nèeswegs

) Es if �chonerinnert worden , daßun�eregroßenKlótz-
beuten eine Anzahl von 70 bis $0000 junger Mann�chaft
jährlichzu erfordern �cheinen. S.

?

y: Dieß �treitetwider‘die Erfahrung: denn �onachmüßten
2 Königinnen"eine Zeitlang im" Stoke bey�ammen'gele-
Pet haben , welches �i aber nie äußert. Man" weiß,
baß-�ieeinandex nicht lange leidèn , �ondern�obald gün-

*Kige Sonnenbli>e_ er�cheinen, wird die eine von der an-

dern genöthiget, ‘den Sto neb�teiner Kolonie zu ver-

la��en.Oft zieht �ogar’ die alte Bienenmutter aus, und

_— formiret den Haupt�chwarmznachdem in dem Stocke
noh unausgelaufene junge Wey�el, die in wenig Lagen
nachher auslaufen , ange�cttwaren. Bey Nach�chwär-
men mü��endie jungen Königinnenbald nach ihrer Ge-
burt ihr Glück anderswo �uchen.S.
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neswegsállezeit�ichtbar;und 'insgemeinhäñgetzu \�ol-
cher Zeit eine großeAnzahlBienen, ‘die�ich“aneinan®
der angekflammerthaben, in Form eines“ Schleyers

.vom-Giebelbis auf den Böden herunter , welches das

An�chauenverhindert: und die�eStellung" verla��en
�ieniht eher, als bis die -Mutterbiene ihre Eyer ge-

Iegt hât.
3

FG i

Sooft �ieuns nun unver�chleyerter�chieneni ,
haben wir �ieallemal von 10 Lis 12 der ftreitbar�ten
Bienen von der gemeinen Sorte umgebenge�ehen,

“

welche eine Art von Begleitung formirten, „und ihr,
wohin �ienur mit einem ge�estenund gravitäti�chen
Schrittgieng,nachfolgten:_ ESAS

Praeterea regem non fic Aegyptus, et ingens

Lydia, neé populi Parthorum, aut Medúus'Hydaspes
*

Ob�eruant — _— Ws Sie

DergleichenEhrfurcht hegt in keiner der Provinzen
Die Nil und Euphrat neßt,kein Sklav vor �einenPrinzen.
_—

_— illum admirantúr, et omnes
Circum�tantfremitu den�o,�tipantquefrequentes,.
—  — ihn �chautein jeder Unterthan
Stets ohne Sättigung , �tetsmit Entzückenan,
Vonallen Enden drängtmit murmelndfrohem Tone

Sich alles Schaarenweis zu �einesPrinzen Throne.

Ehe �ieaber ihre Eyer legt, �te>ec�ievorhero
einen Augenblickden Kopf in die Zelle, in welcher�ie

ihr Wochenbetteaufzu�chlagengedenket.“ Findet �ie

die�eZellenochledig,und trift �ienochkein Honig oder

Wachs , oder einen Embryo darinnen an , �okehret�ie

�ich�ogleichum, um den hintern Theil ihres Körpers
in die Zelle zu bringen, und läßtden�elben�o tief hinz
ein�inken,bis �ieden Bodenberühret. Zu gleicher
Zeit erwei�enihr die Bienen , ihre Hofbedienten, die

Bs einen
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einen Zirkel um �ieherum formiren , unt alle. ihre
Köpfe gegen �iegekehrt haben , eine Art von Huldia
gung mit ihrenRü��elnund Füßen, liebko�en�ie,und

ver�chaffenihr alle Arten von Unterhaltung; welches
jedochnur eine kurzeZeitwähret.

Wenn die Biene die Zelle darauf wieder verläßt,
�owird man ein kleinesEy darinnen gewahr , welches
�ehrzart, ohngefähreine halbe, oder höch�tensdrey
Viertel einer Unie lang, hingegenvier bis fünfmal
länger als di>, an der einen Seite ein wenig\pisiger
als an der andern, und an �einemlezten Ende an die

Ba�e des �olidenWinkels der Zellebefe�tigeti�t.Die-
�esEy be�tehetaus einem dünnen , weißenund glatten
Häucchen,welchesmit einem weißlichtenLiquorange-

füllt if.
- LUnmictelbar darauf, als die �{hwangereBiene

ein Ey in eine Zellegelegt hat, verläßt �ie�olchewie-

der nit eben den Ceremonien, und unter eben der Be-

gleit4nz, um „ein dergleichenEy in eine angränzen-
de Zelle zu legen; und wir haben fie deren auf �olche
Arc 8 bis 10 in ver�chiedeneZelleneines nachdem an-

dern’ legen ge�chen. Machdem �ienun ihre Nieder-
Éunft vollendet hat, begiebt �ie�ich,von ebendie�en
Bienen begleitet, in die geheimen ‘Gemächerdes

Stocks zurück,wo man �ieaus dem Ge�ichteverliehrt.
Das Ey, das an dèr Ba�isder Zellehánget,

bleibet vier Tage in �olchemZu�tande,und ohue daß
es die Ge�taltoder2ageverändert. Mach vier Tagen
aber �iehe‘man ès �i in eine Raupe verwandeln , die

durch ver�chiedneRingeabgetheilt, an eben die Ba�is
angelehnt, und in einander geflochteni�t,�odaß-die
beyden äußer�tenEnden einander berühren.Es i�t
alsdenn mit ein wenig Liquor umflo��en,welchen die

Bienen nach Verlauf gedacheer vier Tage in den �oli:
den Winkel der Ba�iszu bringenSorge tragen, Wir

haben
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Habendie Natur. die�esLiquorswegen �einerallzuge-
ringen Quancität niemals ret erfor�chenkönnen,
welchesuns dann in Zweifelgela��enhat, ob es Honig,
das die Bienen zur Nahrungdes Embryoherbeybrin-

gen „, oder vielleichteine andre Materie, die, den Sag-
*

men zu befruchtenge�chiti�,�eynmag: denn er fam
uns etwas weißer,weniger flúßig,und weniger durch-
�ichtig,als Honigvor*),

Es be�teheaber nun die�erLiquor, mit dem der

Fleine Wurm umflo��eni�, aus was er wolle , �oi�
�oviel gewiß, daß ihm die Bienen nachder Zeit Ho-
nig zur Nahrung bringen. Je nachdemer größerwird,
ver�ehen�ieihn mic einer immex größernQuancicät

Futters , und die�esgerade. bis zum achten Tage nach
�einerGeburt , da er �oherangewach�eni�, daß er die

n

ganze

*) Der Herr von Reaumütir hat uns die�enLiquor, o
nichts anders als der Futterbrey der Bieneni�t, ungee
mein deutlich gemacht. Siche die fünfte Betrachtung
�einernatürlichenGe�chichtep. 191 — 240. und 'der

Herr Palteau hat die�eNachricht in ihre Kürzegezogen:
Siehede��en�e�eUnterredung in der Ueber�ezungp. 3025

ie Eigen�chaftund Vielheit der Nahrung �indnach dem

Alter der Würmer eingerichtet; wenn. �iejung �ind,�o
i�tsein weißlichterBrey , ohne Ge�<ma>wie Klei�terz
wenn �ieälter werden , �o'i��ieeine gelblichteGallerte z
bisweilen auch von grünerFarbe , welche einen Honig-
ge�chma>hat. Endlich wenn �ieihre Vollkommenheit
erlangt haben, �ohat �ieeinen mit Saane vermi�chten
Zuckerge�chma>.Dieß i� die Nahrung der Arbeitsbie-
nen und Drohnen; aber bey der Nahrung der Bienen-

“mutter ge�chichteine Abweichung, �iewird vonder weiß-
lichten Materic, aus welcher die Würmer be�techen, al�o
aus der eigentlichenSub�tanzder Bienen �elb�k; erzeugt,
welches die Erfahrung mittel�tder kleinen Wey�elfkä�tgen
unzähligemalan die Hand gegeben, worzu hernach auch:
reiner Honig kommt. Bey genauer mifro�topi�chenBe-

trachtung i�die�erfdniglicheFutterbrey eine goldgelbe
durch�ichtigeGallerte von �ehrpiquantem Ge�chmack,S
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ganze Bréite der Zelle, und einen Theil ihrêrLätige
einnimmt. Hierauf hóretdie Für�orgeder Bienen
fúr die�eJungen auf; ‘denn�ie ver�topfenalle Zellen,

darinnen �ichdie�ebefinden, mit Wachs; wo denn die

Würmer auf �olcheWei�ebis zum zwölftenTage:ver-

\{hloßenbleiben. Währenddie�erZeit ereignen �ich
*

mit den al�oeinge�hloßenenEmbryo ver�chiedneVer:
ánderungen 5 die wir , mittel�tvon uns vorgenommner

- Eróffnungder Zellen an ver�chiedenenTagen ihrex
Ein�chließüng,zu eñtdeckenim Stande gewe�en�ind.
Vors er�teal�overändern ‘die Würmer ihre bisherige
Lage, ‘uhnd'’an�tattdaß �ie,da �iénoh an der Ba�is
der Zelle hiengen, in ‘einander geflochten waren , �o
dehnen‘�te�ichnunmehro ihrer ganzen Längenach-aus,
und legen �ichmit dem Kopf gegen den Eingangder

Zelle. Der Kopf des Wurms �elb�tbeginnt ein we-

nig �ichtbarzu werden , und man �iehereine kleine Her-
vorragung, welche, meiner Méÿnungnach, der An-
fang des Rü��elsi�t. Desgleichenerbli>t man am

Anfange des Haupts einen {warzen Punkt 7 und

ein wenig weiter hin einen {warzen Streif *) auf
dem Rücken,der aber nicht bis ans Ende des Wyrms

fortläufet. "Die er�tenUneamenten der Füßeer�chei-
nen glei<falls�hon, doh �ehrzart und klein.

Wenn das Haupt ausgebildet, und der Rü��el
verlängerti�, �oentwickeln �ichalle úbrigeTheile

m < und nah von �elb�t,�odaß der ganze Wurm �ich
nun in eine Aurelia oder Nympheverwandelt, welche
�choneine- volligeBiene dar�tellc,nur daß �ienoh
weiß und-zart, auch no nicht mit der Art von Nin-

de, mit der �iein der Folge úberzogenwird, bedeckt i,
Währenddie�erVerwandlung \treifet fich der

Wurm ein weißes und �ehrfeines Häutchen�elb�tab;
¡ wel-

*) Es �cheintmehr ein lichter vünner Streif zu �eyn,wel-
cher aufpläßt,�obalddie Nymphe ihr Alter erreicht, Sz
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welches denn an der einen Seite der Zelle\o fe�tehân-
gen bleibet ,

-

daß es eben die Wendungenund Biegun-
gen, als die Winkel �owohlan der Ba�isals an ben

Seiten, formiret , und nur einen Körpermit der Zelle
auszumachen\ceinet, -

¡dt zudie
Die Biene, nachdem �iedie�esHäutchenabge:

�treifthac, und alle ihre Theile �ichnachund nachenc-

faltet , und ver�chiedneFarben vom Gelben bis zun:

Schwarzenangenommen haben , kommt --den:-20�ten
Tag *) nach ihrer Geburt zur Vollkommenheit.„Von:
da an i�t�iebemúhtaus der Zellezu-kouimen,und �ich:
�elb�teine Oeffnungzu machen, indem �iedenDeel y

mit dem der Eingang der Zelle ver�chloßeni�, rund

umher mit ihrenFängenein�chneidet.. Die: neue: Bie-

ne, wenn �ie die Zellezum er�tenmaleverläßt, �cheinet

ein wenig träge und �{läfrig, aber fie erlanget ihre?
naturliche Munterkeit gar bald: denn wir habenderen

ge�ehen,die gleichan dem er�tenTage, da �iedie Zellen
verla��ènhatten, auh von-dem Feldemit Wachs,gleich
den andern beladen, zurückgekommen�ind. /

Manfann aber die�ejungeBienen von den Übri-"

gen an der Farbe gar wohl unter�cheidèn:die ein we-

nig �chroärzlicher*) i�, �owie die Haare etwas wei�-
�er�ind.

__

So bald die junge Biene die Zelleverla��enhat ,

fommen�ofort2 alte. Die eine ziehetdas Wachs
des Deckels heraus ***), fneetet es, und wendet es

anderswo an , wo es nôthigi�t:die andre aber i�tbez

: me
*) Wann die Wärme des Stocks großi�;�oge�chiehetdie-

�esoft den 14, und 15. Tag. S.
**) Eigentlichgrau, denn �chwarz�inddie alten Bienen. S.
*%) Der Herr Wildmann- �cheintden Herrn von Reaumür

hier nicht ver�tandenzu haben. Die junge Biene dffnet
�irhmittel�tihrer Kneipzangeund Kopfes den Deel �elb,

wie denu beobachtet worden , daß die�eDeckeleine ändre

Sub�tanzhaben, als das Wachs. S.
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máúht; ‘die Lückenwieder auszube��ern.

“

Denn'da die

Zelleüberhauptdurch die neu ausgeflogeneBienein Un-

ordnung gebrachtworden, �o�telleteine alte die Sym-
metrie wieder her, und giébetihr ihre er�te�echseckigte
Figur wiedery befe�tiget�ievom neuen durchdas ge-

wöhnlicheGe�im�e,undreiniger�iezugleichdurchHin-
weg�chaffungdes kleinen Häutchens, welches die andre

zurückgela��enhat *). Die�eden Zellen anfklebende

Hâäutchen'abermachen, daß jenedie Farbe verändern,
und. daher kommés , daß man in den Stöcken Schei-
ben von ver�chiednenFarben findet: indem diejenigen,
in welchen-nichtsals Honig gewe�en,von lichtgelber
Farbe �indz'dahingegendie ,* aus welchenBienen ent-

�prungen,ein dunkelgelbesAn�ehenhaben. Wir ha-
ben óftersvon einer einzigenZelle, �odie Wiege ver-

�chiednerBienen gewe�enwar, bis 8 �olcherHäutchen,
davon eines úber dem andern lag, abgenommen*).

__

Sind die Zellen nun wieder in vorigen Stand

ge�ebt,�oleget die Mucterbiene oft nôchan eben dem

Tage wieder einEy darein. Wir habenge�ehen,daß
die Bienen binnen etwas úber3 Monaten ihre Jun-
geninéebender�elbenZellefünfmal hincereinander ausge-
beucet haben,

|

Von

%)Die�eHâutchènwerdèn von den Alten nie herausgezo-
gen , denn man findet in alten Kuchen, wo viele Genera-
tiones vorgegangen , oft 6, 8, auch 10 dergleichenHäut-
chen an einander geélebt; dahero mä��endergleichenKu-
chen, wo �olcheZellenzu finden , �orgfältigwegge�chnit-
ken werden, weil die in �olchenZellenerzeugte Bienen
viel- kleinèr werdèn, als die andern’, indem fie weniger
Raum zu wach�enhatten. Selb die Motten trachten
dergleichenaltenZellen für ihre Brut nach. Die innern

«Be�tandtheiledie�erHäutchen�indwiederum kein Wachs,
-fondern bleiben beym Schmelzen ¿äh, Reaumäür hat

noch thehréreVer�uchedamit ange�tellt.S.

>*) Die�es:wider�prichtal�odem vor�tehenden,und be�tätigt
un�ereAnmertung»+
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Vonder Art, wie die Bienen Wachs�ammlen.
__ Die Bienen �ammlen2-ganz ver�chiedeneSor-

ten von Wachs ein; die er�te,welchebraun und klei-

fterig i�, dienecihnen, alle Luftlöcherdes Stocks zu

ver�topfen,und zuweilenauh die Scheibendes Stocks
de�tobe��erzu befe�tigen*).

m — — —-__teñuña cera --- \
Spiramenta linunt , fucoque-et floribus oras

:

Explent, ‘colleRumquehaec ip�aad munera gluten,
Et vi�co,et Phrygiae �ervant pice lentius Idae,

Umalle �trengeLuft , die öfters durchdie Spalten
Des holen Stammes dringt, von die�emabjubätea
Dient ihnen ein Cement, ‘das fe�tund zäheri�t7 =

Als Leim , ja �elb�tdas Harz , das aus der Siae
ifeDie Jdens Gipfelde>t ..—

—

Die andre Sorte i�das gemeitièWachs,wel

ches�iezu Erbauungder Zellenbrauchen.
— — ___— Pars intra �eptadómorum
Narci��ilacrymam, et lentam.de cortice„gluten,
Prima fauis ponunt fandamina,deindetenaces
So�penduntceras — — LS

—
— — daheim

Legt ünterdeßein Theil durch einen Rindenleimt
Und Thränen von Narciß den Grund zu dem Gebäude

Der künftgenStadt von Wachs — —

DieBienen�ammlendas gemeine Wachs Geedén
Blättern einer großenAnzahlvon Bäumenund Pflan-
gen, und größtentheilsauf Blumen, die Sramina

(Fa�ern)haben. pa�cuns-
*) Und wird Propellh,Méimeiibs.genannt,S,
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——
 —

/

-

pa�cunturet-arbuta pa��im,
Ec glaucas �alices, ca�iamque,crocumque rubentem,
Et pinguem tiliam, et ferrugineos hyacinthos.

“

Putpureosque metunt florés acia _— E

Tae i _—
 *

‘hincarte. recentes
“

Excuduñr ceras, hinc mella tenacia fingunt,
‘Nach Beute�iehtman �ie zu mancherStunde gehen,
Von mancher Blume Kelch den edlen Bal�ammähen:

Das Rohr der Kaßia, ‘der Weid und Linden Frucht
Die Safranblüthewird vor andern aufge�ucht:

Dew blauen Hyacinth, neb�thundert andern Kindern:
Der Flora, �iehtman �ievon früh bis abends plúndern.-

Hieraus bereiten �ie„ durch �eltneWi��en�chaft,-
Sowohl der Scheiben:Stoff, das Wachs als jenen.

RGE 108.00 Saft,
Der �ieim Winter nährt — _— —

Oft bekommen �ievon einer einzigen Blúmeéihre
volle;Ladung:denn-�iearbeiten mit einer �oer�taunli-
chenAem�igkeit,„daß, �oaufmerk�amman immer da-

bey �eynmag, das Augedoch feinen Augenblick�tille
�tehen,und �ichder Art und Wei�e,wie �ieeigentlich
arbeiteñ,ver�ichernkann.“

:

i

Soviel i inde��engewiß,daß�ieöftersauh
das Wachs mit den Haaren,die ihren Körperbedecken,
aufheben,„indemle �ichauf den Blumen herumwäl-
zen. Denn man findet zuweilendie�eHaarebey ihrer
Zurückkunftvom Felde mit zartem Wach�e,wie mit

Staube , beladen, Aber die�esge�chiehetnur, wénn

der Morgen feuchtei�, und. es hindert �onderZweifel
pie alsdènn auf den Blumen befindliheNä��e,daß
die Wachstheilhenvon ihnen nicht�oleicht an demjez
uigen Theile des Körpers, auf den �ie�olche�on�tzu

bringer pflegen, zu�ammengekneetetwerden

EESE N tit 5)
-
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Jf hernachbeyihrer Ankunft im Stoke die�eFeuch:
tigkeit dur die Wärme zum Ausdün�tengebrachtwor-

den, �obúr�ten�iemit ihren Füßendie�es*an ihren
Haaren klebende Wachs �ondergroßeMühe‘ab, und

bringenes auf einen Klumpenzu�ammen*). ri

Sie le�enaber gemeiniglih dieè Wachstheilchen
. mit ihren 2 Fängenund den beydénForderfüßenauf,

von denen�ie es auf die mittlern, und endlichvon die-

�enauf das

ullere
Gelenke der’ 2 hinter�tenFüße

bringen, wo die ganze Ma��evon der Ge�taltund
in derDicke zwokleiner Lin�enfindet.

Crura thymo plenae —— —

cte _— _— beladen i�talsdann
Ihr Schenkelüberall mit nichts als Thymian.

Die�es!Gelenke i�, wie wir bereits oben erwähntha:
ben, viel breiter als die übrigen,und hat überdie�es
eins fleine Hólungin der Ge�talteines Ló�fels, �odaß
es al�odadurch zur Aufbewahrungder Ma�jeganz ge-

\chi>t gemacht.wird.

©

Außerdemi�tdie�eHölungauh
noch mit kleinen Haaren umgeben, welche, �ozu �a-
en, die Stelle der Finger vertreten , um das Wachs
an die�emTheile zu! halten , damit es beydem Rück:

mar�ch
*) Nicht alles rohe Wachs wird auf einen Hgufen , oder in

die Zellen getragen, fondern verzehrt. Das was �ie in
die Zellen tragen , nennen die Alten Bienenbrodt ,

oder Ambro�ien.Es if aber �olchesdas honigartige
Mehl, -�o�ieim Früblingeauf den Palmweydenund an-

dern Blumen „
die vorzüglichnah Honig �chme>en!,

�ammlen, und eintragen. “Die Meynungen, weun es
von ihnen verzehretwird, �ind�ehrgecheilt ; inde��en
kommen�ie darinnen überein , daß es die Biene, �olan-

ge es nicht gusgetro>netund hark worden’, verzehren
fana: Sobald es aber �einôlichtesWe�enverlohren , zu

nichtskauge,�ondernvon

Es herarsgetlault werde. S-
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niar{ der?Bien nach dem Stocke nicht wieder: dare

aus fallenmógezÏ* i

1:2} Außex-die�ewWerkzeugen,: mit denen die Biex
nen dieMaturvex�ehenhac, bedienén�ie�ichauch noch
einer andern Vor�icht, ‘um diè Fruche ihrer Arbeit
niché¡adieverZü verlithren. So wie �iedie Wachs-
theile.auf ‘ihre:2 hinter�teSchenkel ha��en, drús
>en �iejenezzugleichzu�ammen,

-

und die�eszwar verz

nïittel�tihrer 2 mittlern Füßedie- �ieghinter�ich�to�e
�enz;‘Undzu ver�chiedenenmalen und ver�chiedenen

Richtungen auf das Wachs�tämmen, Sie pflegen
die�esvornâmlich‘zu thun, wenn �ie,mit einer hin-
länglichenQuantität Wach�esbeladen , zum Zurück-
flugein den Sto bereit �ind. Sind die Blumen,
auf denen fie zu �olcherZeit ruhen, nicht fe�tgenug,
odêr’werden durch ‘den Wind bewegt; �o�uchen�ie eiz

nen andern fe�tenPlas, der ihremZu�ammendrücken
des: Wach�esbe��er,wider�tehenkann.

Mach ihrer Zuhau�ekunftentladen �ichdie Bie:
nen die�esgenommenen gemein�chaftlichenWach�es
auf 2 ver�chiedneArten. Ándem �ie�ichnämlich
auf die {2Forderfüße�tämmen,machen �iemic ihren
Körper und Flügelnver�chiedneBewegungen, bald

rechts bald linfs; und auf die�eBewegung,und das

dadurch ent�tehendeGetöd�e,eilen �ogleich2 oder 4
von ihren im? Stocke gebliebenen Kaineraden herbey;
deren jeder ihneneine-Portion des Wath�esmit �einen
Fängenabnimmt:

Aut onera actipiunt venientum — <—
40D

Die Wiederkehrendender La�tenzu entladen,
__Stehneinige bereit.

|

Die�ener�ternfolgen ver�chiedneandere nach, deren

jede ihren Theil nimme , bis �ichnicht das gering�te
Wachsmehr an der zurúcgekbominenenBienebefindet z

4
: welche
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welchehierauf �oforévon neuem ansfleugt„aunt einneue Wachserndtezu machen;
AufgleicheWei�eentladen �ie-�i mkder ans

dernSorte: von Wachs& welches, (eigentli zu heben)vielmehr eine Arcvon Zeim-i�t„und zwar:

Et vi�co,et phrygiae pice lentius Idae, —

:

x
= ein Leim der fe�tund zäheri�, Z
“Alsdas berúhmteHarz , das aus der Fichte�lic{t,N
Die Jdens Gipfel del —

ES
tes

Welches le6tereWachs-\ofe�tan ven.Schenkelupe
damit beladnen Bienen kleber,vaßdie, �oibués ab-
nehmen wollen , alle ihre Kräfte.an�treten, und unx
es herauszuziehen,¿ihfelh�ègegett:inaudera�ianmen mü��en. tl JEIrde

Wenn �ichRE in‘bentScockeeine aeofeAviohk
felabaoZellen befindet, darinn �iedas gemein�chaftliche
Wachs verwahrlichbeylegenkönnen,�owählen�igdaz
zu einen kürzernWeg, und beydem �iekeines: Bey-
�tandesandrer nôthighaben, Die beladene Biene �u
chet �icheine Zelle aus, in welchernoh fein Houig
und noc fein Wurm i�; und, wenn �ie:�olchegefun-
den, �ohângec�ie�ichmit den 2 Forderfüßenan das

obere Ge�im�edie�erZelle, bieget den Leib alsdann
ein: wenig auswärts, uur die: Hinterfüße in die Zelz
le zu: bringen; und in die�erStellung�róßet-�ieden

einen-ihrer 2 Mittelfüßeauf -

die�e,den andern auf
jene Seite zurü, und indem �iedamit die 2 hinter-
fen Füße ,: an denen �ichdie beydenUn�enma��enbe-

finden , abfeget, ló�et�iedadurch das Wachs von ih:
nen absund bringet es in die Zelle.

EinigeBienen begnügen�ichalsdenn , das abcgez

lô�teWachs an dem Orce, darauf es gefallen, liegen
-

zu la��en,ohne �ichweiter zu bemúßen,jelbigesin

Ordnung zu bringen. Seipiandie mei�ten,M.bg
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bald �ieabgè’adenhaben, �elb�tin die Zellenzu gehen;
die 2 abgefallnenWachskörpernahe am Ende der�el»
bèn zu recht zu legen, und �ihierauf zu entfernen.

“

Fa�tin eben dem Augenblickaber kommt einé

andre , (denn es pa��enbereits einige darauf, bis jene
wieder heraus i�,)um das weitere zu be�orgen.Sind
die beyden Wachsklümpchennoch nichtauf gedachteArt

zurechtegelegt, #0 bringen �ie�olchezuförder�tan Ort
und Stelle , und fneeten�iehierauf mit ihren 2 Fän-
gen , währendohngefähreiner halbenViertel�tunde
�olange, bis �iezu“ einer Art von Teig werden, der

die. Ge�talteines Modells zu einer Zelle gewinnt:
welchesuñs denn zu glauben beweget, daßdie Biene ,

indem �iedas Wachs einmachet, zugleichêinen Liquor
damit vermi�che, der entweder aus Honig, oder blos

aus der Feuchtigkeitbe�tehet, die �ichan dem Orte,
wo �ieden -Honig in Verwahrung zu bringengewohnt
�ind,zu �ammlenpfleger.

y

Hierauf kommen ver�chiedêneandre Bienen , um

gleichfallsabzuladen, in eben die�eZelle; und �obald
eine damit fertig i�t,kommt eine andre, um �ofortdie

Verrichtung des Einweichenszu übernehmen; und dies

�esdauert fo lange,bis die Zellevon dergleichenWachs
bald ‘voll i�t,welchesman öftersin Haufen von ver-

\chiednénFarben, als weiß, gelb, roth und bräun,

je nachdemdie Blätter oder Blüten , darauf es'von

ver�chiednenBienen genommen worden, be�chaffenge-

we�en,antrifft, -

:

Manfindet in mehrern Gegendendes Stocks
eine’großeAnzahlmit dergleichenWachs angefüllter
Zellen, welches eben �oviel Magazine�ind, zu denen

�ieim Mothfall ihre Zufluchtnehmen. Dennda �ie zu
ver�chiednenZeitendes Jahres Wach�esbendthigt�ind,
um ch�eils-dieZellen,worinnenihre Jungeneinge�chlo��en
�ind,zu verrammeln, theils die mit Honigangefüll-:

y

ten
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ken zu ver�topfen,�ohaben�ieja wohlau Magazine
und Vorrâthedazu nöôthig*)

jz

Das Wachs, das man in die�enZellenfindet , i�
gleichwohlnicht �ovollfommcn , als dasjenige,daraus

die Scheiben gebildetwerden. Denn ohngeachtetder

Feuchtigkeit, mit der jenes vermi�chti�t, zerbröckelt
es �ichdoch,wie flarer Sand, wenn man eêmit den Fin-

gern zu�ainmendrüet ; dahingegendas andre Wachs
eine Art ‘von einem �ehrkompakten Teige i�, Es
folget“al�o’hieraus, daß die Bienen , ehe �iees zur

Erbauungder Scheiben anwenden, ihm vorheronoh
eine gewi��eArt von Zubereitunggeben. Was �olches
no< mehr be�tärket, i�, daß das in den Zellen vers

wahrte Wachs, wo es oft von ver�chiednènFarben i�t,

allezeit weiß wird „ �obalddie Scheiben davon ers

bauet�ind.

Von der Art, wie die: Bicnen Honig
�ammlen.

Die Bienen �ammlenvon allen Blumen Honig,
deren Kelchnicht viel tiefer als die Längeihres Rü��els
i�t: aber es befindet �ichgemeiniglihin einer einzel-
nen Blume �owenig Honig, daß�ie�ichdeswegen auf
eine großeMengeder�elbenbegebenmü��en:

:

|

i CJ Flori-

*) Die Erläuterungdie�erSache ge�chahin der Anmerkung .

vom Bieuenlrodte. Manhat anjeso ganz andere Erfah-
rungen hiervon. Die Bieneträgt es wirklichnicht in der

Ab�ichtherein, ein Magazin davon anzulegen, �ondern
blos ihr unabläßigerFleiß i�t{uld daran. So bald

�ienichts nüglicheszu thun findet , �obe�chäftiget�ie�ich
damit. Man wird gewahr werden,daßfie oft ium Som-
mer , wenn nirgends kein Honig i�t,dergleichen Jute-
rimsarbeit vornimmt: und man wird finden, daß, fobald
wieder Honig eintritt , �olchesmit größterEilfertigkeit
wieder E

wird , um da Honig einzutra-
gen.
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© Floribus in�idüntvariis ais = 2B

_Ver�chiednerBlumenKo�tver�uchen�ieund wandert
“Nach kurzemAufenthaktvon einem Kelchzuimandern,

‘ehe�enâmlichdie zu Anfüllungihrer kleinen Bla�eer-

forderlicheQuantität zu�ammenbringen können, die,
wie wir bereits oben erwähnt, der Behälteri�t,wo.

(ih das Honig �amuilet,Jn eben dem Augenblicke,
da �icheine Biene auf eine Blume niederlä��et,�re-
c>et fie auch ihren Rü��elbis auf deu Grund -desKelchs
aus, daraus �ieden Honig in �ichziehet, So oft die

Bla�envoll �ind,kehren �ie�ofortna dem Stocke
¿uxú>,und leeren �olchenwiedev- in die: Zellenaus,
und zwar durch denjenigenTheil des Kopfs, welcher
zwi�chenden 2 Fängenbefindlichi�,den �iealsdenn

mehr, als �on�tzu verlängernpflegen, und- welcher
außerdem�eltenofen �tehe. Das Aus�peyendes

Honigs. verrichten �iedurch;ein Kopf�chütteln4
/

bald
von der einen, bald vonder andern Seite: und wenn

�ichszuträget, daß étwa ein Tröpfchennicht auf den

rechten Ort fll, # �trecken�ie�ofortdenRú��elaus,
um es wieder aufzule>en, undes mitdem übrigenin
gleicheOrdnung zu bringen. Da vas Honig, ‘welches
eine einzige Biene auf ‘einmal’einzutragenverinbgend
i�t,nur einen geringen Theil’von demjenigenausmaz-

chet , das eine Zelle in“ �i fa��enkann z �oi�tzu

Ausfúllung-derleßcern.nothwendigder Honig von eie
ner großenAnzahlBienen erforderlich. }

Sind die’ Zellennun-insge�ammrtmit Honig-än-

gefüllt„und die Bienen wollen �olchesbis auf den
Winter aufheben; �over�chließen�iejene mit ei-
nem dünnen Deckel von Wachs: aber diejenigenZel-
len, davon das Honigzur täglichenNährungwbe�timmt
i�t„ bleiben zur gemein�chafclichenund freyen Disþo-

�itiondes ganzenSchwarms offen. LEE

in
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EA ia in médium quäée�itáàreponunt,*

EPRA dießMagazingehört
tie Staat , und jedem bleibt dér Zugangunvertwehrt.

Ferner wird der Honig, derzur �päte�tenNah-
rung be�timmti�," allemal in den ünzuganglBßenPlas des Sto>s, dasi�t in den obérn Theilde��elben
gebracht; wenn nämlichkein Deckel ‘daraufi�, der

abgenomnicinwerdet fänn. Spüren �ieaber dérglei-
chenäußerlichenDeefel, �ola��en�tein gedachtemOber-

__theile:nur. leerè Scheiben,und bringen dagegen" der-

gleichen HUGAiw
bensmittlern WORN

des ze
unter.

-

“Ver�chiedeandréBe�onderheiten° :

x Bienen.

Außerdem, was wir bisherovon den Bienen
angeführthaben,bat �iedie Natur auhnochmit ver-
\cicdnen andern Talenten ver�ehen, die wir denn

gleichfalls.zu bemerkenun�rerSchuldigkeiterachten.

Sie �ind¿.E. großeLiebhaberver Reinlichkeit,

ünd um �olche“inihren Quartieren be�tändigbeyzu-
‘béhalten;"thun i�to!alles,was nur in ihren,rien
�tehet:

2044

“

NeuDropiustells taxum�ine,nene rubentes 2
„Vre foco cancros, alte nen credepaladi,

AE

Aur ubi odor coeni.grauis — dti wee

——
—

re Bey deinemBienenraum“in

DBefünde�ichdaher-fein dúftrerTaxusbaum! 7

Sied niemals einen Krebs beym wäch�ernenPala�tes:
Und fern �tehdie�er�ietsvom Unflat und Mora�te! 2

‘Die von uns bereits

-

erwähnteleimichteAc
Wach�esdienet ihneningleich,

dieGlasfen�terrund
C 4 um
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um den Sto-herumz ja den Sto �elb auf, vem

ganzen Boden mit einer Art von Ma�tyxzu úberzie-
hen,�odaßdadurchauchdem klein�tenJu�ektder Ein-
gang.in den�elbenverwehret wird: ,

— Nam hepe fauos ignotus adedit

Stellio, lucifagis‘conge�tacubiliablattis:

Áut a�percrahro imparibus�eimmi�cuitarmis,
Aut dirum ‘tineaegenus; aut inui�aMineruae
Laxos in foribus �u�penditarañea cafes,

Oft baut ein dü�trerMolch, oft eine �cheueHeime,
Jhr Ne�tganz ohnvermerkt nah bey dem Honig�eime:
Oft dringt die Horni��emit furchtbarem Gewehr
Bewaffuet in die Burg ; oft gräbt der Motten Heer
Sich in die Zelleein : oft �ichtman an’ den Schivellen
Dem armen FliegenvolfArachnen-Netze�ellen.

Ueberdie�esaber findet man auh Bienen,die �ich
be�tändigbey vem Eingange des Stocks als Schild-
wachten aufhalten. :

i

Sunt, quibus ad portas cecidit cu�todia�orti,
Ein Trupp i�tbeydem Thot als Schildwachtausge�tellt:

Um �ichnämlichallen und jedenJu�ekten,die hier ein-

zudringen�uchenmöchten,zu wider�eßen: und i�t-einer
oder der andere von die�enWächternnicht �tarkge-

Bui
, �okommenihm �ofortver�chiedneandre zu

úlfe.

Es möchtedem Le�erzu verdrüúßlichfallen, wenn

wir alles anführenwollten, was wir beydie�erGele-

genheit bemerkt Haben. Wir wollen daher vorjebt
nur erwähnen, daß eine Schnecke, die ohngeachtetal-

len Wider�tandes, den ihr ver�chiedneBienen gethan
hatten, doch in den Stock eingedrungen war, voni den-

�elbener�tlihmit den Stacheln getödtet, und darauf
ber und über mit obgedahtem Ma�tyxüberzogen

i wurdes
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wurde, vermuthlich-in-keiner-andernAb�icht,als da-

durch,den durchdas verfaulte Flei�chent�tehendenGe-
�tank,oder auch die aus dem verwe�ten-Flei�chezu be-

:

�orgendeErzeugungder Würmer zu verhindern.=
Auchhat die Natur die Bienen miteinem �ehr

- feinewGeruch ver�ehen,- und �iewittern- �owohlden

Honig. als das Wachsin einer �ehrgroßen-Entfer-
nung. E

Sie haben ferner : ver�chiedneArten, - einander
ein Vergnügenzu erwe>en, als wobey �ieüberaus
empfindlichzu �eyn�cheinen.- Sie �indaber auch �ehr
geneigt , �ihmit einander zu balgen , und die�esnicht
allein in einzelnenKämpfen,�ondernauch in allgemei-
nen Feld�chlachten: doch ereiguet �ichdie�esleßtere
ordentlicher Wei�eniemals/als wenn im Herb�teder

Honigvdrräthnichtzureichendi�t,den ganzenSchwarm
den Winter hindurchzu ernähren.

__ Virgil, an �tattdie phy�ikali�chenUr�achendie�er
ihrer bürgerlichenKriegeund Aufreibunganzugeben,

We�elbigevielmehr aus ‘blos politi�chenAb�ichten
CES

Lo
N

44 è
+

_

—_— nam �aepeduobus

Regibus ince�litmagno di�cordiamota

Continuogue animos vulgi,„.et. trepidantia bello

Corda licet longe prae�ci�cere,namqne morantes

Martius ille aeris rauci canor increpat, ert vox

Auditur fra@os �onitusimitata tubarum.
Es

Tum trepidaeinter �ecoeunt penuisquecoru�cánt;

Spiculaqueexacuunt ro�tris,aptantque lacertos;

Et circa regem, atque ip�aad praetoria den�ae |

Mi�centur , magnisque vocant: ctamoribus- ho�tem,-

_——— “befinden�ichim Reich
(Wies ófters�ichbegiebt)zween Königezugleich>

Ms So
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| Ss HebtdieEhfer�uèhtgarbald an �ezü'planen:
—

Uridlángvorher,' eh e �ichan einandér MOEN'

Empört nb ‘rü�tetfic dieganzéNátidit ,°
i

Herr�chtallenthalbennichésals Zivi�tündFäftion?;

‘

Ei laut und �charfGetó8,das der Trompetegleichet,
Erwée>tdie -Säumigeñ:*

der‘ganzeHaufekeichét,
“KMenúkttóbend hin ‘utid’ her, �{<wingtcinen Fittichswest
‘Die Latten,�tre>t�hâüs, und �amnilet�ihZuleßt

£119 Hauptquartieredich än �einesKönig8Seite,*
sf

Ls Lesmit lautem-
Schall. den E zum

- il

+Seéeree:
j 3

Sh Be nichtfindèn,"Daßder. PoetbiefonDBe-
„wegungsgrundvou, irgendeinem Naturfor�cher,

vdervor�einerZeit:gelebt,enftlehnechabe: und.es

“�cheineal�o,daß.die ganze Sache:inehrfüreiñe
„dichteri�che:Erfindungde��elbenzu halten�ey, WO0-

_ybey er vielleichtdie“Wid:gehabt, diefôonigliche:

„Gawaltde�toverhaßterzu machen,wie, z. E auch
„Horazder rômi�chenAbneigungg gegen die Könige
„durchfolgendenVersge�hmäuchelthac:

_ Quiequid délirant reges;q pleétuntürAchívi:

LE — ‘die armen Griechenmü��en

AniEndeganzalleinderM geThorheitbü��én./

iS

Desgleichen�cheinees,i

_

daßdie.Bienen,auh ei-

ne be�ondereAhndungvon guter und bö�erWitterung
haben: -denn �iegehennichtallein gar nicheaus deux

Scocke, wenn Regenwetterbevor�teht,
Inque vicem �peculanturaquas et Svlil@coeli,
—_—— dam -trâgtihr Fittich.�ie

Bald.zu dem näch�tenBach, und bald in_ den Refieren

Der:höhernLuft „ den Staud: der Wittrung auszu-
: �püren:

E

EAS �ondern

Y
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�öidern“�iepflegeauh, wenn zut Zeit,"va fie�ich
auf dém ‘Feldebefitiven, éin Sturm zu ‘ént�téhénded:
het, dem�elbendur jählinge-UntérbrechunsihrérAt:
Veit zu entgehen, ‘und ‘man�teht�iegemeiniglichals-
demi alleauf eininal , ‘und mit der gtößcenEilfertigt
Feitbeydem Stocke ankängen).

2} >
"Necvero a �tabulispluniaimpendenterecadunt

Longius, aut creduntcoelo,aduentantibus;Euris;:, Ss
Sed circum tutae �ubmoenibus urbisaguantux, act

¡Excur�usguebreues tentant, et �aepelapillos,
Vt cymbae in�tabilesflu&ùu iaRante �aburram

7 Tollunt: his �e�eper;inania nubila libranit.i*

Doch:trübtder Himmel�ich„ünd�eht:ein Sturm bevors
So drângetjede �ich„- �onah �iekann, beym-Thor - -

Der�ichernStadt: und die, �onoch in Flur und Heyden,
‘Entfernt vom Honig�it,auf Blüth.undBlumen weiden,

Wenn Aceol auf einmal aus �einenHöhlendringt,
Sieht: man, bevor ihr Flug �ichnach der Heimat

izäcz20 2 7 �{hwingt,"-

Der KörperleichteLa�tdurc) kleine Stein? er�chweren,
Wie, wenn die Fluten �ichin offner See empöreny
Der Schiffer�einenKahndurchBalla�t�chwerermacht.

Nichtsift den BienenangenehmeralsbieWär4

ine, und je größerdie�ei�t,je belebterund muthiger
�cheinen�iebeyihrer Arbeit. "Die!Kälkehingegeni�t
ihnen �oädlih, daß, �vmuthig fieauch'im'Stöcké
�ind,eh¿�ie�olchenim Winter verla��en,�ie�ofött
er�tarren,und, als voin Schlage gerührt, aufein:

2 5

imal Sinn und Beweguig/verliere,
“"

n
E.

BA
— _contradQaefrigorepigrae,

——
 — von Fro�teganzgelähmt.

UZ E

DUI arT

2DDie�eEmpfindungenmògen�ichhaupt�ächlichan-ihren
3 zarten Rielle äußern. Man hält dafür , dáß
““thneñ�atteines Barometers �eyn.S.
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¿7 „DBringetman �ieaber nur etwas naheans Feuer,
�ogelangen�iedurchdie Erwärmungde��elbengap bald

wiederzu ihrer vorigen Lebhaftigkeit. e

‘7 Um.�ichim Winter vorder Kälte zu be�chüsen,

drängenie �ih_mitaller Gewalt nach der Mitte des
Srcocks, �odaß�ie�ichin demRaume, der:zwi�chen
den beyden Scheiben i�, eine �onah, als möglich,
bey der atidêrnbefinden. Hiér rühren�ie,�?zu�agen,
einander �elb�tvon Zeit zu Zeit uïn; ohnédaß�iedes-

wegen ih&eingenommenen Stellen verla��enz'und-die-
�eBewegung verur�achéteine Wärme, die �iefur aller
äußerlichen"Kälté hinlänglichbe�<úset.Ja, die-da-
ourch ent�tehendeHiße i�t‘�ogroß , daß �ie-�ich�ogar
ceu Glasfen�tern!des “Stocksmicttheilec, ‘als: wo: man

�îehr’ wohl crpfindet , wenn. man die Hand-darauf
léget° HEN 1446

Da" die Avbeit im Stocke Tag und Nacht unun-

terbrochènfortgehet , und *éin Theil der Bienen ‘den

Täg übet“ruhétz�oi�twahr�cheinlich, daß �ieeinan-

der bey der Arbeit‘ablö�en;ob gleichVirgil , der dem

Aci�toteles*folget-,�aget1?!
-

:

Omnibusuna.quiesoperum,labor omnibus idem,

Zugleichrü>t man allhier zum Tagetwerkhervor,
*“Bugleicherholet �ich, und’ ruht das ganze Chor.

_¡ Inzwi�chen:unterla��en�ieauch bey die�erihrer
Ruhe nicht,das. allgemeineBe�tezu befördern.Denn

ihralleiniger Aufenthaltim Stocke bringetdiejenige
Wärme zu wége, die zur Ausbrütungder in denZel-
len ver�hloßenenJungen erforderlich i�; wie wir �ol-
chesdurchfolgendenVer�uchentdeckt haben.

Wir habennämlichzu wiederholtenmalen breite

'Scúcken-vondenjenigen Scheiben, in deren Zellen�ich
fleine Wúrmer befanden, abgebrochen,und �teauf
den Boden des Stocks gelegt, Hiergu�i�eine gute

/
:

_—

Anzahl
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Anzahl Bienen gekommen,

/

und hakt�i von freyen
Stücken auf die�eTheiléder Scheibegelagert, und i�t
�olangedarauf gebliében7bis die ganze Brut in Bie=-

nenge�taltdaraus zum Vor�cheingekommeni�t. "Die-

�es“Experimentdienét zugleih zu einem Betvéi�e-dec

größenSorgfalt, welchedie gemeinenBienen für ihré
‘Jungentragen, 1. SF OIEA M

Solae communes gnatos, con�ortia tea

Vrbis habent EZ =. is

Beydie�emVolke weißman nichts von Mein und Dein,
Bey‘ihm�indHáäus‘und Hof, ja Kinder �elb�t,gemein.

°

+ Ueberdie�eshaben wir auh ver�chiedeneArten
uñd Bewegungenbemerktz mittel�tderen �ieeinander
ihre Gedanken zu exfennengeben. Wenn z. E.eine

�ichbey der Arbeit an den ScheibenbefindendeBiene ,

Hönig von einer vom Feldezurückkommendenverlan=

get, �o�treetdie er�tereihren Rü��elaus, und leget
ihn zwi�chendie Fängeder leßten. So wie alsdent
die eine den Honig von �ichgiebet, fängetihn die an:

dre. mit ihrem Rü��elauf, �odaß kein Tropfen davon,
ver�chüttetwird.

>

 Vngleichen ver�tehen�ieeinander auh alsdenn ,

wenn fie dur die Bewegungihrer Flügel ein Zeichen
geben,daßman ihnen das im Felde ge�ammleteWachs
abnehmen �oll; wie niht weñiger, wenn �iefrühmor-

gens einander ati�toßen,um �ichzum Ausflugeauf die

Arbeit zu ermuntern, i

Mane ruunt portis , nusguám mora il

330

dti

SE LL
— �odald die er�tenStralen

Der Morgenróthenur der Berge Spigen malen,
Eilt alles nach dem Thor , bleibtniemand mehr zurück.

Wollen endlichver�chiednebey einander befindli-

cheBienen einen Pla$ verla��en,�ofängt zuer�teine

“von
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von -ihneneine Bewegungmit ;vemFlügeln:z9machen
an, wodurch ein Éleines Summen oent�tehet,„und in

Augenblick�iehet,man alle die-Ubrigenihr;hierinnew
uachfolgen,,und davon eilen, ch: halte dafür»,daß:
�ieeiyanderauchim Stocke/auf -eben-die Art:das:Zeie
chengeben„�ichzum Aufbruch-gefaßtzu halcen,wenn;

�ieeinenneuen Schwarm formiren wollen*) ute

__ Von denOkohnen.
3z7Die Drohnen�indgemeiniglihein Drittheil vi-

>ex;undlángerals die Bienen:auch i� ihr Kopf run-
« der „ und mit mehrernHaarenver�ehen,Es i�iaus

geinacht,daß�tekeinen Skachëlhäbèn;und auchih-

ren übrigeninnerlichen Theilenäh �ind“�te*dndè
getneinenBienen�ehrunter�chieben.* iA

“

‘Man�tehet�ie�eltenaußerhalbdes Stoks, und
wenn�ieja ausgehen„ �obleiben.�ienicht längerabwez
�endy als bis 2 oder2 Uhr nachmittags; auchge�chie-
hec es �on�tniemals, als bey angenehmerWitterung.
Sie bringen auchniemals einiges Wachs mit zurück:
dochaben wir ihre Bla�enoder Blätter alsdenn eben
�o,wie beyden gemeinen Bienen, mit Honig ange-

fúllt gefunden;es �eyuun, daß.�ie�olchesiu Felde
gejammlet,oder vor ihremAusgangeaus dem Stocke

zu �ichgenommenhatcen: wiewohluns die�eslebtere
:

Sap : : glaub-

*j_Hier denktder Herr Wildmann nicht wie der Herr Pal-
teau, der den Bienen eine �innlicheSeele beylegt; únd

der Herr Wildmann hat Recht, Denner imaginirt
�iein thâtigesGrundwe�en, �odas Vermögenhaben
{oil, die Triebfederneiner Ma�chiné, welches die Bieue
‘i�t,zu verändern: * Er borgt etwas dem Herrn le Grand
ab; bildet�ichaber neue Begriffe , die dem Sy�temvon

den Thier�eelen‘völlig‘wider�prechen.Siche Palteaus
nouv, Con�tr.des iruchesdebois, nac dcr Ueber�cung
Pe 265, S.



von den Bienen. : 47
glaublicher.vorkommt, weil wir. �ieweder jemals.guf
Blumen angecro�fen,noh Honig in die „Zellenlegen
ge�ehenhaben:

fs

Immunisque �edensaliena ad pabula facuss „-

— ica
e iach.der-SchmarozerWei�e

Nährt die�efaule Brut �ichblos von andrexFleiße---

Im übrigen �indwir.„auch-�ehrgeneigtuns zu

Úberreden,

>

daß ihnen die Werkzeuge„das. Honig,
gleich-andexnBienen „wieder. auszu�peyen-erinaugeln
Denn bey.die�endarf man nux den der Bla�eentgegens
�teheudenTheil des Körpers;mit der Hand-einwenig
zu�ammendrücken,�owird man gleichdas Honigdurch

“

den Theildes \;cp{s, durch-den�ie�elbigesin die.Zel<
len hücten, herausdringen�ehen. Die�esaber har
�ichbey den Drohnen keinesweges al�oereignet , ob
wir gleich;näch vorgenotimenerEröffnungihrerKör-
per, die Bla�enmit Honig dict angefülltgefüundèn
haben.

:

FG

Sn einigenStöcken �ind�ieeben in keiner �onder:
lichen Menge anzutre��en, in andern aber überaus
zahlreich. Einen Theil des Sommers �ind�teúberall
im Stoke zer�treut,nachgehendsaber, wenn ihreAn-
zahl anwäch�et,ver�ammlen�ie�ichKompanienwei�e
in ver�chiednenGegenden des Stocks, allwo �ie�ich
von der Zeit an be�tändig,und fa�tohnealle Bewe-

gung ‘aufhalten*). |

citi RN

Wenn cin Schwarmabflieget, und alléBiéhen
in Bewegung,�ind,rühren�ichdie Drohnenniht von

ihren Plägen, und, wenn ja einige die neue Kolonie
begleiten, ‘�o�ind‘es nur wenige. Aber gegen: Aus-

Ms

gang

*®Manfindet �iemehrentheilsüberder jungenBrut , de-
ren Erwärmungund Ausbrütung ihr fürnehm�tesGes
�chäftezu �eyn�cheinet,S.

é
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gang des Julius, oder in der Mitte des Augu�tsthun
die gemeinenBienen einen heftigenAngriffauf �ie:

— —— —  agmine fado

Ignauum fücos pecus a práe�epibusarcent.
“

— “ alsdenntwird mit vereinter Kraft
Der Drohnen faule Schaar aus dem Quartier ge�chaf:

“Ver�chiedeneBienén“ fallen nämli< zu�ammen
úber eine einzigeDrohne her , ergreifen �iebey ihren
Flügelnund Körper; und, obgleichbie�e�ichnach aller

Möglichkeitwehren , �0mü��en�te�ihdoh endlichzum

Abzugund zu gänzlicherRäumungdes Stocks bequeh-
inen. Sie ver�chwindenaber alsdenn �o pldslich,daß
wir niemals haben ‘entde>enfónnen,was weirer gus

ihnengeworbeni�t *).
Wenn �ichdie�eArt von Kampfereignet , �o�ie-

het manalle die�eThiere �owohlinner- als außerhalb
des Stocks in großerBewegung, Die Verwei�ung
der Drohnen ‘aber i� alsdenn�oallgemein, daß wir

von etlichen 100 der�elben,�owir oft vorheroin einem

Stocke wahrgenommen hatten , in ver�chiednenmit

FleißdeshalberöffnetenStöcken zu Ausgangdes Wein-
monaësnicht eine einzigemehrangetroffenhaben**),

Son�t

*) Die�esereignet�icherim Herb�te,wenn �ie�olchenicht
mehr nôthighaben. Es i�ein bejammernswürdigerAn-
bli, roie �iedie Bienen bis in die unter�tenWinkel ihrer
Wohnungen getrieben haben , und �ieda völligverhuti-
gern la��e;wenn �ie�olchenicht vorhero vor den Flug-
lôchernund am Stocfe erdroßelé, S.

—

-

**) Man fann �ieflumpenwei�evor dem Stoke erbi��en,
oder in dem Stocke verhungert antreffen. Neuere Bie-
nenvâter helfen den Bienen zur Zeit die�erMaßakre; �ie
thun �olchestheils durch geroi��efün�tlicheDrohnenneße
oder fie drúcken �ievorm Stocke todt. Siehe hiervon
un�ereAbhandlungenvom Jahx 1767. S.

Y
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Son�tent�tehen�ieauf eben die Art, wie die
andern Bienen, �ie�ind,wie die�e,Abkömmlingeder

Königinn,und die Um�tändeder Geburt �indbeybey:
deneinerley ; ausgenômmen, daßdie Drohneneyer in

be�ondreund mit Fleißfür�ieverfertigee Scheibèngez

legt werden. Denn wir haben {on oben erwähne,
daßman in jedemStoke Zellenfände, die ein Drit-
theil oder die Hâlftedicfer und länger, als vie gemei:
nen Zellenwären.

;

Die�egrößernZellen nun wähletdie Mutterbie-
ne, um die Eyer, daraus die Drohnen ausgebrütet
werden �ollen,mit eben dem Pomp und uncer eben der

Begleitung, als bey den gemeinen Bienen , darein zu
legen: ob man wohl im übrigendie�eEyer durchdas

bloßeGe�ichtvon den andern Eyert nichr unter�chei
den-fann *). Die Mutter aber mußvermucthlichein

gewi��es�ehrfeines Gefühl, �ievon jenen zu unter-

�cheiden,bé�ißen,weil �ieihnèngerade �olheQuar-
tiere be�timmet, die derjenigenGrößeangeme��en�ind,
¿u welcher �iegelangen, wenn �ie �ichin ihrer größten
Vollkommenheitbefinden. Außerdemerleiden die

jungen Drohneneben die Veränderungen, die wir beh
den gemeinen Bienen bemerkt haben. Sie bringen
eben �ovieleTage , als die�e, in ihren Zellenzu, ‘ehe

«�ie

*) Es i�wahr, daßmanden Unter�chieddur das bloße
Ge�ichtnicht gewahrwird: allein feineMicro�copia.zei-
gen uns �olchewirklichum eine Linie längerund di>er.
Aber die Eyer der Arbeitsbienen , und die, aus welchen
nachhero Bienenmütterwerden, haben einerley Abme�-
�ung:welches eben viel zur Be�tätigungde��enbeyträgt,
daß die Königinnenblos aus Arbeitsbienen , von Eyern
und Würmern ent�tchen,wenn ihnen eine größere Zelle
und ein be�ondererFutterbreygegebèni�;�odaßal�oal-
le Arbeiterinnen gen. foem.wären z �oaber Herr Wild-
maun nochnicht einxäunef. D

“E
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�ie�olcheverla��en,und �iewerden gleicherge�taltven

achtenTag nach ihrer Geburt zuge�púndet.
Endlich werden �ieauh mit eben der Sorgfalt

und Zärtlichkeit, wie die ändern, erzogèn: Und es i�
in der That etwas er�taunliches,daß die �ogroßeAuf-
merk�amkeitund Liebe,�ddie gemeinen Bienen für �ie

bezeigen , wenn �ienochÉlein �ind,gegen das Ende des

Sommersin einèn �ocódtlichenHaßausarcenfann. Die-
�erHaßgehet�oweit, daß er auchder jungenDrohnen
niht \chonet, die �ichalsdennnochals Würmer oder

Nymphen in den Zelleneinge�chlo��enbefinden. Denni
wir haben vielmal bemerkt, daß, währendder Zeit ;

da die Bienen mit der Verbannung der alten Droh-
nen aus deu: Stoke be�châ��tigtwaren, andre die Zellen,
in denen die nochunvolllommnen �ta>en,erd�neten,

�ieaus �elbigenzogen , �ietódteten,und die Körper
gus dem Stocke warfenz wie wir denn öfters 2 bis

Zoo dergleichenumgebrachtevon ver�chiednemAlter gez
zählt haben.

-/

„Herr Maraldi hat durcheine genaue Unter�uchung
„des innerlichenKörperbauesder Drohnen,der auh
„�on�tvon der Organi�ationder gemeinen Bienen

„unter�chiedeni�, bey jenen einigeAenlichkeitmit

„naturlichenZeugungsgliedernentde>t , und hier:
aus ge�chlo��en,daß�iedas mänulicheGe�chlecht
von den Bienenin�ektenausmachten: indem die ges

„meinenBienen von gar keinem Ge�chlechte�ind.

“Gleichwohlaber hat er �ieniemals �ichwirklich
‘

„paaren ge�ehen.Die Alten �indgeneigt gewe�en
yu glauben, daßbeyden Bienen gar keine Vermi-

„chungder Ge�chlechter��tatcfände*),
E

Vilgil

e Die Neynungder Alten,eines Plinii 1c. wird durch die
*, peuren Erfahrungen (S, zte Sammlung MEEAb-
© zand-
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Viegil�agtausbrückliht 1-0 ts

Mum adeo placuifleapibus mirabere morem,; +
(1 Quód nec concubituindulgent,NEC:Corpora �egna

In Venerem �oluunt,¡Aut�oetusnixibusæduntz;
Verum ipfaee foliis natos et �uanibusherbis

“Ore legunt, ip�aërègem, paruosque; ¡Quirites,h

‘Sufticiunt , aulasque et'cerea tegna réfingunt, „0

*

Das, was beydie�emVolk am wunderbar�ten.�{eint,ft

Î�, daß es'Aniór ‘e’ dur< HÿnmensBand'vereint „5
Und dáß daher bey'ihin durch Zeugenund Gebährenm"*?

“DieLebenskräftenié �ichiiudeen ‘undverzehten
“Kurz,és ent�tehtder Für�t,�owie �éinganzes Reich,
“_Seiiiwäch�ernerPala�t,�ein“Hof�taät,undzugleich

I

“_Die‘ganzeRepublikder künftigenQuiricen,
Aühierblos aus dem Saft der Blätter und derBlütck,©

Und Plinius bêmerkek:
1j

Apium coitum vi�ume��eunquam;plurecerad:
exi�tima�le,oportere’illasconfic floribus compos!

‘litis apte atque utiliter, das; i�t: Man habe bey:
den Bienenniemals eine verliebte-Vermi�chungge=?

“�ehen:und es hâtten-vaheroviele dafur gehaltèn»z:
“�iemúßtenaus ge�chickt- und núslith-¿l�amunenges,“�eztenBVlumen-ent�tehen5 +

» Swammerbvamm vermute;daßdas Weibs¿chanhier ohne einige verliebte Vermi�chungge-;
„\hwängertwetde, daß fie �ichblos in der -Nähe:
„der Männchen:befinden dürfe, fund daß.eine bele-
Zbeubeft, die“von dem Körper!der Männchen
„ausdún�tete,

und. von den Weibcheneinge�ogen
y

MDL !tt0

würde;
Handlungen) ausdrücklichbe�tätigt.aeh er�uche
¡haben uns die jungen Bienenmötterin kleinenKä�tchen,

wo man kéine Drohne hineingethau , und da noch keine
‘in andern Stöcken exi�tirten, fruchtbar gewie�en,S., >

1
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„würde,ihre Eyerallein zu befruchtenvermögend
yiväre,

:

Bey allen det abèr hat doch ‘endlih_derHerr
von Reaumür,die�er\charf�innigeUnter�ucher,fúr den

die Natur fa�t’nichts verbergenkonnte , auchhierden

Vorhang fo ziemlichaufgezogen. :

___
Erctheilteine großeAnzahlBienen in 2 Stöcke

ab, davon der eine eine Königinn; der’ andre aber kei-

ne ‘hatte, Es �chien:anfänglichnicht ,' daß man in

dem. Stoke, wo �ichdie Königinnbefand, «ebenviele

Ehrfurcht für �iebezeigtez- aber -nachund nach fingen
die Bienen ‘an �ie-zuerkennen , gaben ihr die. kóniglit
cheBegleitung, liebko�etenihr, und le>cen �iemit ih-
ren Rú��eln,welchesfür �ieeine eben �oangenehine
als nüblicheBegegnungi� , indem �iedadurch glätter

gemachtwird, und folglichauchdie Uuftihre bronchias
de�tobe��erdurchdringen kann.

“

Der Herr von Reau-
mür urctheilet mit ziemlicherWahr�cheinlichkeit,daß
die Verwirrung‘undBe�túrzungzmit welcher:die Ab-

�onderungdér 2 Stöcke nothwendigbegleitetgewe�en
�eynmußte, die Ur�achevon der wenigen Aufmerk-
�amkeitwar, die man der Königinnim Anfangebe-

zeigt hatte: dà nämlichniemand auf etwas anders,
als �ich�elb�tdachte.

|

Gedachte 2: Stöcke aber waren

von �ehrungleicherGröße, und zugleichmit Biegen

�ehrungleichbévólkert. Der kleinere hatte 4 bis 5

mal weniger Einwohner,als der größere;aber in die-

�emhielt�ichdie Königinnauf. “Hierfingen�ienun

zwar �ofortehr fleißigan den Scheibenzu arbeiten

anz aber nach furzer Zeit wurde er von ver�chiednen
Biéènenverla��en,welcheihr Unterkömmenlieber an-

ders1wo zu �uchenge�onnen�chienen,und die�esvielleicht
aus keiner andernUr�ache,als weil �ieeine Königinn
hatten. Sie waren nämlichvermuthlih zum voraus

überzeugt,daß die Königinnfür die�enStock allzu-
è

Wa frucht



von den Bienen. 53

fruchtbar , und die�er,für alle ihre“JungenZellen ge-
nug in �ichzu fa��en,zu klein �eynwürde.

Aufder andern Seite kamen die Bienen aus dem

größernStoke, �hin den kleinern niederzula��en,

welcher von Einwohnernziemlih entblößtwar, ob

�ichgleichdie Königinnda�elb�taufhielt: und zwar kz

men �iein �ogroßerMenge dahin, daßda �ie,ohn-
'

geachtet ihrer angewandten äußer�tenBemúhung,nichr
alle hineinfommen fonnten , �ie�ihin großenKlum-
pen an die auswendige Seite hiengen. Ein gewi��er
feiner Ji�tinkthatte ihnen vermuchlichoffenbart5 daß
fich eineKöniginnhier befände, und ein gewi��erdrin-
gender Bewegungsgrundmußte�ienothwendighieher
führen*).

:

e
Es mag aber nun die�eKöniginn ihre Mutter,

oder wetig�tensihre Schwe�ter�cyn,�oi��ovielge-
wiß, daß �ieihr mit einer ganz be�ondernZuneigung
zugethän�ind.Doch i�tder Herr von Reaumür úber-

zeugt gewe�en,daß ihnen im übrigenjede:Königinn
gleichgültig�ey,und daß �ieeigentlichin ihr uicht die

“

Per�on,�onderndie Würde verehrètn,wie �ich�olches
nur allzu oft auchunter den Men�chenzuträget.

“*

Der weitere Stock, in dem keine Königinnwak,

hatte ein von dem engern �ehrver�chiedenesSchick�al.
Kaum konnten �ihdie Bienen ent�chliéßén'auszuflie-
gen, und ihre Nahrung im Felde zu �uchen.Ver:

�chiedne, die ausgeflogenwaren , ‘hattenkeinëLu�tzu-
rú> zu kehren; zu Hau�earbeitete feine: man �ahfein

Gebäude und kein Magazin von: Wachs; �ienahmen
zu�chensab; und �tarbenendlich insge�ammtdahin:

und alles die�esUnglückverur�achteblos der Mangel
einer Königinn , das i�t,(wenn man es anders wagen

:

darf, die Gedankender Thierezu errathen) die Berau-
D-3 “bung

®©

Die�e Betrachtungendes Herrn von Reaumürbewei�en
die Begattung der Bienennutter nochniht, SS.
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bung der Hoffnung,-�ich"-von,einer zahlreichen-Narhs
Ffommen�chfatüberlebtzu �chen.Das Mißvergnúgen,
das die Bienen hierüberempfinden,‘gehet�oweit, daß
�iealsdenn auch.ihrUben weiter fúr nichtsachten; wel-

M
das Anjeheneiner heldenmäßigenDenkungsart

at, ATi

3

Ï

7 Man konnte deutlich:�püren, daß der engere
Só wegen �eineszu wenigen Raums den darinnen

wohnendenViéten mißfiel: gleihwohlaber untérlié�e
�en�ienicht;ihre Scheibendarinnen anzubauen,und alle

ihreübrigeAcbeit zu be�orgen: und warum ? Aus keiner

andern Ur�ache,als weil eine Königinndarinn re�idirte.
— Rege incolumi, mens omnibus una eft;

Ille operum cu�tos _— _—.—

Steht nur das Wohlergehndes Für�tenunverrückt,
So lebt der-ganze Staat zufrieden uud beglückt,

So �icht;man alles nux: nach einem Zwecke�treben2
Kurz, er allein ertheilt den ganzen Werk das Leben,

Piece
O

E ¿Ln
2

Senket maneinenmit Bienen erfülltenSto,
in welchem�icheine Königinnbefindet„ins Wa��er*),
�ohat der Herr von Negumüp beobachtet, daß, o
bald. nur, die, Königinnwieder lebendiggewerdenif,
die andernalle , ob �iegleichnichtmehr , als �ie,wie-

dev zu �ichgeklommen-�indzdoch-ihrer, �ozu reden ,

�elb�tverge��en„: blos ‘um die�ewichtigePer�onbe�orgt
UA :

i

�ind,

* Dä die BewegungenderBienen viek zu �chnell�ind,als
: dâß man ‘dienôthigenBeobachtungendabey �ogut , als

�on�tau�tellen:könnte; �ohat der Herr von Neau-
._mür eine; Methodeerfunden, mittel�tderen er, nachdem

er die Bienenin einem ZoberWa��erhalb er�äufthatte ,

die gering�tenUm�tändewahrzunehmen vermochte, als

�ie nach und nach ‘wieder zum Leben und in Bewe-

-gung,gefommeuwaren, (Jt Herrn Wildmauns An-

“MOTUS
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�ind,und alles, was nur in ihrem Vermögen�tehet,
zu-der�elbenWiederher�tellungbeytragen *),

:

Es i�an dem, daß, wenn man die Sache recht
beymLichtebe�ichet,es gar nicht unwahr�cheinlichi�,
daß bey die�erheroi�chenLiebe, �odie Bienen entwe-
der gegen ihre Königinn, oder gegen ihre Nachkom-
men�chafrhegen, nichtsanders als der liebe Eigennuß
zum Grunde liegenmöchte.Es i�ihnennämlichüber-

aus viel daran gelegen, auch nochbey ihren Lebzeiten
allezeitein mächtigesVolk zu �eyn.Die kalte Wit-
ferung wúrde �iegar bald aufreiben, wenn ihre große
Anzahl den Sro nichc hinlänglicherwärmte : die�e
ihre Anzahlaber hâängetlediglichvon der Fruchtbarkeit
der Mutter ab.

:

:

Mach die�erFruchtbarkeit nun richtet �ichdie
Verhältniß ihres ganzen Baues. Der Herr von
Reagumúr wurde einsmals gewahr, daß die Bienen in

einem Stocke nur an wenig Scheiben, und über die�es
mit weniger2ebhaftigkeitarbeiteten. Woher famdie-

�eunter den Bienen �oungewöhnlicheTrägheitund

Zaghaftigkeit7 Er entdecte die Ur�achedavon gar

bald, als er nâmlih die Mutter der Bienen in- die

Hand nahm, und gewahr wurde, daß �ie,in Verglei
chung mic andern dergleihen Müttern , �ehrklein und

elend war. Jhre Bienen urtheilten von ihr nichts anx
ders , als �iees verdiente. EA

Noch wunderbarer war es, daß, als er cine Zélz
le, aus deren Größeund Ge�taltman {ließen fonn-

ce, daß�ieein Ey; daraus �on�tdie Mütter ent�tehen,
Di42: enthiela

®) Das Baden mit Wa��eri�tgewi��ermaßengefährlich.
Die Madame Vicat verbe��ertedie Reaumür�cheMetho =

de: hingegenhat man nunmehro den Rauch des Bohi�t,
(fungus Bohoi�ta)für dienlich befunden, der �ieauf #

Stunde ein�chläfert,daß man �teruhigbehandetnfann,

Siehe die 2c un�ererAbhandk. “S,
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enthielte, ‘ineinen andern Stock brachte, den er vor-
her mit Vorfaß�einerMutter beraubt hatte, die Biéz
nen die�esStocks es im Augenblickgewahr wurden ,

daß�iewenig�tensHoffnunghätten,eine Mutter wie-
der zu bekommen, und daher �ofortwieder zu arbeiten

anfiengen, doh fo, daß man wohl�ah,daß �ienur

auf Hoffnung,und nicht mit ihrer �on�tgewöhnlichen
¿ebhaftigkeitdabey zu Werke giengen: und die�esdau-

‘rete�olange , bis die Murter vólligausgebrúcterwar ;
‘wo’�iedennbald werkten, daß�ie�ichin ihrer Erwar-
tung keine8wegesbetrogenhatten.

Da die Könniginnihre Würde und An�ehennur

deswegen erlanget , weil �iedie Muctèr des ganzen

Stocksi�, �o�indihr guchdie Vienen nur in �oferne
zugethan, als �ieeine Matter, und nicht eine Köniz

ginn i�,

:

Sie erwei�enihx eine Art von kindlicher
Pflicht, die mit ihrer Fruchtbarkeit und Nüslichkeicin
�ehrgenauem Verhältni��e�tehet,Komumiteine andre

dergleichen Mucter in den Stock an, �owerden �ie
ihr eben �oviele Shrerbietigkeitals der er�tenbezeigen,
und in die Theilung der königlichenWürdeleicht ein-

willigen, das i�, �tewerden die Ver�icherungeiner

zahlreichenMachkommen�chaft,�o�edadurcherhal:
ren, allemal mit Vergnügenannehmen*),

'

Man�olltedaßeroglauben, daßda, wodie Ver:

mehrungdes Ge�chlechts�o�ehrin Ehren gehalten
wird,

*) Nicht alle Königinnenwerden von wey�ello�enStdten
mit gleicherEhrerbietigkeitaufgenommen : man ver�uche
es nur, Sondern man muß �iein einem kleinen drâter-
nen Gefängni��e,in welches: die Bienen nicht dringen
Eônnen, auf ein paar Tageeinge�perretin den Bienen-
haufen hineinlegen, bis �iederen Geruchgewehnt �ind.

:

n hatte ein�einen wey{ello�enStock, in den ich fünf
unge Wei�elfrey hineinlaufen lies, und �iche!alle

wurden erbi��en?Lis ich ihnen �olcheneinge�perrtzu-

�eéte,S,
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wird, die Geheimni��eder Uebe nicht�éhrgeheimund

verborgen�eynmüßten. Aber �o�ehr�ichdieNarur-

Fündigerbeeyfcrt haben, hièr hiüterdén Vorgangzu

gucken, �ohaben fie dochniemals die Vollziehungder

Hochzeitgebräucheentdecen können. Selb�tder Herr
von Reaumüúr i�nichts mêhr auszukund�chaftenim

Stande gewe�en,als was blos Eyfer�uchterwecken,
und zu großemVerdacht Anlaß gebenkann: Die
Vienen hatten zu allen Zeiten die hißig�tenVer�uche
�omancherfor�chenden-und -neugierigenAugenfrucht=
los gemacht, und �ichdadurch in. den Ruf einer unver-

leblichenKeu�chheitge�est;aber umdie�enihrenRuhm
hat�iedie�erMgun mit einer Art von gelehrter Grau=-
�amkeitgebracht. Er �telletuns die Königinnnicht viel
be��er, als eine andre Me��aliria*), oder, um �iemit
einer Per�onvon ihrem Karakter zu vergleichen, als
eine andre’ Kleopatra vor. Er brachte eine weibliche
Biené und eine Drohne zur geheim�tenVertraulich:
keit mit einander. Die�elebtere�chiendabéy�ehrkalt
und’ gleichgültig:und hingegengieng , (welchesman

wohl nicht vermuthethätte)das Weibchenüberall dem

Männchenentgegen, machteihm tau�end'zärtlicheLieb:

ko�ungen*) — doch man erlanbe mir, daßih das

úbrigein der Sprache der Ovids erzähle;

Pugnacemquetener, lufantiaque o�culacarpit,
Subie&atque manus, inuirtaque peâêoratangit,
Et nune hac iuuneni, nunc circumfanditur illact

Denique nitentem contra, elabigue volentem

Implicat, vt �erpens,quem regia �u�tinerales,

L. IV. Metamarph,Fab. XI.
Ds Er

* S. Juvenals ófe Satyre , der 128�teVers,
* Un�ererAbhandlungenvom Jahr 1765, zte Sammlung

widerleget„die�eBeobachtungen�ehrklar.

-

Es �inddie-.

�eswirtlich die Einbildungender Beobachter,des Herrn
von Reaumúr, S.
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Er �träubtund wehrt:�ichzwar 5! jedoch �einWideor-

A
i Fa: �tand,

Sest ihr �chonlodernd Herz nur de�tomehr in Brand :

Bald �chränktihr wei��erArm �i<hum des Jünglings
z

i

Na>eu ; ;

Bald �treichelt�ie�ein-Kinn,bald klopft �ieihmdie

Backen,

Bald fa��et�iedie Hand , die �ichzurückezieht,
Bald nahet �ichihr Mund den Mund, der ihx enfflicht :

*

Bald'gläht �iean der Bru�t, die nur vor Kälte bebetz
Und als er �ichzuleßtihr zu entflichn be�trebet,

Fühlt er be�türzt, daß er hierzudie Kraft vermißt;
uder fle �ichfo fe�kum �eineGliedék{ließt ,
Als keineNatter �ichum Jovis Vogel{linget,
Wenn die�er�ichmit ihr zum hohenFel�en�chwingét.

Die�esExperiment wurde zu ver�chiednenmalen
wiederholt und verändert¿aber man fand jedesmaldie

nämlicheFro�tigkeitbey:-demMännchen; und die nâm-

licheHißebey dem Weibchen. Das Spiel nahm oft
fúrdie er�tern-eintrauriges Ende, denn: �iebúßtenihr
Leben darúber ein; und man kann die Ur�acheihres
Todes nichtsanderm , als ihrer Schaamhafktigkeit,

zu�chreiben,

„Ich wundere mih nur , vaß die franzö�i�chen
yDainen dem Hervn von Reaumüúr die Augennicht
„aus vem Kopfe gekraßtbaben, da er auf eine �o
„dreu�teArt Geheimni��e«von un�rerKöniginn
„ausgeplauderthat, die ih um alles ‘in der Welc

„nicheins Engli�chsúber�ezenmöchte.Damit aber

„inzwi�chendie ge�eßztèrnLiebhaberder Weltweis-

„heitnichtumwiltigauf mich werden mögen,wenn

„ich ihnen einenatürlicheKurio�itätverheele, {0
„willichihnenven Funhalt von dem, was der Herr

Î von



vonden Bienen. 59

„von Reaumüúrge�agthat, durch,einen Vers gus

„dem Horaz mittheilen; ad

Clanibus aut agitavit equum la�ciua�upinum,

Es wird aber die Fruchtbarkeitder Bienen nicht
allein durh-den Winter, �owie bey allen �onfruchtz
bar�tenThieren, unterbrochen,�onderns8- verlieren

die Stde auch über die�eseine
'

größeAnzahl ihrer
Einwöhnerdurch Fro�tund Hunger. Bey der Wies

derkehr des Frühlings aber begiebet�ich"die Muttere

biene wiederzu ihrem ordentlichenGé�chä��tedes Eyer-
_legèns,‘unb die�esvermittel�teiner Schwängerung,die

�ie�ehsMonat’ vorher ‘erháltenhabenmuß®. Die
Eyer der Bienen �ind‘al�ovon der Matux nicht;vie

bey größernThieren, be�timmt,alle auf tine gewi��e
und: beynahe gleicheZeit nach ihrezBefrüchtunggelegt
zu werden. Sie fonmmen zu �ehLungleichenZeitenzu

ihrer erforderlichen Reife, - und vielleiche_werden �ie
den ganzen Winter hindurchgar nichtreif.

Nach der Ausrechnungdes Herrn von Reaumür

möchte-eine Biene in der gün�tig�tenJahreszeit ohn=
gefehr 200 Eyer legen, und die�eZeit-dürfteetwa

100 Tage eines Jahres in �ichbegreifen. Es i�tda-

hero-fein Wunder „ wenn ein Stock �einealten Ein:
2x SHE

«n

ethe

it wohner

H Die�es�cheintnicht einmal einen Grad der Wahr�chein-
lichkeiczu haben. Sobald ein Dhiere befruchteti�t,er-

|

Hâlt'die Frucht ihr animali�chesLeben, Soll die Bie-
nenmuttec im: Augu�tbefruchtet worden�eyn; �omüßte

der Eyer�to>zunehmenz o aber finden wir ju�tdas Ge-

gentheil. Man taun im Winter den Eyer�to>mit blo�z
z

finAugen nicht einmalerkennen; da ex hingegen im

Frühjahrevon beträchtlicheraufge�chivollenerGröße i�,
ud neuere Beobachtungenzeigen uns ihre Fruchtbarkeit
ohne. alle: männlicheBefruchtung , wie“bey den Blatt»

lâu�en2c. wovon des Herrn Bonnets Contemp]. lux la

Nâture nachzule�eni�t,S.
/

Let
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wohnerneb�tden neugebohrnenmit der Zeit nicht wei-

ter beherbergenfann, �onderneine großeAnzahlder-

�elbenauszuwandern, und ihr Unterklommen auders-

wo zu �uchengenöthigti�. Die�enAuszug aber nen-

net man- das Schwärmen, und man �agetalsdenn,
das der Stock gebohrenhabe.

Uá��et�ichnun ein dergleichen Schwarm, der

�einGlúck_weiter. �uchet, an einem von andern Bie-
nen bereits be�eßtenOrt, das i�t,in einem �chonbe-

vólfkertenSto- nieder , �ofindet er ófterseinen �ehr
heftigenWider�tand;‘und:überhaupthabendie größ-
ten und blutig�tenSchlachten , die �owohlBienen als

Men�chen-einauderzu liefernpflegen, gemeiniglichfei-

nen andern Anlaß. Ats
Es ziehetaber: ein Schwarm niemals aus, ohne

eine -Königinnan �einerSpibe zu haben.
_— —_—__— ducunt examina reges:
_— — — aus dem zu vollen Haus

Ziehtkeine Kolonieohn einen König aus.

Die�esi� \o gewiß, daß, als der Herr von Reau
múr �icheinsmals verwunderte, warum aus einem ge-
ivi��enStoke, der doch�o�tarkbevölkertwar, daß
es �ehvgedrange darinnen zugehenmußte,gleichwohl
Fein Schwarm ausfliegenwollte , und er daherover-

muthethatte, daß der Mangel einer Königinnviel-

leiht daran Schuld �eynmöchte,welchesihm denn den

ganzen Stock ins Wa��erzu �enkenveranlaßte,er wirk-

lich fand , daßeine dergleichenneue Kolonie keinen An-

führer,odér vielmehrfeine Mutterbiene habenwürde ,

die ihr diejenigèNachkommen�chaftver�ichernkönnte,

nach der die Bienen �obegierig�ind.
Beméerketman , daß die Arbeit in einem Stocke

{läfrig von �tattengehet, �oi�tes ein Zeichen, daß
ein Schwärmenbevor�tehe.Es �cheinet, daß der

Ent�chluß
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Ent�chlußdazu auf einer allgemeinen.Ver�ammlung
der Nation gefaßt,und der Tag dazuanberaumtwer-

dez o daßman al�omittlerweile um nichts weiter „

als den gegenwärtigenLebensunterhaltbékümmerci�t.
-

_Den vierten oder fünftenTag nach ihrer Ge-
burt i� ein Weibchen�honim Stande eine Königin
abzugében, und einen Schwarm zu kommandirein,

Daihre ganze Würde blos auf ihrèrFruchtbarkeitbe-

ruhet ; �oi�thôch��wahr�cheinlich, daß�ie�ofortaus.

ihrer Minderjährigkeittritt, als. �ieihr Ne�tverlä�-
�et„und daß �ie�ichvon dem Augenbli>ean, dur
Hülfe der Drohnen ihre Krone zu tragen würdigma?

het. Denn die. Drohüenbegleiten dié Schwärmé
(wie wir {hon erwähnthaben) beydemAuszugenicht,
oder es ge�chiehetwenig�tensnicht beyallèénSchwär-
men.

:

/

Es kann �hwohlzutragen, däßein gänzerfol
her Schwarm aus nichts'als einer néuen'Generation

be�tehet:aber es i�die�esgleichwohlFeine be�tändig&"
Regel. Denn es brechen'oft alte und jungè-Bienen
zugleichauf, um eine neue ‘Kolonie zu �tifcèmJhk
Alter läßt�ichaus ihrer Farbe allein gewißgenug abe:

nehmen. Dem die alten-�indróthlicher; und hierin
nen �indauch-�elb�tdie Königinnenden andern gleich.
nsgemein wird ein Schwarm nur durcheile junge
Königinnangeführt. Doch i�twohl möglich,daß.
�ichderen auch wohl 2bis 3 dabeybefinden. Aber
was tráäget�ichalsdenn zu? Der 2e�erdürftees viel-
leicht errathen. Micr einem Wort, es ko�tecden úber-,

flúßigenihr Leben, und es bleibet nichtmehrals eine,

auf dem Throne. Aber �indes die gemeinenArbeits--
bienen, die ihre úberflúßigenRegentinnenal�oauf die

‘

Seite \cha}�en?oder ge�chiehet‘es vielleichtdurcheinen

Kampf 5 der �ichzwi�chenden gekröntenNebenbuhle-
rinnen ereignec? Am wahr�cheinlich�teni�tes, daß

FS
|

An8 glie fl
RUE danibie
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die er�ter[<ulòdaran �ind,Die Bienek�ind,(wie
wir �chouófterserwähnk)überaus begierigNeMachkommen�chaft: die�es�cheintihr einziger Wun�ch
¿u �eyn.Yuzwi�chenabex verlangen�tekeinezahlreichere,
als die �iezu ernährenin Scilide�ind,Eine �târz
fere Familiewurdeihúen-nichthur �elb�tbe�chwerlich
fallen, �ondernauch zuglêich.ihre. Abkdmmlingeins

WVerderbèn�türzen.Sie haltendaber für vienlicher
dergleichenUebel.iù Zeiten vorzukommen, indem �iè
<<.von mehrern Königinnenbefreyen;als von wel:

en �ieglauben, daß �ieblos des gemeiten Be�ten
halberda �iùd,und daß inan �ieal�odem�elbenaufs

opfern mú��e,ivenn es die Nothdurfeerfordert.

Während

-

der er�ten15 Tage, die �ichein

Schwarmin �einemneuen Siße aufhält, zèigetder-

�elbe-.iu-derArbeit die gróßteLebhaftigkeit;und ófters
bringet ex in die�enwenigen Tagen mehr zu Stande ;

als die ganzeübrigeZeit ; die �ichzur Arbeic �chicket.
Von einen Stoke können in einem Jährebis 3

Schwärmeabfliegen ," und man hat deren gefunden,

die aus 40000 Bienen be�tañdenhaben. El

Wen úbrigensein'Sto> auh {on mit alley

bisherogewdhnlichgewe�enengrößtenSorgfalt gewar-'
tet'wird’, �omuß er doh nah Verlauf weniger Jahz
re durch ver�chiedeneZufälle, denen die Bienäausz

ge�eßt�ind,eingehen. Der Hérr von Reaumür thut
zwar eines Stocks Erwähüuñg,der 30 Jährelang
erhalten worden: aber das i�tgewißein rarer Fall gez!
we�en.New oder zehenNahre möchtees , wenn

man rete Sorgfaltanwendet, wohlmöglich�eyn*).
:

“

_“Zivar

*)Bey Strohkdrbeni�tdie Sache wahr , daß�ieohnmdg-
lich lange dauren-fônnenzdenn wie laugehâlt Ba�tund

Stroh 2 Allein in Klobbeuten dauren �ieoft 3 Meu-

�{en-
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Ergo ip�asquamuisgulli terminus ¡aëvi; 5

dE (ec enim Plus �eptimadu@itur âe�tas,)

Nicht weit er�trè>t�ichzwar das Lebenszielder Bienen
Dennüber �iebenmal�éhn“wenlgevon ihnen

7„Diereif getvordne.Sgat  —___— =

16 dr Ari�toteles.dilebétzu,paf�iè9 bis

i

1

A leben, und Kolumella�agtausdrúcklich:

Durantque,fi diligenter excultae �int, in annos

decem,
das i�:wenn man ihrer rechtfleißigwartet,unèn�iebis15 Jahr daureh,|A

Wie dennauch.PliniusaufgleicheWei�evs
achtet:

«7

Alueus ivunquanvltra:¿dardanios dutal�cupr®@
diturz das i�:

Man �agety daßkein Bienen�to>úber 10 Jahre
zu daurenpflegez

j

\chenalter hindur<, wohl: zu tierten," enn.inaû das;
/ Seculumzu 3 bis 4 Mañnsaltern re<net. Alte Bie-

nenvâterzeigen üns oft Bienen�töcke, die ihr Großväter
„bereits benust hatte. „Konnte der nicht70 bis 89. Jahr

alt �eyn2 Ein tro>ner Stand, eine �orgfältigeWartung
_ vin gutes Holz giebt PReEdie�eDauer: Se

5
„nib

16buDaZ

dan

cdilgüitMVOUTEN
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Zweyten Buchs
Er�tes Kapitels

Von den Bienenhäu�ernund

Bienen�töcken.

(er Le�erwird nun verhoffentlichmit der natúr-
$ lichen Ge�chichtedie�ernúßlichenund indu-

�trió�enJu�ekten�obekaniit geworden feyn,
als es die Gráänzendie�esWerks ge�tattethaben.
Dennmeinè Ab�ichti�tblos allhier, einen Entwurf *)
zu liefern, der einen �harf�innigenLiebhaber zu wet-

terú Unter�uchungenin einer Materie anreizen kdnne,
die ihm gewißUnterhaltung genug ver�chaffen, und

ihm zugleichE leichte und be�tändigeOberherr-
�chaftúber diè Bienenver�chäffênwird , zu deren Er-

:

'

langung

*) Die�eseinzigeWork �hüßetden Herrn Verfa��ergegen
die Vorwürfe,"die ihm wegen der vielén ermangelnden,

«numgänglichnöthigenMaterien , die ganze Bienenpfle-
ge betreffend, möchtengemacht worden �eyn.Und eben

die�esgiebt uns auch die Erlaubniß,un�ernlieben Lands-
leuten das mangelhaftehin Undwieder zu ergänzen, oder

�iedoch in diejenigendeut�chenBücher zu verröei�en, woo

es ausführlicher�tehet.Es ge�chièhetal�odie�eErgän-
zung keineswegsaus einer �trafbarenTadel�ucht; �on-
dern die Ab�ichti�tblos, die�esBuchdeut�chenLe�ernde�to
brauchbarer zu machen, da es außerdem�omanche gute
Anleitung giebet. Alles dasjenige al�o, wo wir keine
Erinnerung, oder Erläuterung,oder Widerlegungbey-
fügen, erflärenwir hierdur< ein für allemal für �ehr
gründliche, nüßlicheund brauchbareSachen. S.
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langung ihm in den folgenden Käpikelndie Mittel ge-
zeigt werden �ollen:zu ge�hweigen, daß die�eAnlei-

cung auh denenjeénigen,die bey ihrerBienenpflegeblos
den Vorcheilzur Hauptab�ichthaben, in den ver�chied-
nèn Gegen�tänden, �obey die�erKultur in Betrgch-
tung fommen, hier und’da ein großesUcht gebenwird.

Die�eund keine andern Bewegungsur�achenhaben
, meinen gelehrten und würdigenFreund veranlaßt,�ich

‘die Mühezu geben, und dem Publiko ‘die�eNachrich-
ten mitzutheilen.

Um dem‘be�erdie folgendenAnleitungende�to
«deutlicherzu machen, will ih dasjenige, was bey der

‘Bicvêènpflegezu ‘beobachten‘i�t,nach den ver�chiednen
Ñahrszeitenanmerken , und “zudem Ende von dem

Frühlingeden Anfang machen, als in welchem fich, fo

“Zü�agen;ver Kreis ihrét Operationen anhebet, Be-

«vörichmich aber in' einigenähereBe�chrcibungeinla e,

\cheïinetmir die Wahl einer gün�tigenLage zur

VOoert�tadtder Bienen , und die�esnicht allein in

An�ehungder Luft, �ondernauch in Rück�ichtder
-Gualirät und Guantität ihres Futters, wie auh
der Gemachlichkeitund Sicherheit ihnen bey-
zukommen , eine aller Aufmerk�amkeitwürdige
Materie —-

> s

Principio�edes apibus, �tatioquepetendaz

Vor allen Dingen i�tden arbeit�amenJmmen

Ein wohlgelegner‘Ort zum Wohnplab zu be�timmen:

Sn der That die Be�chreibungdie�erfúr �iezu be-

�timmendenWohnungeni�tfúr eben �on6-

thig und wichtig anzu�ehen, als die Wahl der

Einwohner�elb�t; vorausge�ebt, daß man �olchevon

andern eëfaufet.
-

-

E _ Er�te

TD lippen ger Fangen [e
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Er�teAbtheilung.

N

Vonder LagedesBienenhau�es.
Die Aus�icht‘des Bienenhau�esmuß�ichzwi-

�chenSüden und We�ten*) und dasBienenhaus�elb�t

�ichan einem Orte, der vederder Hiße nochder Kälte

zu �ehrausge�ebti�t, befinden.-- Es muß �oangelegt
�eyn,daß die von ihren Arbeiten zurückkehrendeBies

nen abwärts nah dem. Stocke fliegen können: auch
muß es nahe bey dem Wohnhau�eliegen, damit die

Wartung de�tobequemer falle, Jh habe gefunden,
daß es allemal am be�tengewe�en‘i�t,wenn ih das

Fluglo< im Frühlingegegen Abendgerichtet, und daz

bey Sorge getragen habe,daßdie Bienen der Nach-
mittags�onnegenießenfönnen, Die Morgen�onne
i�tin den fältern Monaten überaus gefährlichfür �ie,

y inden

*) Die�eLage kann dhnmöglichfür diebe�teangegeben
werden. Die Lage gegen Süd-G�ten i�tohne allen

Zweifel�ichrer: auch behaupten�tedie mehre�tenSchrift-
�teller.‘Denn 1) aus die�erGegend regnet es am �el-
ten�tenund auch am gelinde�ten.2) hat man von die-

�erSeite keine �ogroßenSturmwinde zu befürchten,und

3) i�tden Bienen die Morgen�onnedes Sommers zu-
träglich, zeitig auszugehen. Gerade gegen Süden i�t

—

darum gefährlich, weil die �türmi�chenund regenreichen
Süd -VOe�t- Winde die Bienen zu �ehrbeunruhigen:

andern theils �ind�iedadurch einer unau8�ehlichenHiße
des Sommers ausge�ctt,�oihnen das Wachs zer�chmel-
zet. GegenSüd - G� ge�tellt,haben �iedie Sonne et-
wan bis 2 Uhr Nachmittags , wiewohlnur �eitwärts,
welchesder Erfahrung nach �ehrzuträglichi�t, Siche
Grüwels Brandenburgi�.Bienenzucht, in $90.
3761. S. 41. Reamür, 1, Th. S-. 379. Joh. Rud.
Schubarths Bienenbuch,8vo. Leipz. 1754. S. 126.

“89EN dâhni�cheBienenzucht, S. 23, Höfler,
«15 .
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indem ihr Glanz alsdenn die�eun�chuldigenThierchen
oft zu ihrem Untergange auszufliegen,verleitet: da �ie
hingegen, -wenn �ichdas Fluglochdes Stocks alsdenn
im Schatten befindet, zu Hau�ebleiben,und, da zu �ol-
cher Zeit gemeiniglihauh des Nachmittagsdie Son-
ne durchdie Wolken verdunkelt wird, dadurchder Ver-

�uchungzum Ausfliegenentgehen*). I�taber alsdenn

noch Futter auswärts zu fammlen, und die Wärme

erhâlt�ichin den Nachmittags�tundenum den Sto
herum, �owerden die Bienen dadurchge�tärktund zu
Fort�e6ungihrer Arbeit ge�chicktgemacht.

Manumuß keinenSto au cinen Ort �eßen,wo

Wa��ervon den Dächerndes Hau�es, von Bäumen

oder Zäunendrauf trópfelnkann **). Man hält ge-

meiniglichdafür, daß ein Bächlein von flarem Wa�-
j

E 2 �er,

*) Die�enangegebnenGrund twiderlegetder \Jieder�a<h-
�i�cheBienenvater des Herrn Schmidts, S- 18. nit

überzeugendenGründen, und. in einer �ehr:einnehmenden
Schreibart. “Ge�etztauch, �ageter, daß.die Bienen, wi-

der alles Vermuthen , durch die Sonnen�trahlengelo>t,
herausgiengen,oder heraus zu gehenLu�thätten,und ihre
Neugier alsdenn mit dem Leben bezahlenmüßten,�ohät
man �chonMittel , �ie

- darinnen zu behalten“. Scines
Theils-meynet er ‘dieFallthär des Bienenhau�es:magn
ann aber die�endie bequemern Palteauj�chenScheiben
oder Quadranten hinzufügen. Man hat nämlichdie�e
Scheiben entweder in der Rundung oder im Ouadrate.
Er�terebe�chreibetder Säch�i�cheBienenvater , S, 18.
lestere aber die neuere Auflagede��elben,S. 40. S.

* Sothaner Regel nachzukommen,i�es fa�tnöthig, die

Dachung des Bienenhau�es�ozu bauen, daß die Fronte
de��elbenkeine Reihe von Schindeln, oder Ziegeln, oder

Rohr habe, wie �olchesdas Leipzig. Jutelligenzblacc
No. 7. vom Jahre 1765.und der Säch�i�cheBienen-
vater S. 6go. deutlichbe�chreiben.Da man aber da-
�elb�tdoch einige Latten forne anzubringenfür dinlich be-

findet,FPmuß die�ekurzeDachung eine Rinne bekomme
. men, S.

:



63 11.B.1. Kap.von denBienenhäu�ern

�er,welchesnahebey dèm Stoke rinnet, und in wel:

chem�ichnichtzu jähe ab�chießendeRuhebänkehenfür
die Bienen befinden, �o,daß �ieohne Gefähr dazu
Fomménföôtilten, be�ondèrs'iù‘hei��ernGegenden, und

in tro>uen Jahrszeiten,�ehtnüslih �ey. Aus dem

Rolúumella_9B. ‘5 K. érhéllet,dáßman in Îta-
lien, wenn�ih-einDIA Bach nicht in der Nä-

‘hebefand,für nôthigerachtete / Wa��erin Trögenzu
den Stöcken zubringen , in welchesman Kie�el:oder

‘andre kleine Steine, oder no< lieber Stükchèn von

Holz, legte,Umden trinfendènBienen zu Rühßepläßen
Zudienen. Denn Wa��eri�tüberhauptdên Än�ekten
�ounentbehrlich,daß, wênn man Fliegenzur Som-

merszeit nur etlicheTage in ein ver�{loßnesZimmer,
wo �iekéinen Zugangzu einigerFeuchrigkeithabên,eiit-

�perret,�iealle �terbenwerden. Ueber die�esaber

�inddie Bienen des Wa��ersauchnoh zu Bearbeitung
ihrer ver�chiednenMaterialien, „alsder Wachstafeln,
des Hóônigs2c: benöthigt. Die�eVor�icht-mag-aber

übrigenSinandernLändern �onöthig�eynals �iewill ;

‘�oi�t�oviel gewiß,daßihreNothwendigkeithier bey
‘uns, �owohldurchdie natürlicheFeuchtigkeitun�rer

- Atmosphâre,als aller un�rervegetabili�chenProdukte,
davon �ihdieBienennähren,�ehrvermindert wird *).

‘Allez

*) Daes Gegendengiebt, wo das nöthigeWa��ernur aus
den Brunnen genommen wird , �oi�tdie�eRegel nicht
genug anzuempfehlen,kleine Schafrinnen in dên-Gärten

_Ffür�iemik Wa��erzu füllen. Man darf da eben auf
Éeinfri�chesWa��er�ehen; �ondern,wenn es auch $ Ta-
ge in der Rinne ge�tanden, �oi�tes ihnen angenehm.
Späneoder-Stroh in Wa��ergelegt, dienen ihnen zur
Brúcke. Eswird dem Herxn Berfa��erwehl �chwerlich
Jemand einräumen,daß die Feuchtigkeitun�rerAtinos-
phâre und vegetabili�chen“Produktehinlänglichwäre ,

die�esohnentbehrlicheElemént den Bienen roenigernoth-
-_ wehdig.
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Allemalaber i�die nahe Nachbar�chaftbreiter Flü��e,
Teicheoder Wa��erhältermit hohenund �teilenUfern
zu vermeiden , weil der Wind �ieleicht hinein wehen

-

fann, und es ihnen alsdenn {wer fällt, das Ufer: zu
erreichen, und �ichwieder abzucroc>nen*),

:

Der Garten, in dem �ichdas Bienenhaus befin-
det, mußmit �olchenPflanzen ver�ehén�ey,die. den

Bienen einen Ueberflußvon guter Nahrung ver�chaf-
fen. Die Bâume darinnen mü��ennieder�tämmig
�eyn,und bu�chigteGipfel haben, damit die �i daran

legendeS�ilätinede�toleichter abgenommenwer-

den fónnen.
i

fta

Be�ondersaber muß ein Bienenbe�izerdarum

be�orgt�eyn,daß die Bienñèn in derumliegêndenGe-

gend �olcheBlumen finden, die ihnenallezeit hinläng-
licheNahrung gewähren, Kolumella führerim

2i�tenB. 12 K.gar ver�chiedenevon den Gewäch�en
an, die �ichin wärmern Gegendenfür �ie-chicken,Er
rechnet be�ondersdahin den Thymian, die Fichte, die

angenehmriechende Ceder , und alle fruchtbäre‘Bäu-
me *), Wir �inddurchdie Erfahrung belehret wor-

N

'

LLA pe den;

wendig zu machen. Sie �indde��enzur Fütterungihrer
“

Brut täglich, ja �tündlichbenöthigt.  Dér!Thau und

die übrigenFeuchtigkeiten ‘verzehrendie hei��enSonnens
ftrahlen noh den Vormittag. S. j

"*) Deralte Bienenvater Virgil �angdaher ret:
C Ll

i atan: 4 Sórté matäñtés
E

Spar�erit,aut praeceps Neptuno immer�erit Eurus, S.

Wenn �ieein Sturm, der �ihaus O�ten�chnel!erhebet,
Zer�ireuet,odergar in dir, Neptun, begräbet.Der Ubßr.

»*)Wenn die Herrn Engländerun�eredeut�chenBücher,
welche billig als Chefs d'oeuvres. anzu�chen�ind,eben

�o,wie wix ihre Bücher, einer Ueber�ezungwürdig-
;

ten,
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den, daßder Gen�t(Pfriemenkraut),das Senffraukt,
der Herzklee,das Heidekraut 2c. zu die�erAb�ichtvor-

trefflich�ind. Plinius empfiehlet be�ondersdas

Pfriemenkrauk, als éinden Bienen úberaus angeneh-
mes und �ehrdienlichesGewächs,und Herr Bradley
erhebetdie Vortheile, �oaus der Anpflanzungde��el-
ben , zum Futter die�ernüblichenIn�ektenent�tehen,#0
�ehr,daßmeine Le�ermir es hoffentlichverzeihenwer-

den, wenn ichihnen mit AnführungeinerlangenStelle
aus die�emSchrift�tellerbe�chwerlichfalle.

_ „Wir haben 2 Sorten-von Gen�t*), welcher
ohne Kultur in England wäch�et,nämlichden ge-

meinen

ten, �okönnten toir ihnen hier kein Buchmehr empfehlen,
als des Herrn Hofrath Gledit�hens Betrachtungen

- des Dienen�tandes der Mar? Brandenburg ; Ri-

ga und Mietau bey Hartknoch, 2vo. 1769. Hier �ind
alle nur möglicheArten von Bienengewäch�en,zeiti-
ge und �pate,zahme und troilde, auf das deutlich�tebe-

“�chrieben. Hier kann man die Erzählungeneines
alten Kolumella und Plinius völligentbehren. Hier fin-
det man die be�teAnwei�ung,den Vienen hinlängliche
Nahrung zu ver�chaffen.S.

*) Der Hr. Hofr. Gledit�chin Berlin zeigetuns in der nur er-

wähnten�ehrnügl.Schrift 3 Gattungen des Ben�tsoder

Pfriemenfrauts, Die1e i�tGenißa,g.Linn.Spec.Plantar,
999. pilo�a,�euramo�a,folis hyperici, ÉleineHeydepfrie-
men, kleine frühzeitigeErdpfriemen. S. den 1 �tenTh.�ciner
vermi�chtenSchrifcen, S. 289. Die 2te i�Genilta,
12. Linn. Spec, Plantar.‘999. Germanica, Geni�ta �pi=
no�aminor, kleines deut�ches�tachlichtesPfriemenkraut,
�tachlichteÉleineErdpfrieme, wäch�etauf magera Triften,
Wie�enund Heyden. Beyde Arten bringen Honig und

Wachs. Die Zte Art ijk, Genilta tinttoria Germanica,

Siche de��en1�tenTh. vermi�chterSchriften S. zo8.
u. 216. Un�rerge�ell�chafclichenAbhandlungen zke
Sammlung , liefert ein Diarium der Blüten und Blu-

men, �odie Bienen Monat füxr-Monatbe�uchen, geführt
von
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meinen Feldgen�tund den Spani�chen,welcher leh-
tere er�t�eitfurzem blos in den Sârten an - und

fortgepflanztworden i�t. Nunmehro aber haben
ihn einige Edelleute, auf mein Anrathen, auch in

Felder ausge�äât,und fortgebracht: und, da �ievor

hero von ihren Bienen niemals einigen Nußenzie=
hen fonnten, �obefinden�ie�ich,nun im Be�iße�ehr
ergiebigerStdcke. Ueber die�esaber habén�iedie�e
Pflanzen auch zum Korbflechten�ehrdienlichgefunes
den , weil-�elbige�ehrlange und: zäheRuchen treie

ben, die �ichnicht�oleiht abnußzen‘und zerbrechen,
als die Ruchen der gemeinen oder auh der rothen
Wa��erweiden.:Aber auch die Blume oder Vlüte

die�erPflanze i�t�ehr�hónund angenehm, undpar-
fumiret die Luft im Augu�tmonatvie die Orangen-
blúte: welches denn die Bienen anlocket, und ihnen
eine úberaus reicheHonigbeutever�cha��et,�odaß
ihre Srócke oft im Sommer bey guter Zeit voll
werden. Und wenn ih den Nügen erwäge,den

man �ich,wenn die Bienen gedeyhen, vom Honig
und Wachs ver�prechenkann, �oglaube ic, daß,
man mag �oviel Feld-alsman will, mit dergleichen
blútetragendenPflanzen, die denBienen eine reih-

=

liche Nahrung, und zugleich einen Ueberfluß von
Honig und Wachs gewähren, be�äen,. ein �olcher
Aer allezeit für einträglichzu halten �ey.Denn,
zufolgemeiner beyden Bienen, und be�ondersbeyder

Arc und Wei�e,wie �ieihr Honig�ammlen,ange�tell=
ten Beobachtungen,i� es �ehrwahr�cheinlich,daß ein

mit dergleichennüblichenBlumeu�taudenbeflanzter
Acker allemal �oviel , als bey der ordinairen Be-
�tellung,eintragen wird, wenn �on�tnur die Nach-

Arial,
ADs

barn

von Herrn Daum, fürnehmenHandelsherrn zu Berlin,
welcheOb�ervactionéner in �einemangelegtenBienengar-
ten mit vieler Mühe gemachthat. S,
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barn keine Raubbienen halten,die un�ereStöcke be-

�tehlen.Nach einer Ausrechnung,die �ich;beyden

Bienen mit ziemlicher Genauigkeitan�tellenlä��et,
:

findet�ich/daß ein mit Spaui�chemGen�tbeflanzter
- ‘Aer, Wachs und Honig genug für xo gute Bie-
nen�tóckeliefért *); denn die�erGen�terzeuget niche

“

‘allein eine �ehran�ehnlicheMenge�olcherBlumen,
die an Honig und Wachs*�éhrreich �ind,�onderner

- bleibet au nochúberdie�eslange Zeit in der Blüte.
: Mangelt'es-äbernun einem Scocke niht an Blu-
„men, die nach�einemGé�chmacke�ind, Larunter dêc

: Gen�tgewiß-eineder vornehm�teni�,und findet er
- zugleichderen allezeit die Fülle; �o.werden die Bie-

uen ihre Wohnungohnfehlbarin 5 oder 6 Wochen
�owohlmit Wachs als Honiganfüllen, wenn ihnen
(wohl zu ver�tehen)das Wetter binnen �olcherZeit

: allezeit áuszufliegenerlaubet,. “Dennfreylich i�tdie-

�esein Zufall ; dem man bey der Bienenzuchtalle-
mal eben �o,wie bey allen andern Gegen�tändender -

Landwirth�chaft, ausge�eßcbleibet: und von der
« Wicterung-allein hangerdas Gedeyenoder der Miß-
| wachs aller Feldfrüchteab. “Jmübrigen“aber i�t

der gemeine Gen�tdem �pani�chenweder ‘in An�e-
“hung�einerBlúte,noh �einerGerten odèt Ruthen

zu vergleichen,“ :

Da

® Hier zu Lande machet der in der Nähe ge�äteBuchweizen
oder Heydetorn eine ganze Bienenlage imHerb�tereich

“an Honig, enn das Wetter dazu gün�tigi�t. Da al-
{o gedachtes Getreyde nöch überdie�esvon vielfachem
Nugen if, �okann man Bienenwirthén, die eine große
Anzahl Stô>kehaben, keinen beßern Rath geben, als
nach abgemähtemKorn einige Stücken Feld damit zu be-

�äen.

:

An�on|wollen vir roohl Bienen halten ,* nicht
aber für ihre Nahrung �orgen.S.

?
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+ Dorder Abt Boißiex von Sauvages eine bis-

her noch.nichébeobachteteSub�tanz,�odie Bienen
�ammlen,und in Honigverwandeln, entde>that ; �o
will ich-hiereinen Auszugdesjenigenmittheilen,was er

in einer Abhandlungvom Ur�prunge-des Ho-
nicts, die er in der Ge�ell�chaft; der Wi��en�chaften
zu Montpelier, àám 16ten Dec, 176 2, ‘vorgele�en
hat, davon �aget:P):*)

-

;

j

Er erklâret�ich�ofort,er halte dafür, dafi die

Bienen, außer der Arbeit das Honigzu �ammlen,wéeiz

ter feinen Antheil an der-Zubereitungde��elbenhaben.
Andete Schrift�tellerbehaupten zwar, däß der von den

Bienen ge�ammleteLiquor �ichalsdenn er�t,wenn er

�icheinige Zeit in-ihren Mägen-befundenhabe, inwah-
ren Honig verwandele,nachdemnähmlichdie�erLiquor
von ihnen gehörigverdaut, und dicker geworden,als er

bey der Ein�chluckunggewe�en,Des Abts Boißier
Meynungaber wird dadurchbe�tärkt;daßder Honig,
ein wie allemal, ein einer vinó�enoder weinartigen Gäh-
rung unterworfener Körper„i�k,wenn er- gehörigdi-

luirc wird, welches�ich,�o:viel ih weiß,in feiner ani-

mali�henSub�tanzereignet*). 2

Es Ferner

Y)Ob�ervationsfür Pl origine du miel par Mr. P Abbé
BOSSIER de SAauvaGEs; à Nismes, 1753.

*). Eine ähnlicheAbhandlungdavonliefert die. 2e Samnm-
lung der Gberlau�izerAbhandlungen und Erfah-

rungen vom Jahr 1767. S. 159. aus dem Lateini�chen
des-Herr D. a1BERT1 y ENTURI vom Urxr�prungeund

YViunzendes Honigs. S.
i

;

**) Dießwird wohl Niemand dem'Herrn Abt und dem Hrn.
Verfa��erglauben. Un�reGe�undheitwürde dadurch vie-
len Nachtheil leiden mü��en, wenn die �charfenSäfte in
ihren warmen Honigsmägennicht diluirt würden. Dieß
i�teben das Herrliche, �oGott in die�efliegende Wür-
mer gelegt hat, daß�ieuns, wie Hervey�aget,die Quint-
e�enzder be�tenSäfte liefern. S.
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- Ferrier belehretüns gébachterAbt, väßer, au�-

�erdeu �honerwähntenLiquor,der von den Blúthen
der Pflanzen‘gewonnen wird, 2 Gattunczen von

Honigehauge�ehenhabe,darnach diéBienenmit glei-
cherBegierde�trebten: beydeGattungen aber näh-
men'ißrenUr�prungvon Vegetabilien,obgleichauf ver-

�chiedené“Arc.
i

]

Dieer�teGattung, die den Landwirthenallein
bekannt �éy,uñd'die män insgemein für einen von den

Bâumienfallenden Thauhalte , �eynichts anders, als
ein milder und �üßerSaft, der, nahdem'er durchdie

Gefäße“der Vegectabilieneirkulirt habe, in be�ondre
Behälter:auf den Blumen “und Blättern abge�ondert
werde, wo man ihn denn eigentlichHonigthau nennte.

Einmal’ werde die�erSaft ins Matk der Stengel oder

Stäntme deponirt , wie im Zuckerrohr; ein andermal
in ven Saft des flei�chigenSommerob�ts, wenn es

reif geworden. So ent�tehetdas Mauna, das man

von den E�chen(Fraxinis ) und Ahornbäumenin Ka-
labrien und bey Briançon fände, wo es �ehrhäufig
von den Blättern und Stämmendie�erBäumefließe,
und �ichauf die Wei�e,wie man es gemeiniglich �ehe,
verdicke.

„Ein Zufall,�agetder Abt Boißier,ver�chaffte
mir Gelegenheit, die�enSaft in �einerur�prúngli-
chenGe�taltan den Blättern der Steineiche ge-

wahr zu werden. Die�eBlätter waren mit tau-
�endfleinen runden Kügelchenoder Tropfen bedeckt,
die, ohneeinander zu berühren,das Schweislochan-

“

zuzeigen �chienen, aus welchemjedes hervörgedrunz
gen war.

“

Mein Ge�chmackver�ichertemich, daß
�ie�o�ß,als Honig, waren *). Inzwi�chenfam

:

i
der

* Der Herr Abt wußtevielleicht üochnicht, pae
die

i

p iche
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der Honigthaueines benahbartenBrombeer�trauchs
jenem gleichwohlnichtbey, indem �eineTropfen zu-

�ammengeflo��enrwgren: wovon al�odie Ur�ache
entweder der Feuchtigkeitder Luft,die �ieverdünnt,
obér der Hiße, die �ieauseinander getriebenhatte,
zuzu�chreibenwar. Der Thau war zäherund kle-

brichter geworden, und lag in breitern Tropfen,und

wie gepfla�tert,auf den Blättern. Und die�esi�t
die Ge�talt,in den man ihn gewöhnlicherWei�e
findet.® y

„Die Eiche hatte zu der Zeit 2 Sorten von Blät-

tern, nämlichdie alten, die rauh und �tark,und die
neuen, die, weil �ienur ohnläng�thervorgekommen,
nochzart waren. Der Honigthaubefand fichaber
nur auf den alten Blättern, ob die�egleichmir ei-

nigen neuern bedeckt,und dadurch gegen alle Feuch-
„tigkeit,die von oben herab auf �iehätte’fallen fón-

nen, ge�üßtwaren *), Achbeobachteteeben die�es

beyden alten Blättern des Brombeer�tkauchs,wodie
neuen Blätter gleichfallsvon Honigthau ganz be-

freyt waren. Ein andrer Beweis,daf die�erThau
von

Eiche, eben �owohlals die Fichte und Danne, zu gewi��en
Zeiten ihren Honig aus�chwiget. Die Alten hatten {on
einen altfränki�chenReim davon: Der hart und �tar-

Te Œichenbaumthränt einen �üßenZonig�cim.Die
Eiche �witßzetihren Honigjährlichzweymal aus. E:
tritt zwi�chenden Sprößlingeu,die zweyjährig�ind,in
kleinen Bläschen aus. S.

») Die�erUm�tandbe�tätigtdie Meynungdes berühmten
Hru, D Unzers, welcher�owohlven Mehl- als Honig-
thau einer Kraakheit in denSäften der Pflanzenzu�chrei-
bet. S. den 1�enTh. �einerSammlung kleiner phy-
�ikali�chenSchriften. S. 174—202. Wiewohl man

die�eMaterie mehr für deu eigenthümlichenHonig der

Eiche, als für cine Anzeigeder Krankheitihrer Säfte
halten kann. S.
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von'den Blättern ent�tand,war, daßanandern be-
- nachbaréen::Väumen, dié keinen dergleichen

-

Saft
-hervorbrachten, Feine Feuchtigkeitzu �púrenwar ;

und die�esi�tbe�ondersbey dem Maulbeerbaum, der

�ich¿unter der Zahl der lestern befindet ,

-

ein �ehr
. glüeflicherUm�tand,weil “die�erSaft fúr die Sei-
‘denwürmerein tódtlichesGift i�t. Fiel die�erSaft

7 in Forux eines Thaus, Reifs oder Nebels, �owür-
de er alle Blätter ohneUnter�chied,und �owohlden

unter als obern Theil der�elbenbefeuchten. Die
Hite-dürftewohl einigen!Antheilan �einerHervor-
bringüng haben.- Denn obgleich eine

-

gemeine
oder mittelmäßigeHißeblos die Ausdün�tungder

flúchtigernund flúßigerw-Säfte befördertz�o:i�t
doch eine heftigere,:und. zumal durh die Wol-

Fen zurü>geworfne,Hibedie Gefäßederge�talczu

erweitern verinögend,daß-auchein diérer und zähe-
ver Saft „dergleichender Honigchaui�t,durchdrin:

gen. Fann t

„Die andre Gattungvon Houigthau,welcherder

Bienen vornehm�teZufluchti�,wenn die Frühlings:
blumen,und der Honigthauauf den Blättern vergan-
gen. �ind,nimmt �einenUr�prungvon einem fklei-

"_

nen und unan�ehnlichenJn�ekte,de��enausge-
worfnes Exkretnent Y einen Theil des kóo�tlichen

: Honigs

*)Hier �cheinet�ichder Herr Abt Boißier zu 1wider�pre-
chen. ‘Einmal nimmt er an, daß der Honig, den die

©

Vienen�ammlen,�chonHönig �ey,ohne daß er er�tin
ihren Mägen dazu bereitet werde: und der Herr Ver-
fa��erfällt die�erMeynungbey, indem er �ebet,daß die

““

Diluirung eines einer vinôfenoder wcinartigenGährung
unterworfnenKörpers, “�ichin“ keiner ‘animali�chen
Sub�tanzereigne: und hiér�ollder Saft, der dur das

Eingeweideder Rebwürmer durchgchet, �ogar- alsdenn
der
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Honigs gewähret, das ‘man

lemalk.defó�terha-
ben nag 8 BA

N

2 tgui:aiiett

„Die�eRebwürtter halten �ichver�chiedneMo-
nate hindurh añ der Rinde gèwi��erBâtimeauf,
und ziehenihre Nahrung daraus. „inde�ie�elbige
durch�tehen;ohne daßjedochder Baum dadurch
verleßt, oder im gering�tenverun�taltetwird , wie

�olcheswohl von einigen andern Ju�ektenzu ge�che-
henpfleget, welche verur�achen, daß �itheils die
Blätter zu�ammenrollen, theils Galläpfeldrauf
wach�en.Sie la��en�i<hauf Bâuinén nieder, die
ein Nahr alc �ind. Der Saft, der vielleichtim
Anfangeherb und �auer�eynmag, rwird-11demEin-
gèwridedie�èrJü�ektendem Honig Lhe„denman
von den Blumen- und. Blätterndèr Vegetabilien
‘erhält: ausgenommen,daß die Blumen dem: Ho-

*

nige wohl etwas von dem ihnen we�entlichenOele
mitcheilendürften,und dadurch das von ihnenge-
�ainmleteHonig nocheinen be�ondernGe�chmaer-

“halten möchte:wie ih denn hièrvon�elb�tdie Er-
fahrung gehabthabe,als ih nämliheinenRosma-

rinzaun nahe beymeinen Bienenzu Sauvages an-

gelégthatte, und der Honig�eitdem immèr darnach
�hme>cte,weil die�erStrauch�ehrlangeblúhet.«

aS

der kô�tlich�teHouig �eyn,wenn er als ein Erkrementvon

ihnen ausgeworfen wird,“ -Sinv-al�odie Eingêweideef-
nes Rebwurmes oder einer Blattlausge�chi>ter, Honig
zu bereiten, als der Magen-derBiene 2 Und warum �oll
in der lestern, die: docheigentlichzum Honig�ammlenbe-
ftuumti�t, das nicht vermögeihres ordentlichen Baues
ge�chehenkönnen,was inden er�ternwiedèr alle natür-
liche Ordnung als möglichangenommen wird 2: X.

4) Die Fränzofennennen die�esJu�ektPuceron,Blattlaus;
es i�teine Art von Rebwürmern (Vittelretéïs).
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„Ich habe.aberzweyerleyGattungenvon Reb
‘wúrmern beobachtet,die �ihbeyder�eitsan der Rin-

_„dejungerAe�teunbedeckt gufhalten. Sie haben
_ eine glatte Haut, und diejenigen, �ofeine Flúgelha-

ben, {einen die Weibchen zu �eyn*), und mähen
den größtenTheil des Schwarms aus. Oder viel-

leicht �indés auch nur die no<< in ihrem Raupen-
�tandebefindliche,und no< zu feinen Fliegen ge-

“ wordnen Jungen: denn jederSchwarm hac2 oder

3 Mânnthenmit Flügelnin �einemGefolge,die �ich
blos von der Arbeitder Weibchennähren:wenig-
�tenshabeich �ieallezeitblos �orglosauf denRúcfen
der Weibchenherum hüpfenge�ehen,ohne daß�ie
fich�elb�tauf der Rinde mit Suchungdes Fucters
abgegebenhätten.

“
/

«BeydeGactungenhalten�ichin Haufenan ver-

�chiednenGegendeneben de��elbigenBaumes auf.
“Sie klébênrund um einen Af herum,dicht an ein-

ander, �odaß�tedie Rinde gänzlichbedecken : und

wir können nicht unbemerkt la��en,daß �iehierbey
eine dem An�cheinnah �ehrunbequemeStellung
wählen; denn �iedes mic dem Kopfe unter-

wärts, und mit dem Baucheoberwärts an dem

A�te.
“

i

„Die kleinere Gattung i�tvon der Farbeder

Rinde „ an welcher�iehânget,und insgemeingrún.

*) Herr Bomet hat in �einerBetrachtung über die VTa-
tur im 8tén Haupt�tückdes Lten Th. der Blattlauseine
be�ondereAbhandlunggewidmet,darinnen er aus dex Er-
fahrung bewei�et;daß die�eArt Jn�ekten�ichmit einan=
der paaren, ‘und �ichgleichwohlauch aus �ich�elb�tver-

mehren. “Ferner�agter, gebees unter ihnen Männchen
mit, und Männchenohne Flügel. Eben #0“�eyes au
mit dem Weibcheu; einige hâttenFlügel,einigebekämez
niemals dergleichen,W-.
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-

9

Sie unter�cheidet�ich‘von den

M vornämlih
our 2 Hörner,oder 2 ganz unbewêdlicheflei�chige
Sub�tanzen,davon von deruntern Seite -des-Bauchs
�icheines an jeder Seite gerade in die Höheerhe-
bet. «Die�eGattung erhält�ih-von den jungen
„Ziveigen--derBrombeer�träucheund Hollunder-
bäume.“ un

;

„Die er�terevon die�enGattungen i�tnochein-

mal �ogros als die-leßtere,und auf. jenehabe ih
voriso mein Ab�ehen-vornämlichgerichtet,weil �ie

diejenigei�t,von welcherder Honig kommt. Die�e
:

S(n�ekten�indvon �{wärzlicher:Farbe„und an�tatt
derjenigen Art Hörner,wodurch�ichdie andern un-

ter�cheiden,haben�ie-aneben dem Theile der Haut
einen kleinen {warzen Knopf „ der wie ein Agat

glänzét.“ in fs St ‘7

„Das Summen der Bienen in dem Gipfel ei-

ner Steineiche brachte mich auf die Vermuthung,
daß ein �ehrtriftiger:-Vewegungsgrundvorhanden
�eynmüßte,der deren-�ovielè dahinzóge.Jh wußte,
daßes weder die Jahrszeit,/da manHonigthau ver-

muthen konnte *), noh der Ort: war, wo, derglei-
chengewöhnlichanzutreffenwäre.

-

Jh fand daher,
zu meiner’ großenVerwunderung, in: dem Mittel-

“punkte des Bü�chels,Blätter und Zweige, die mit

Tróöpfenbede>t waren, �o:die Bienen mit einem

�ummendenGeräu�che-aufle>ten.Die Formdie�er
Tropfen erwe>te meine: Aufmerk�amkeitnoh mehr,
‘und leitete michaúf folgendeEntdeckung.An �tatt,
wie andre gefallneTropfen, rund zu �eyn,formirte
jeder“von die�enein Éleines länglichesOval. Ich

"

“wurde bald gewahr,woher�iekamen, Die mit
|

HINT 159 Honig

nig aus,
E

) Die Eiche�cpwihtevielleichtgeradezuderZei
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Honig‘et�ülltenBlätter lagen gerade unter einem
* SchwarmVonden grbßern�{<warzenRebwirrmern:
© und alsi</die�eJn�ektengenau betrachtete, �o�ah

ich,def �iihre Bäuchevon Zeit zu Zeit in die Hd-
he höôbén,und

AE die�erBäuche Ende alsdenn
‘ein dur<�i<tigerBern�teiüfarbigerTropfener�chien,

_den �ieim Augenbli>auf eine Weite von etlichen
‘Zöllenvon!�ich“�cho��en!Ich ‘fand, als’ ich.einige
die�erTédpfen,die ichmit der“ Hand auffiéng;fo-

�têté,daß�ieeben den Ge�chmackhatten, als-die, �o
vörheë‘uf die Blätter gefallen waren. Machder

Hand ‘habeich auch die kleinere Gatcung ihreTro-
pfen‘auf ebén die Art ab�chießenge�ehen,“

“Die�esAb�chießenaber, welches ‘die Ur�ache
vonder’ ovalen Ge�talt“der ‘Tropfen,i�für die�e
Án�ektenkeineswegs ein gleichgültigetUm�tand,
�ondern‘�chèinet‘weislih'al�oangeordnet zu �eyn,
um diè Reinlichkeit,�owohl bey jedem YJndividuo,
‘als unter dèmganzen Haufenbeyzubehalren.Denn
da��ie,wie-gedacht,�ich�ehran einander drängen,�o

würdèn�te"imentgegenge�eßténFalle gar bald an ein-

ander geklei�tert,und des Vermögens�ichzu bewe-

gen “beraubtwerden," ;

„Wit ‘können al�onunmehr{on mit ‘einiger
Wahr�cheinlichkeitdiëUr�achevon der an�cheinenden
un�chi>li{hènStellung angeben,in der �ie�ich-béfin-
den.” Ahe Bauch i�ohngefährzwanzigmalgrößer,
als ihr’Kopfund ihreBru�t. Befände �ihnun
das Thier in einer entgegenge�eßtenRichtung�eines

“

Körpers,�okönnte es „ohnedie äußer�teSchwie:
rigkeit,�einen{weren Bauch nicht hoch genug er-

heben, daßer weit: "genug hervorragte, um die

Tropfen über �eineKameraden hinweg zu �{leu-
dern; dahingegen,wenn �einKopf �ichzu unter�t

befindet, eine viel geringereBemühungerforderlich
den



und Biénen�töeit,|." gi

den Bauch vorwärts"Fübringen! ütdgebenin die-

“�erWage�cheinetes, daßdas: Jn�ektditch �einFlat-
tern alle Kräfte dazu-an�trenget;Wenn*dieKülce
des Winters anrückt/oder Regenwettereinfällt;rez

tiriren �ichdie�e“Rebwürmeran'!diejenigenOerter,
wo �iedemUngewitter am wenñiä�ken\ausge�ebt�ind:

‘und, da �iealsdenn nurwenig Näheung:zu-�ichneh-
men, folglichihre Tropfen!wenigeraüswerfenz�o
�cheinetes, daf �tezu �olcherZeit weñigdarnachfra-
gen,-obihr Schwanz oder ihr Kopfoben i�t,

f

; :
j «Got 50

_»Dieal�oausgeworfnenTropfenfallen aufden
Boden, wenu feine Ae�teoder Blätterdazwi�chen
�ind:und fallen.�ie.auf Steine,�obleibendie Fle-
>en lange darauf, wenu�ieniht vomRegenab-

(eN, WESNERYZG-MAIASUEDATEIOSIRESIAMGNa,
der fällt„und-erfällr niemals vou einer größern
Höbe, als von einem A�te,um den�ichdie�eJu�ek-
ten hängenfönuen*),“ N

‘Nun

* Da gegenwärtigeAnmerkungenblos die: Bieneupflege
zum Augenmerkehaben,�oübergehenwir die�eangebli-
che phy�i�cheErfahrung, wider welche “vielleichtviele
Zweifel erregt werden könnten. -Uns-deucht; daßHerr

: D. Unzer Recht:habe, wenn er in �einenSEE )by-
“_

�ikali�chenSchviftén, S. 189. �aget;„Die Mehl?und
“

Honigthaue rührenniht von Ju�ektenher“. Da'die�e
 Pucerons wohl nichts“anders,‘als diegéböhnlichenBlatt-
“läu�e�ind;�ofommt¿s’uns ungemein unwahr�cheinlich

vor, daß deren”Exkrement ¡einenHonig machen�ollte.
Wie, wenn es abgefallueTropfen des Honigs gewe�en
wären,den die Eiche damalsaus�chtoißte? Wie,wenn
fich die�eganze Be�chreibungauh auf die Uni�tände“des

‘Hoñig-!oder Méh és‘beuten ließé?!Man’ traué der

(œetlen-Bienemehr:Gé�chma>zu , als-daß:ihr -dex-Aus-
wurf eines Ju�ekts*gut�chwe>eu-�ollte,„S».( -

5
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4/7? "»Nugwi�tmir es leichtvon: einer Er�cheinung
17 Rechen�chaftzu-geben,-diemi ehedemin viele Ver-

« «1iJegenheit*ge�eßet:hat,Alsich-einsmals-uncereiner

-51 Unde im kóniglichenGarten zuParis �pazierengieng,
1Fúhlte ih 7 daß:meine Hand’durch kleine Tropfen
:c�ähling+befeuchtetwurde,-welcheich anfänglichfür
/Fleine Regentropfenhielt. Db mich

-

gleich
¿4der-Baum-fúr-

-

den: -Regem; be�chúzen-muß-
-etei,i�o «entgiengich-ihm doch „ zals--ih-„unter

dem Baume wéeggieng.„-Ein Sctuhl-,-derda-
_ bey �tand,gläuztevondie�enTropfen. Da ich
“"núndámalsvonallen die�ènDingen noh wenige

Kenntniß hatce, unv blos �oviel wußte,daß man

“das Mama auf den Blättern fände; �ofonnteich
“ nicht begreifen, wie es zugienge',daß eine �o’fle-

hrithte Materiein �okleinen Tropfenvon den Bläc-

cern fallénfönnte:denn ih wußte,daßder Regen
“zu-�hwachwäre,ihr“natúrlichesAnklebenan ‘den

Blättern zu überwältigen,wenn nicht �ehrgroße
(Tropfen fielen. Aber- �eitdem habe ichgefunden,

daß derUndenbaumdie�enIn�ektengar �ehruncter-

„Die Bienen �indnichtdie einzigenÄn�ekten,die
"

“fi<mit die�enHonigetraktiren. ‘Auchdie Amei-

"fen �ind�éhr_darein verliebt.Da ‘ih anfänglich
blos deiujenigen,was mit die Naturfor�chêrdavon

+ ge�agthatten, folgte, �obieléih dafür, daß die

 \Hóôrnér‘der fleinern Gattung die�erRebwürmer

“an ihren Enden einen Liquorführten,welchen die

“_‘Amei�en-da�elb�tauf�uchtén.Aber ichentdeckte bald,
‘daßdasjenige,was dié Amei�enaulocet, �owohl
beyden größernals fleinernGattungender Rebwúr-

mmer;-anderswoherfomme,und daß kein Liquordurh
die Hórñéêrabge�ondertwerde

d- LUT #1

»Es
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7 « »Es �indzweyerleyGattungenvon;Amei�en, die

i jene Jn�efcenauf�uchen.Die’ großèn:�chwarzen
Amei�enfolgen -denenjenigennach, die �ichvon den

-Eich--und/Ka�tanienbäumennähren: die kleinern
Améi�en aber pa��endenenjenigen“auf , die�ichan

¿denHollunderbäumenaufhalten:Finden die Amei�en

«¡FeineGelegenheit„bereits:vorhañdeneFlüßigkeitêin-
¿¿Fu)augen,#0�tellen�ie-�ichnahe an die Rebwürmer,

in Ab�ichtdie Tropfenin dem Augeßnblickeaufzufan-
gen; da �ie‘�olche’am:Anus:er�cheinen�ehen:und,

„da--die Fleinern: Rebwürmerlängere Zeit bräuchen,
¡i die; Tropfen von �ichzu-werfen,�dfinden die Amei-
+1�en'de�tobe��ereGelegenheit:�ieaufzufangen, und

die-Bienen werden dadurchverhindert, einigen Anz

_theil-an die�erBeute zu haben. Die-an den Ei-
«¿+hen- uÿd¿Ka�kaniénbäumenbefindlicheRebwürmer

‘Hingegen;die �tävferund vielleichtauchmitdem Safte
rrneichlihet ver�ehen-�ind,werfen die Tropfen im Au-
+genblicke-von�ich¿�ddaßdie breitern Amei�enwez

nig-davon: befommenñfónnen, “ tl

1 sDa die Rebwürmer“den größtenVorrath von

“Saft in der Mitte des Sommers auf den Bäumen

‘finden, �oliefern �ieauchzu die�erZeit die größte
+ Menge-von ihremHonige: und ‘da �ichdie�esmit

dem Fortgange der Zeit wiedervermindert,�oziehen
„die Bienen {ou im Herb�tediejenigen Blumen
“vor, die fichalsdenn nochguf dem Felde befinden.“
y Dbgleichdie�eIn�ektendie Bâume an tau�end

Orten bis zum:Safte durch�techen;�o-leidenlebtere
doch ‘dadurchnicht den gering�tenSchaden, und die

„Blätter verlieren dadurchnicht das minde�tevon

EYAuchdie�e

ihrer grúnenFarbe. Diejenigen2andwirtheal�o,
�o’ dieRebwúrmeraufzureiben�uchen,handeln varz

nne uicht,wohlüberlege,
]

y > >. rA

iie IU

F

>

tre NMGTEO F 2 Hs HH Nh
Schugtredefür die Blattläu�edürftebeywe-

nigen Beyfall finden. S,
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$4 11. B- l. Käp.vondetBienenhäu�ern
512 Jh habeimKemptnéëlandein Deut�chland,�a-
get VWordlidgteim gten. Kap. $. 3. �einesMyflery of
Hu�bandry(Geheimni��esder Haushaltung)ohngefehr
40 großeBienen�ktdckege�ehen,die, wenn �ievbll‘iwva=z

ren, ohngefehr70 Pfund enthielten,”uud die�eStó-
ce befanden �ichbeyeinemgrößenmit Buchweizen
_be�áetenAcker. Die Einiwohnèrver�ichertenmir'als

eine gewi��eWahrheit, es �augtendie Bienen hieraus
eine �ogroßeMengeHonigs, daß�ieihre Stöcké'bin-
néèn 14 Tagen damit ganz anfüllten. i

Alle VOeiden , die frühzeitigzu blühen“anfan-
gen, die“ Stachelbeer�träuche2c, �indden Bienen �ehr
únúsßlih,um diejenigenScheiben zu endigei , darinn

bey der er�tenAnnäherung‘des‘Frühlingsihre jünge
Brut gelegt wird." Die Turnip�enblumeünd andere

frühzeitigePflanzen finden �ihzu �ehrgelegnerZeit,
\o wohl in An�ehungdes Futters als des Wach�es,ein,
nämlich zu einer �ol<enZeit, da der Winteëtvorrath
der Bienen bey nahe er�chöpfti�t.Dér Senf i�kmit
dem Vorcheile begleitet, vaß,"da tnan ihn zu ver�chies
denen Zeiten ‘�äet,die Blumen davon etlicheWochen
hinter einandér erhaltenwerden fönnen.

Obgleich die Bienen im úbrigetivon den mei�ten
Kräutern ‘und'Blumen guten Hönigein�ammlen,�o
wird �ichdoh aus folgendémVorgangeveröffenbären,
daß�ieallerdings auh von giftigen Pflanzen einénHo-
nig �ammlenkónnen,der in’ �einerWirkung �ehr{äd-
lich i�‘und’ man �olltedaheroeben �oviele Sorgfalt
‘anwenden, Pflanzen, die-dergleichen'Säfte enthalten,
‘aufdie Seite zu ‘�chaffen, als man anwendet, �olche,
‘die von der ‘entgegenge�eßtenBe�chaffenheit�ind,her-
bepzui brigen te 50

„Xenophon berichtet uns ‘in dem berúhmcen
Rúckzugeder Zehntau�end,daß alleSoldäten,

© die an einem nahe bey Trebi�ondgelegenenOrte,
] fid Ie wd
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0 ‘�ich�ehr- viele:Bienen�tó>ebefanden ,- einige!
¿-Honig�chéibeit-ausge�ogenhatten , davon vergiftet:
+»dvuvdeir,und zu:domirén und purgiérettranfiengen.:

- ¡Nicht«ein einzigesfonnte �ichweiter auf den Füßen
erhalièn. ‘Die,�o-uvweniggeno��enhatten;

4
was

¿ve Betrunkeñèn , dietabèr,- �o’einen [gutenTheib
75 dâvon zu �ichgènomwmenharten, Ra�endengleich,jw
‘efliche-lagen,‘wie?ródce Men�chen;» See�irati
“Auf ‘den folgenden:Tag, ‘bey‘naheum eben die�e
:„-Sctundè,kamen �ie:wieder zum Vér�tande:;abêr es

«dauerte wohl 3 bis 4/Täge,bis �tevóllig.wieder her

twnltliewurden, nicht‘anders,NE LEbéEden hätten va:

ja Die�eGe�chichte.fan ‘ian ndl o gis
Erdithtükghalten,Ovâ fievonagi“foéri�thafréh
Schrift�tellerherrúhret,der �ich�elbzur Stelle befand,
und geraume Zeit das ober�teKommandoführte.Herr
Tournefort i�iAfinerRei�e“ERE tandauf

F 3 LE, die�e

*) Die täglicheEcéährunzlehret uns.allerdings, daß
‘“‘dérHönigvon ganz Unter�chiedlicheGe�chm,eruch,

-7Fatbe-und Wirkungi�ey,"jenächdem er aus ver�chiednen

YFiuhaen:ge�ammlet*worden.--Man-tann mit Zuverlä�z
eit �agen: Die�eroder jener i�mir nichtzuträglich,TROIAaber er nicht zu verwerfen; E ‘er war‘blosvon demgütigenSchöpferzur Ge�undheitder Ein-

“wöhner it oder
ue BEEN be�timmt,unter

{“ welchem:fie lebenz“1Der Herr Albett. vx 7v1 ‘giebet
¿‘al�odie�eGeneralregel: -„Derowegen�ollendie , �oauf

dem platten Lande wohnen,Honig brauchenwelchereben

z¡ada�elb�tbereitet,worden, und „denaus:gebürgi�chen-Ge-
„gendenden BewohnernderSebasüberla��en:denn ein
„Jederinußdasjenigeam mei�ten {was dieBe�tand-

theilein

14E „welchemitder Wärme,Luft,Kräu-
ten a��er2c. am en „verwandt�ind,
ie Natuxjonvon v hergewöhnt

- un�eregeleME:SEDE ate

__ Sammlung; S, 16
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die�eErzählungves Xenophon�ehraufmerk�amgewe�en,
und er hatbemeérket,daßdieChamærhodendros Pontica,
maxima,me�pilifolio,flore lutea, die gemeiniglidyinder
Nachbar�chaftvon Trebi�ond:wäch�etdergleichenWir="*
kungchut,undvaß�ogarihr bloßerGeruchdas Hauptan-
greifet.. Er: hältal�odafút¿daßdieBienen den Honig
aus die�erChamærhodendro ge�ogenhatten, und füget
hinzu,es habeder Mißionar;P. Lamberti, ausgé�agt,
daßder Honig,dendie Bienei von einer'gewi��enKols«
chi�chenoder: Mingreli�chenStaude ‘�ammleten,,ge-
fährlich�ey,und-ein Erbrechên:verur�ache.Nach'der
Be�chreibungaber, die die�erPater:von �olcherStaude
gegeben, hat Herr Tournefort geurtheilt, daßes eben
die Chameærhodendrosmef�pilifolio�ey, Jhr Ge-

ruh i�tdem GeruchdesWie�enklees(Geisblatts) �ehr
ähnlich,abex viel-�tärfer.

Mote Abtheilung,
—— Von Vienen�tö>ken.

Strohtdrbe�indin Rück�ichtauf dieBiencual-
�enandernWohnungen,die man ihnemanwei�en!fönn-
te, vorzuziehen,weil das Stoß ‘dé Erhißungdurch
die Strahlènder Mittags�onne,der die Bienen�tdcke
gemeiniglih“ausge�ebt�ind,nicht0 �ehrunterworfen,
und hieruäch�ktauchein be��ererSchußgegen dieKälte,als
alle Arten-vonHolz, oder eine andere Materie, rs*J

i 43 8 RR Fos Hein “Dieft

2
te ut Hi 7 te

î

t:54

") Bey der WähldérMateriè zu Bienenwohnungenköntmt
es’ wohl�chrauf das Sprichivört: „ländlich,fittlich“
an. Dié “Strohkôrbe�indan Orten, wo cine�tarke
Bienenzuchti�,‘und/“wo mäk nochdie Schwätiné,�o�ich
nicht gnugvèrproviäntiret,tôdtet;unumgänglichndthig.
Hingegen,BE Di loßbeüteyda/ wo das Holznicht

�o gar tar i�,
Und

won E RRE Seme (Ehn,OR
ia

Sber
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Die Wohlfeiligkeit‘bié�er*Stroöhkörbemächet-ihren
Ankaufauch dem ärm�tenHäusler leiht ; welcheséin
großerVortheil ‘bey-einèmArtikel i�t,de��enreichliche
Hervorbringung lediglichdavon abhanget, daß er von
der Menge bearbeitet werde z wie �olchesauchhièrâl�s
erfolgen muß, wenn eine: hinlänglicheMengeWach�es.
gewönnen werden �oll,uur in einer Kommerzialab�iché
Mußen daraus zu ziehen: Jh hättéwohlbillig auch
der größernQuantität des Honigs"hier Erwähnung!
thun �ollen.Denn,“wenw man die�eskünfcigin grö�s.
�ermUeberflu��eerhält(wie ih mir �{htneihle,daßdie

in die�emWerke von mir zu gebendenAnleitungen Je-
dekmann vazu ge�thi>tmachenwerden ; ) «�owird man
alsdann’ die Macterieiù Händenhabi, fichmit éinetr
Weine zuver�ehen,“vêr‘ah*Ge�chmackevielenzeither
beyúnseingebrachtenGattungendie�esGetränkesgleich
fommeéen,dabèyaber ungleih ge�ünderals die�e�eyn
wird."

:

|

t

MGU Gt 419

j

Wie nun meineAb�ichtdahingehet, daßbey der

Bienenwartungin-den Stöcken-eineAbänderunginder
jebt gewöhnlichenArt geüiachtwerden“�oll,“al�o�ind
auch meine Stöcke�owohl in der Größeals übrigen
Zorm von den jebt gewöhnlichenunter�chieden...Ich
�age,von den jeut gewöhnlichen:denn leugne
uihf, daß ih mir es“ gewi��ermaßen-für:eine Ehre
halte , hietinnen ‘mit dém Grafen de la Bour-
dohñgyein Bretagne(ohne in der gering�tenGemein-

Anl
nR 00A SMSO ads DO

oder wo- das- Ablegen:eingeführti�t,au aller Achtung
würdig. -Beyde Arten haben wirklichihr Gutes. Die

Materie der Bienetiwohnüng�eyinde��envon Holzeóder
von Stroh , �owird: es in der Sache �elbnichts aus-

machen, wenn der Bienenwirth:nur�on�tdie Klugheitbe-
- filet - �einenBienen ein proportionirlichesBehältnifiha

res Aufenthals zu ver�chaffenzS, <L
2)

:

eS
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nd:Bekannt�chaftmit ihm zu �tehen,beynahe einer-

leyGedanken gehabt zu haben, *) ;

+1 Meiné Sróke �ind7 Zoll hoch‘und 10 Zollweit.
Die Wände �tehen‘gleichweit von einander, #0daß �o
vöohlder Giebebals Boden vontgleichemDiameter i}.
Aneinen Stock gehet bey-nahex Peck oder eine eng-

ländi�che:Meze: Ju der ober�kên:Strohreihe i�tein

ohngefähr2Zollbreiter Reifen; än welchen 5 Stäbchen
“vonweiche Hölzeangenagelt�ind,einen guten halben
Zoll dick, 3tel Zoll-breit und 2Zoll von einander’ abge-
�ondere,Ein kleinererUnd:kürzêrer-Stabi� an' jeder
O C HN i Seite

Ctre Mes 11:00 re

9) Da�ichHerrWildmanauf dieAehnlichkeitfeinerEt-
findung mit der des Herrn Grafen-Dx,L4B0ovRDoNNAavz

berufet, die�elebtereaber nicht völligangiebet, �owollen
‘wir ‘�iehier etwas genauer be�chreiben, um �olchemit

titeinandér vérglêichei“zu ‘können! “Der Herr De GzL1EU

hatte eben �owohl als jener Antheil daran. Jhre Std>&
be�tehenaus 4 übereinander ge�eßtencylinderförmigen

Gefäßen ‘voirStröh, dieinivêndighohl , voi eincxley
¡Länge „und, dä. jeder franzö�i�che?Fuß,das i�k,ohn-
 gefehr. 5 EEORELE pegtigargemeine Schuh hoch i�t,
„Zu�ammeh29 franzd�i�cheFuß oder 22 zwey Fünftelleip-
“ziger Schuhehoch �ind,Amobern Randeeines jéden
Cylindérs i�t;zur Fe�thaltung,ein �trohernerheraus ge-
‘henderKrainz“angebracht. Obèi bedeekt man �ie iuit ci-
¿nem Brette, das it einêm-Steinbe�chwertwird? Wenwn
_„die73 obern-Cylinder-voll gearbeitet:worden �ind,�ofäh-

‘Siino
‘mit einemDrathe zwi�chendem 3ten und. 4ten

Cylinderhorizontalweg, und theilet al�obeydeCylinder.
“

Die übrigen3 Cylinderbe�chweretman inde��enmit vor-

erwehntemBrette, lecret den hinweggenommenen aus,
7 tebet ihn uñter: die übrigen3. und wlederholet die�eBe-

handlung ‘#9 lange, als Honig und Wachsvorhanden.
Der Herr Verfä��erhat in �einerBe�chteibuñgdie�erEr-
findung zu: Ende_.des Kapitels: einige nöthigeUm�tände

«=zu:erzehlen-verge��en.GegenwärtigeBe�chreibung“i�täus

«dem;x8ten Stückdes leipzigerIntelligenzblattesvon Jah-
. tE 1763, géenommeuSGUNN 0; SUCIAS TE

À
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Seite angenagelt,der ¿Zollvon den neben ihm �tehen-
den Stäben ab�tehet, um das übrigbleibendeTheil des

Zirkels auszufällen; �odaßin aliem-7-dergleichenStä-
be �ind,an die die Bienen ihreWachstafelnanhängen.
‘Der zwi�chenden Stäben.befindlicheRaum von Zoll?
ver�cha��etden Bienen einen hinlänglichenundleichten
Durchgang von einem: Stoke: zum“ andern, „Damit!
das. Gewürke oder die: Scheiben: de�tomehr befe�tiget
werde , �odaßes bey der Bewegungdes Stocks nicht
abfallen-'oderaus �eiñèr-Richtungkominen-kónne,muß
ein fleiner Stab? mittendurth“denStock gehen, und

©

« zwar ‘al�o,daß�eineLnie-die ober�tenStócke oder:

Utcen durch�chneidet,oder--mit ihnen gerade: Winket

formivet:

-

Wenn die. Stöcke.fertig �ind,�omußein

Stück Holz in die unter�te-Strohreihßege�eßtwerden,
das großgenug i�t„um-den Bienen eine-4 Zoll lange"
und ÈZoll hoheThúre zu ver�chaffen.

Ver VBienenbe�ißermuß�i<mit ver�chiedenen
flahéhnSckohdeckelnver�ehen,die von ebender Dicke,
wie die Strohkörbe, �eyn,und in ihremDiameter x

Fuß oder 12 Zoll halten mü��en,�o.daß�ie:al�ovon
eben der Breite als der äußerlicheUmfang des Stroh-
ForbesMs ‘Ehe mandenDeckelauf e,muß ein Stück reines Papier

,

das eben �o groß als

REBhéEheil a E vat Dab der

ganze Korb rund herum mit Kühmi�t,als welchesdie

dem Auf�pringenam wenig�tenunterworfene Sorte -

von allé’ leicht zu érlangéndènKütten i�t, bekleidet
werden, Man lege alsdenn denDeckeldarauf, Und-

befe�tigeihn.mit einer Packnadel und Bindfaden an

den Stock, �odaßweder Kälte nocheiniges-Gewürme
von außenhineindringenkönne.

S1 98

= Seder Stock mußbe�ondersund allein auf einem

Brette von Tannen-oder andermHolze�tehen,das et-

was breiter , als der Boden des Stocks,�eynmuß:
4 F 5 fL derje:
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derjênigeTheildes Ge�tellsaber, der nah der Thúre
oder dem Fluglochezui�t, einige-Zolleweiter hervor-
ragen, damit“die vom Felde nah Hau�eklonimenden
Bienen ‘daraufausruhen: können, Ferner mußdie�es
Ge�telleoder Brett auf einer einzigen ‘22Fuß hohen
Pfo�teruhen, auf welcheres �ehx-gutzubefe�tigeni�,
damit weder die:Sturmwinde, noch;andere Zufälleden

Sto �amt’der Pfofte über-ven Haufen werfen fôn-
nen. “Rund um die -Pfo�teherum i� Ruß mic

Ger�ten�prèuvermi�chtauf den Boden reichlichäuszu-
�treuen,**). welches-dièAmei�en,Schnecten, ünd an-

derès dergleichenUngeziefergewiß;!auf den Scocf hin-
an zu �teigen,

-

verhindernwird.“ Hat der Wind die�en-
Ruß und Spreu hinweggewehekt,“oder i�èr vom Re-

gen hinwegge�pültworden, �omuß man von'Zeit zu

Zeit andern ‘dahin�treuen,wiewohl dergleichenStreu,
ZITA Add

i da

*) Da die�eBienenwohnungenKörbe �ind,die in freyer
Luft O ehen können,�v�iehetman nicht, warum �ie
Herr YWildmannnichtins Bieuenhaus logiret, wo �ie
vor dem Regen ge�ichert�id.“Ein �chlechtesStrohdach
uber den Korb ge�tellet,i�twohl eine �ehr\chrvache Ver-
wahrung.. Gleichwohlgedenketman in dem näch�tenAb-
�chuitteder bequemenStellung:im Bienenhau�e.Der
gelehrteFreundal�o,der die�enEntivurf �tattdes Herrn
Wildmanns' verferkigethat, muß ihn entweder nicht
recht ver�tanden, oder etwas weggela��enhaben. Auf
einer Pfo�teim Freyen eine Reihe übereinander ge�eßte
kleine Körbefür den Stürmen und Regen zu: �chüßen,i�t
eine Unmöglichkeit.S._ i

s

**) Die�e2 Sachen möchten�{werli<hinlänglich�eyn,
das Ungezieferäbzuhalten.Der Abhand!. und Lrfahr.
der obertau�tzerBienenge�ell�chaft1e Samiuiung
vom Jahre 1766, giebet S. 59. mehrere Mittel an; die�e
Erbfeinde der Bienen abzuhalten. DerbeliebteSchrift
�tellerHerr Schmidcgiebet in �einemnieder�äch�i�che
Bienenvater S. 18. den Rath, mit grobem Wa��er-
�ande,oder gar mit fe�terLéhmerdeden Vorhofdés Bie=

nenhau�esgleich�amguszudielen. S,
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da fie von’ dem Ge�tellebedetkt wird, un8wvenn man

be�onders‘Achtung‘giébt,‘daßkein Unkraut dazwi�chen
aufwache, lange auszuhaltenpfleget. “DennUnkrauc
muß úberhauptin der-Näheder Bienen niemals ge-
duldec werden, weil es dem 'GewürmeAufenthaltver-

�chaffet,die�esaber den Biènen �ehrnachtheilig�eyn.
Fann. 14 Gar

AA

Die Bienen�tändemü��en4° engländi�cheEllen
weit, ‘oder¡wenn es der Raum des Bienenhau�es

- nicht’zulä��et;wenig�tens#0weit als möglih*vonein-
ander! ab�tehen,damit die Bienen des ‘einen Stocks
den Bienen des andern nichtverhinderlich�eynmögenz
wie- �ich�olchesgar ófcerszuträgét,-wenn die Bienen-
�tó>ezu- nahe an einander¿oder ‘gar auf:èinem Ge-

�telle�tehen.Denn dieBienen ; die alsdenn dfters
“ihrenStoc verkennen, gerathendarüber aweine un-

retè Thúre,und es ent�tehetdaraus ein Hândgemen-
ge; darüber manchedasLeben einbüßet.*)

Derjenige, der ein Bienenhauserrichten will,
muß gegeu die �pätereYahreszeiteine hinlänglicheAn-
zahl’Stócke einkaufen,weil �tezu die�erZeit“amwohl-
feil�ten�ind:Die Stócke mú��en-voll: vom 'Getivirkte,

ou Bk ridi Mid 1572 Mee: 0)

#) Die�e�chdneRegel, wider welcheun�eredeut�chenWir-

the noch oft ver�teßen„empfehlen wir. hiergelegentlich
nochmals

-

be�tensan. Der Herr Pater Schirruer
‘zuLudiwig�chorga�tim Bambergi�chen,ein alter erfahr-

“ ner Bienenwirth, zeigtein úü�rerAbhandlungen2ten

Sammlung S. 1390. die gegründe�tenUr�achengleichfalls
“deutli an. Um Naum zu er�parenpfropfen anche
“_Wirtheihre Ständer ‘�ohartan einander, daß�ichim-

mer einer an den anderngleich�amlehne; und hierdur<
verur�achen�emancheBienenma��acte.

“

Un�erahgeleg-
ter ge�ell�chaftlicherBiénengarten�telletdie Stäkder-jeder

_ XElle von einander; Und zwi�chendie�ei�tnochcin�{woa-
ches Ver�chlagbretangebracht, �oeiné kleineScheide-
wand i�t.SS :
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auch mit -BVienen?wohlbe�eßt-�eyn.Ferner mußder

Käufer die -Stdcke vorher ‘wohlunter�uchen,um zu

�ehen,vie alt�ie�ind.Das Gewirke oder dieSchei-
ben von-nurgedachter-Jährszeit�indweiß, die ‘von

einer :frúhernäber: von éinerdunkelgelbenFarbe : �ind

aber die.Scheibenganz {wWarz,-�omü��en�iegänzlich
verworfen werden ; denn alte Stdcke �inddem Unge:
ziefer'und ändérn ‘Zufällên‘am inèi�tenuiferwörfen.

Wird die Anzahl\der Stöcke, dexen man benó-

thiget i�t, nicht im Herb�tegekäuft,�omußmandie- -

�erVer�aumnißallenfalls alsdenn abzuhelfen�uchen,
wenn die:Strenge der Kälteiim Frühjahrenachgela��en
hat. *) Zudie�erJahrszeit werden Biéneù, die �ich
in guten Um�tändenbefinden, beyfrühemMorgen'ins
Feld’fliegen,wohl beladen nah Hau�ekehren;,:fri�ch
und \{nelb;in:den Sto>-dringen, und bey{limmen
Wetter-�elbigennichtverla��en:denn chäten:�ie�olches;
�owáre es leine Anzeige;daß�iégroßenMangel an

Mahrunglitten.“ Sie werden bey der gering�ténScd-

rung munter, und der laute Schall ihres Sumniens
wird’ ein Mérkmal ihrer Stärke �yn. Siè werden
ihre Stöcke füraller Un�auberkeitbewahren;und �ich
gegen alle Feinde, die �ichihnennahen, zu vertheidi-
gen �tetsbereic �eyn.**)

|

:

Déë

*) Die�eZeit i�tdem Herb�tebilligvorzuziehen.Wer zum

Anfange,die�esr769�enWinters hätte Stôcke kaufen
wollen , Würdees mit dem größtenSchaden erfahren,
daß cs allemal.cath�ainer,„unFebruar oder März Bie-
nen zu faufen.“Die�enganzen Winter haben die Bienen
nie in iner Betäubunggelegen,daß �iekeiner Nahrung
bedurft hâtten,Al�owird man die Stôke Ungemein leicht
finden. Glücklichi�tdas Volk,das �ichbis zur Honig-
erndfe wird verproviantirthaben. S. -

** Mehrere Cautelen, diéman beydem Ankaufeder Bie-
‘neuförbeoder Stöckezubeobachtenhat, zeiget HerrPal-
teau L d�i�hen- Bienenvater , von S,130 —

TST
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21 Der:-Soumer i�teine'un�chi>klicheZeitzum Ein-
Faúf ‘der-Bieñen,weil“die Hite" det Witterung!das

Wachs-‘alsdeunweichmachet,und die Tafel vadurch
vem Zexbrechenausge�eßtwerden, wenn �ieniht wohl
befe�tiget"�ind:Da auchdas Honigalsdatii dünner,
als �on�t,i�t,�ofließetes‘dè�to’leichtèraus den Zellen:

, velchës deni einen doppelten Schaden"nach�hziehety
aänilih det Verlu�tdés Honigs,unddie Be�cherung
der Bienen,wodurchviélèdér�elbenzuGründéghetkön-
nen.Eineneér�kenund �tärkenSchwartnikaun märntallezèit
ohnéBedénkenkaufen,lind/wennmandieErläubüißdate
zu érhälteñfann, �o‘wirdmañ wohlthüß/wénnriatihn
bis aufden Herb�tiù ebén'deni�elbenGüärrtenlä��et:"|
aber die�eErlaubnißnichtzu érlangen;�okann inánihn
auch, wenn die Bienën-in denStockgebracht!�ind,‘des

aches aus �elbigemhinweg �chaffen,*) A
© <! �éhezum voraus, daßdie gekätiftenBienen
�ichin Stöcken befinden, die nachder alten Arteinge-
richtet �ind.“Jh habe‘al�ohierbloß'zuexiññèrn,daß
mati den er�tenSchwarm“vondergleichenSédckenin
einen’‘von meinen Körben fa��e,und einen anden Körb
vön'meiner Art unter den be�eßtenSto �chiebe,um

das Nach�chwärmenzu verhindern, Da ifizwi�chen.
die�eMaterie in dem folgendenKapitelvr �tändig

a

gehandeltwird,'�o‘müß‘ichvorjetoblosden
Vi Ver

E EE

“_

Nachdém'ichäl�övontneinénBiénen�tbckenNach-
richt gegebenhätte, muß ih au der Verbe��erun-
rungen gedenfen,die der Graf de la Bourdonnaye
bey eben die�enStócken an die.Handgegeben hat, wie

�olcheVerbe��erungenvon det durchdie-Stäude von

: LEN De:
*) So zeigetauchnurgedachtesBuchdiebe uem�te�enAr-
: EE dieKörbeundStöcke�icherfortzu�chaffen,Es lie-

get daran �ehrviel ,
will

mankeine zerrütteten.Gebäude
nach Hau�ebringen. SS + e GRE
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Bretagne zur Verbe��erungdes Ackerbaues,ver Kúnz

�te’und der Handlung errichtetenGe�ell�chaftbe�chrieben
worden ¿einer Ge�ell�chaft¿die �ichallezeit-durch. die

Regelmäßigund Gründlichkeitaller ihrer Unternehz
mangen unter�chiedenhat ;*)-Die�es20b aber-hat+�ie
be�ouders-bey der Bienenzucht,verdient. #15)"

¿ ¿Sie exfundigte �ichvor allen Dingen genau, was
man-bishero:-fürMaasregelngenommen habe; -um-das
¿ebendie�erun�chuldigenGe�chöpfezu erhalten, und

zugleich.dieQuantitätdes Wach�eszu vermehren,-wel-
chesihr: größter:Gegen�tand-i�t,. Der Graf de la

ZBourdonnaye nahm.auf. �ich,nicht alleiu die�eEr-
fundigungen einzuziehen, �ondern

-

au die- nôthigen
Experimentean�tellenzu la��en,das. vorzügliche:Ver-

dien�taller ferner vorzu�chlagendenMethoden zu be-
�timmen.-

és
j

_ Yu-ihremMemoirenvom Jghr 1759. und r 760.
S. 237; werden wir belehret, daß der Graf folgen-
der Methode,und zwar theils wegen des -guten: Er-
folgs„mic dem�iebegleitet gewe�en,theilswegenih- -

rer Wohlfeiligkeic,den Vorzug-gegébenhat: denn die�e
Wohlfeiligkeiti�t,. wie er gründlichbemerket, úber-
haupt beyallenGegen�tändender Landwirth�chaftein
�ehrwichtigerPunkt. 4

Ves Grafen de la BourdonnayeScócke�ind
al�oauh von Stroh gemacht, und in 2 Theile **) ab=-

ge�ondert,davon einer úber dem andern �tehet.Feder
die�erTheilehâlcimwendig12 pari�erZoll,***)_und i�

;
GS j

- L1-Zoll
* Y:Corps d’ Ob�ervationsde la Societé d’Agricälture, de

Commerce et des Arts établiepar les Etats de Bretagne;

années 1757. et 1759. p. 162.

*) Das Intelligenzblatt�agetuns von 3 Theilen. S. die

Anmerkung,beydem Anfangzdie�erAbthcilung,S. 88.S,
*% Dep pari�erFußverhält �ichzu dem engläÿdi�chenFüß

wie 127755 30l zu 12 Zollen,
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xr Zoll hoh ; *)- #ódaf, wenn �ièzu�ammengefügt
�ind,:�ieeinen 22 ZollhohenStock ausmachen. Sie
�ind:obenoder am Giebelganz fla, und inder Mitte
‘derer�elbenbefindet �ichein-¿tel:Zollins Gevierte wei-
tes Woch.-1Der- obere Theil:ruhet auf dem untern.
Sie �indvón hinlänglicherDicke,um �owohlver Kälte
zu wider�tehen,‘als auch von -dèn Sonnen�trahlennicht
gu �ehrerhißtzu werden, Wenn �ie:zu�ammen:ge�eßt
�ind,werden �iean dem Orte der Zu�anméenfügung
wohl¡mitLehm'vex�chmieret.n? m4

Dritte Abtheiluns

Bi ATA Sie iro Nadsft UE S7 AR i zii
* “So �ehrauchdie Körbe die Kä�tenin wirkli:

cher Nüßlichkeitúübertre�en-mögen,�oziehendochviele

‘die�e'jenenvor; �owohl‘weil �ieangenehmerins Auge
fallen, ‘alsauchweil �ievermittel�tde?darinnenânge-
gbrachtenFen�terdas Vergnügenver�chaffen, etwas
von dem Fortgangedes Werks -von innen zu: entdeen.
Die�erle6ternAb�ichthalber hat man:�ich-�ogar ganz

glä�erner“Stöcke"bedient; E géfunden,
daß. die�é�o wenig reellen Uncerricht ‘gebén/,‘undda-

8 RE O nis aue IR RIDA�ich
ihrer nunmehro gänzlichent�chlageahat), 7

¡adis pits) 1154 LC Herr

*®)DerYtinhalteines einzelnenKorbes i� al�o.nicht viel
unter dêèmMaakßederjenigén Sorte ‘von Körben, die in

den Erfahrung. und Beobacht. der Gb. Lau�.Bie-

agees�chaftals guteSchwarm�tdeangeprie�enwer-

4%
(

utor hat Recht, daß die
in dé

en an-
OE 2 LiebhabernderBietNeFreun-
den der natürlichenSe�chichtewenig�ehenswürdigesgeeSS nada A0A9-

-



96 17.B.l.Kâp. vondew Bienenhäu�ern

7 HerrZartlib:in-�einerRepublik dér Bie-
‘ien erwähneteiner Erfindung von glä�ernenStöcken
dès HerënWilhelmWlew, Predigers zu Easlington
in Glouce�ter�hire“und;in-eben dem Buche giebet er

auch eine: Be�chreibung‘von- einem breternen Bienen-

toe, von'achtectichterFigur," in de��enRúcken oder

HinterntTheileein - Glasfen�tez:zuBeobachtung der

Arbeit deri Dienen‘angebrachtwar: - Bald drauf
machte John Geddy, Esquire,eine anderweice Nach-

_
richt von Bienenkä�tenbekannt." Jo�eph-VOarder,

-

tts
Arzt

è DNS LE 4347 4)

währen. Sie ziehen�ichAudem Aufmachen gleich ins

Fin�tere,und überla��endem Beobachterblosdie Wachs-
tafeln zur Betrachtung. Allein der Herr Prob�tScieg-
líez in Pa�ewalk�uchte�iedoch zu zwingen, ihm ihre Ge=-

heimn��ezüzeigen.““Er-nähmeîñe großeGlasglece, wie

“��edie Gärtuerübercihre:Gewäch�ezu �egenpflegen, lièß
¿durch die; obere: Oeffnung, die: allemal. in dergleichen

Modeni�„einenpolernenZapfenven29fsunten
durchgehen,wörän�teihre Gewlirkeal�o �egenkonnten.

“Und Vittel�tde�eeGlatglocte tonnte er alles �chen,was
in dein Junern'des Stocksvorgiengz er dete aber als-
denn allemal’noch’einen leeren Korb drüber, Der Pa�t.

_Schirach-ahite-die�esnach , nnd fand die Sache voll-
kommenpraktikabel. Eine dem ähnlicheArt hat auch

“�on Thorley erfunden. S. Kä�theri�heSamm-

lungen von der Bienenzucht, S. 203. Des Heren
Pr. Stieglitz artige Methode be�chreibetdie 2te Samm-

“lung der ©b. Lau�. Ge�ell�hafcl.Abhandlun-
gen 2c. von 1767. S. 155. Ferner bewei�etdie Mög-

»

lichkeit„die Arbeit der Bienen völligzu betrachten,der

ge�chiéteBau zweener be�eßter-Glas�töcke, die in dem

Chürfür�tl.Bienengarten zu Friedrich�tadtbey Dresden

�tehen,und von MiePENDE worden. Sie �ind.eine
Erfindung Sr. Exc. des Zryn. Geh. Raths Srh1- v.

Ke��el.Sie�tellen ein Oktogonvor , (0 aberzuge�pißt
i�t,�ovieleThürchenals Seiten hat ,

Und nit einem
"—

Ueberkleidebéde>ti�, \odaß �ieauf einem �tarkenfei-
“nen Po�tamentwohlbefe�tigtin freyem Wetter im Gar-

ten �ichen.S-+



Arzt zu Croydven,mächte“béydenen�elbigenan�éhnliché
Verbe��erungen,und'brachtezugleich in�einem:Werké,
„die wahren Amazonen „ oder die“UTonarchiée
der Bienen“ betitelt, ver�chiedne'bé�ondteUm�tände
von den Bienen bey.  Déèr ehrwütdigeHêrt John
Thorley zu'Or�ord;hat in �einerUnter�uchungdet
CTartut, Grdnung und Regczimentsdet Bienen
zu ‘des D. VParders Enrde>ungen‘wenignüßlihes
hinzugefügt, außerdem“Gebrauch�eines"Narkotici;
de��enman jedoch,wie 'ich ho�e,weiter weñigbend?

thigt �eynwird). TBS :

Der'ehrwürdige Herr Stephan : VOhite, Vort
�teherzu Suffolf, hat in’ �einenKollateralzBienent
Fä�ten,oder �einerleichten und vortheilhaften
Mlerhode die Bienen zu warten, eine neue. Ver-

be��erungver�ucht,indêrn'er-�eineKä�tenallevon gleis
her Höhegemacht: abéêr-män' hat ‘gefunden,daß:die

Bienen ‘ihre Eyer ‘ohne_4{Uncrér�chiedin-beydeKä�ten
legen, und daß'al�odie�eKä�tendieAb�icht?zu welcher
�ieerfunden worden, keineswegsganz erreichen, Es

i�tunnöthig,ein mehrers von den Verbe��erutigendiez

�r Herren anzuführen, weil ihre Werke in Jeder-
manns Händen�ind: ba�er

man nur_ ihre Methoden
mitder uiéinigenvergleichen,und derjenigen,die man
fübe��erfindee folgendf
Eine �ehr�charf�innigeDame: in der- Schweiz,

bie auf alle bey den Bienen �ichereignende Um�tände
-

úbeïausaufmerk�amgewe�en"i�t,hat mit dem-Herrn
i

gz 2 i SC ACR ATC
er Gebrauchdiefes Narcoticii�t.durchdieange�tellten

AE Luf BRin o
{<ädlich,und zu vielen Sachen nüßlichbefundenworden.

Die davon gemachtenErfabrungenerzählendiediesjäh-
__ rigen Abhandlungen der. Societätin der-zten Samm-

lung. S.
G ita o?
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YoOhiteéinerleyGedanken gehabt, um-diejenigeArk
von Bienenbehältni��en,die man Kollateralka�tennen:

nen kann, zu? verfertigen, die von einer �ehr‘einfachen
und dem An�ehennach auch �ehrbequemen Struktur
find. ; Da-ich-ihreKa�tenfúx �ehrwürdighalte, deur

Publiko:náherbekanntgemachtzu werden, �owill ih
derer�tern-Be�chreibungund Gebrauch,nachdem da:

von. in den Îemoires et Ob�ervationsrecueillies par la

SuciétéOeconomiquede Berne, année v764:P.;I.p.g5.
enthaltnenBericht, mittheilen. Der Artikel eudiget
�ihal�o:Ob�ervations�ur les Abeilles par:Me.-Yicat,
née de- Cuïtás , épou�ede: Mr. Vicat, Profe��euren

Droit à Lau�anne.Jh ge�tehe, daß ih auf die Aen-
lichkeit ihter und meiner Gedanken- nicht wenig �tolz
bin "de tz SÌ II SHI

1 Sie-bevicheetuns, �iehabeallezeitdafúr

-

gehal
ren, daßdie zur Ausbrútungder Jungen be�timmten

„in der Miccedes Stocks befindlih wären.

Der Stock „�aget�ie,i� da�elb�ttroc>ner und wár-
amer, als’ irgend anderswo. Die Feuchtigkeit,die�h
aufwäres-ziehet,Fönnte den Jungen �chädlich�en.
*) Daß die deut�chenBienenvätervon je her mehrereAuf-

merk�amkeitauf die Verbe��erungder Bienenpflegege-
wendet, als die Herren Engländer,beroci�etunter andern

. ‘dielängere’Bekannt�chaft,die �iemit der Mad. Vicac

Vienen�tôkenhaben. Schon im Jahre 1765. be�chrieb
�ie:der

S�i�deBienenvatex des P. Schirachs.
Er machte dienlicheAnmerkungendazu, und zeigte�olche
in 2 Kupfertafeln neb�teiner Erklärung der Figuren.
S. gedachtesBuh S. 1383—152. . Die�eMethode wur-

deauchvon ihmund einigen andern na<geahmt, und wirk-

lichfür �ehrnüglichbefunden. Warum aber bishcro
nicht mehreredie�emguten Vorgange nachgefolgt, wird
eine Anmerkungbeydem Schlu��edie�erAbtheilung an-

führen. Wirerhalten al�odurchdiefe wicderholte Ers

-4uühlungnichts neues aus England, S&S
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Die Methode,�obie--Bienenindet Aufbewahrung
ihres Honigsbevbathten,? befräftigtdie�eMeynung
«Das Mittel ves-Stocks wird ‘von ihnen züle6t,wenn

näâmlich-diejung®Brut�chonzu Bienen geworden, anc

‘gefullt: und eben die�esHonigwirdauch von ihnenzus
er�kverzehrt;wahr�cheiklich-in-deè:Ab�icht,um Plak
«Zimachen; daßdie Kóniginnihré:Eyeraufs Frühjahr
avwieder dahin legenfónne. Die�esi�tviel-wahr�chein-
Tichèr,als daß:‘diè: Bienen die�enTheil des Honigs
desregen - zuer�tverzehren�ollten}' weil.es durch: die

längere “Veëwahrungin Fäulüifßgerathen möchte.
‘DieKönigihnfängerim Frühjahr -ihre Eyer bald zu

legen*an,unidlegec-derèneine großeAnzabl. Der
‘Herrvon: Reaumür �aget,df �iébinnen24 Stun-
deu 200 Eyerlegec; und daß binneneiner Zeit von
2 Wochen600& Bienen zur Vollkömwmenheitgedeyhen.
¿Mach'die�ènVobaus�elungen-al�ohätMadamVicät
hre“ Ka�ten'’erfundenz�odaßdie�eZellen, ‘die’im

e �onôchig�ind,nichéwêggenominenwerden
Molle Rte SBE nto OO A

# «Sie-�ezetihre:Ka�tenaufein Stuhl, oder
wielmehr*auf einen Ti�chvon Tannenholz : den

|
il

das-häârtere-Eichenholz7,und

�ie-nichtwieder auf�keheikönnten. „Die�erTi�chi�t
13Fus lang; 15 Zollbreit, :und-3: Zoll.vi>. : Er- i�t
«nden Seiten ab�chüßigz"welchesin der Mitte eine
Erhdhung verur�achet,die'ihnbeÿRegenwettertrocken
ærhäâlc. Läng�tjeder Seite laufen2 Falzen,die innere,
‘Uti/‘dieKa�tenpund!diei-Äußere, die: tiefer i�t„um das
Gehäu�eoder: den? Deel- de��elbeneinzu�chließen214fe�tzu halten. Ju der Mitte der Tafel i�tein-2c
von $ Zollenins Gevitrte, welchesdurch-cinen-Schies
ber ver�chlo��enwird „her” Falzen [äufet,dieunter
Ui LL dem
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dem Ti�cheins dicke“Holz‘einge�chnitten�ino. Am
Schieber befindet �ich“ein viere>iges Loch,das 4 Zoll
weit i�,und die�ésLochi�tmiteinem, mit kleinen W-
chern, gleichder Schnauzeeiner Giesfanne, durchbohr:
ten Bleche bede>t,'und’die�esin der Ab�icht,fri�cher

ft bey großerHike den Duréhgangzu ver�chaffen.
Für den Winter und für?diekaltènNächte im:Frúh-
jahr und'im Herb�tehingegeni�teinm-anderer Schieber
‘von härterinTannenholze,welcheralleLuftäbhält. Der
Ti�chruhet auf 4' �tarkenFüßen,‘die hoch genug-�inv,
daß man von unten'‘dèn Zu�tand-derBienen unter�u:
chen fann.

|

“Damicdie Bienen einen hinlänglichen
Plas zum Anlanden vor dem“ Stocke-haben mögen,
‘�o’gehetder Ti�chvorwärtseinigeZoll:úbét das äußere
Gehäu�eheraus, �odaßer �ichda�elb�tin einem hal-
ben Zirkelendiget. ©

}

_Der-Sto>oder die Kolonie �elb�tbe�tehet:aus
74 Abtheilungen‘oder Kammern, ‘wenn ih michdie�es
‘Ausdru>s*béedienen:darf,‘da jede nur 2’ Wände und

eine Deke hat. Dochkann die�eKolonie auch nur

“aus 2 oder3 Kammernoder Ka�tènbe�tehen,wie es

‘per Eigenthümer.-für gut befindet; Jeder von die�en

‘Ka�teni�taus 3 tännenen Bretern gemacht, die einen

‘gutenhalbenZolldik �ind.+Die 2 Seitenwände �ind

jéde1 1 Zoll ‘hoch;und 5 und einên halben Zollbreit,
“und �indmit einem Schwalben�chwanzan dem obern

Theil befe�tigt, welches-denú die beyden �tehenden
‘Wände nur 7 Zoll weit oben aus einander �eßet,da �ie

‘hingégén‘untén" 10 Zoll von einander ab�tehen.“Jn
dié�emAb�tandeaber werden �ie durch einen hölzernen
Stäb erhalten, welcherzu gleicher Zeit den Ka�ten
‘de�tofe�termachec.

‘

Die�erStab kommt 2 Zollvom

“Bodenabzu�téhen:ein andrer ábex durh\{neider den

Ka�tenetwan eineú Zollvom Giebèl ab, um den Wachs-

tafeln eineStüßé'zuver�chaffen,Die�eKa�tenpa��en
Ï

<=

Œ niht
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niht in einander ¿oder ‘gehennicht in einander hinein.
Sie werden blos dicht an einander ge�choben;�o:daß jede
‘von dem Ueberre�tder Kolonie leichtwieder äbge�ondert!
werdenfkann. Sie hangenblos durchhölzerneStäbe an

einander, die an jeder Seite dèr Ka�tenhin, und durch:
hólzerneRingelaufen,die an der Wand eines jedenKa-:
�tensbefe�tigt�ind.Jedérdie�erStäbe i�tam Endeoder
am Rúen des ganzen Behälcni��esdurchlöchert,da-

mitein �tarker‘Ei�endrathdurchgezogenwerden kfön-

ne, welcher, wenn er {arf angezogen wird, das Bret
det:chintern Thüre' der Kolonie zugleichver�chließet.
Diké?vordere:Thúreder�elbenaber wird vermittel�t2.

Fleiner Schraubenmücterchen-befe�tigt,in denen die

Schraubenlaufen, die �ichan denbeydenEndender hól-
zernen Stäbebefinden.Auf die�eArtwerden �ämmtliche
Ka�ten�ehrFe�tzu�amnien‘gehalten. Die Breter an?

beyden-Enden; oder die Thürender Kolonie paj�engez
nauauf ‘einander,�o‘daß�ie-nirgendshervorragen.

|

Dâ! die�eBreter �ichblos an den Enden-des Stocks
befinden, �-muß,wenn ein Theil davon weggenom-?
men wird, das übrigbleibendein den Falzen vor oder

hinterwärtszu�ammenge�choben,und wiederum-an den

Enden unmittelbar ‘befe�tigtwerden. Ander Micce;
jedeèThürei�tein Loch, und zwar in der vorder�ten,
um dén Bienen einen Ausgangzu ver�chaffen, in der.
hinter�tenabèr, um nur nah Erfordernißgeöffnetzu
werden. “ Drey von die�enKa�tenenthalten�oviel
als ein ordentlicherStrohkorb, welches für einen gu-
ten Bienenflug nicht zu viel i�t.

:

1s befindet�i ferner aufdem Ti�che,wie wir

{on êrwähnthaben, auchnoch eine auswendige Fal-
¿27 üm. die«äußerlicheBedeckungoder, das Ueberkleid
der Ka�ten; welchesvon Tannenho!z.nnd oben einen“

halben Zolldick, einzu�chließen.“An der einen Seite
i�tex 1 3-und an der andern 17 Zollhoch,�odaß da-

*

G 3 durch
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durch eine hinlängliche.Bö�chungzum Ablaufdes Re-
genwa��ersformirt wird. Jn: dem vordern Theile
de��elbeni�tdvem-Fluglocheder Kolonie gegenüberzum
Eingangder Bienéêneine ‘Oeffnung,-an die entweder

durch:cine:-Angelzoder durch:eine Falze eine Scheibe
oder-Quadrar befe�tigti�t;in welchem.4 Abtheilungen
�ind,damit er, �o:wiees-dieMothdurft-erhei�chet,ent-

weder: gedreht-oderbewegt werden fónue. Die er�te
Abtheilunggewähret-denBienen einen gänzlichfreyen

“Ausgang, und wirdian die Oef�nung-des-Deckels-oder
Suréouts zur -Tracht-:oder Schwärmzeitgebracht;
Die näch�teAbtheilungmachet' die�enAusgang:�hon
enger, �odaß nur: wenige: Biencni/aufeinmal ausund

einpaßirenkönnen,und-man bedient �ichihrer;,wenn

Gefahr fúr Raubbineùnvorhanden i�t.Die zte Ab-
theilung, die die Bienën ein�chließet, i�tdurchlöchert,
um blos die Uuftdurchzu la��en,und wird vornämlich
im Anfauge und im Ausgange des Winters gebraucht.
Die ate endlich:i�tgauz zu, und findet: alsdenn-blos
�tatt,wenn das Wecter außerordenclichkalt i�t.

tách�tdie�emwird auchdienlich�eyn,Glas�chei-
ben in den Wänden der Ka�tenoder Kammern,its
gleichenein Lochim Giebel zu haben, um lebtereser

forderlichenFalls zu öffnen;wie man denn aüch,wenn
man es fúr nôthighält,ein Wetrerglas'durch�elbiges
binein hängenkann.

NE i

If einer von den. Stöcken oder Kolonienzuer�t
bevölkertworden,

-

�owird der obere Theil oder Giebel
von den Ka�tenabgehoben,und der Strohkorbauf die

Oeffnungge�eßt,nachdemvorher ein Gatter von Drath
über das 20h:gelegtworden, ‘uüm-dieVereinigungder

Wachstgfelnin -den-Ka�tenmitdenen rin ‘dem Stoke
¡ “A ‘zu
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zu ‘verhindeën,dié‘ihréAb�ouderund�on�t�ehrbe:
\{werli< machén‘würde *). E

Jm Okfcobérkan det er�teund vierte Ka�ten
(vomAnfange der Kolonie an gerechnet)hinwegènowi-
men werdenz und die�eszwar zueiner Zeit,da man �icher
i�t,nichts von der jungenBrut, "nochauch(wie wir

{ón bemerkt haben)einigeder fúr �iebe�timmtenZele
len mit hinwegzu nehmen, welche leßrere�i in der
Mitte’ des Stocks befinden. "Soll nun eine �olche
Wegnehmuüngeiner Kammer gé�chehen, �omußder*
Stab , der �ie�ämtlichfe�tzu�ammenhält, aufge-
\{rgubt, die Ka�tenaber; die an Ort und Stelle blei-
ben follen, ‘dur<Nägel inde��énbefe�tigewerden.
Das am hintern Theileder Kolonie béfindlicheLo<
i�talsdéennzu óffnén;und der Rauch von leinenen Ha--
dern’in den Sto zú bla�en. Sobald, als man mer-

ket, daßdie Bienen aus dem näch�tenKa�tenvertrie=

béit �end,mußder äußer�teTheillosgemacht,und weg-

genommen, der Ka�ten�elb�tvon dem näch�tenabge-
�ohdert, und die Honig�cheiben,wenn �ienach der

Unge von einer Thür zur andern ehen, mit einen

Drath, oder dúnnen �charfenMe��erdurch�chnitten
werden. Laufen aber die Honig�cheibenqueer vur<
den Ka�ten,�omü��en�ie,ehe er weggenommenwird,
einzelndaraus gènommenwerden: Ff hierauf der

Kä�tenhinweggenommen,�omußdas den Rückendes

Stocks formirendeBret unmittelbar wiederuman den

nách�tfolgendenzurückbleibendenKa�tengefügt,und,
wie vorher gedacht,wieder befe�tigtwerden. Der
Rauch i�die ganze Zeit über zu-uncerhalten, damit

man nichedurchdie Bienen ge�kôrtwerde, Soll der
(Î

i CIE
*

er�te

%)“Die�erUm�tandi�in dem Säch�i�chenBienenvater
‘weitdeutlicher be�chriebenworden. Hier

i�

ex etwas
dunkel. Siche die�esBuch S. 144. S.

M
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er�teKa�tenhinwegnommenwerden, �omußman eben
auf die Art verfahren; und-kann-man -die Operation:
zu.einer Zeitan�tellen,va. die Bienen größtencheils
abwe�end�ind,�owirdFaum eine dabey verlohren ge-

hen. SobaldbeydeKa�ten. hinweggenommen�ind,
mußmandie-.2úbrigen-vorwärts,.�chieben,-�odaß�ie.

wieder,eben,die Fronte, „wievorher, machen: und.

wenndieaddicional-oderBeykä�ten.imFrühlingwies
der dazu gebra fkwerden, �o�inddie2 úbriggebliebnen
an das hintere Theildes Stokes-zu bringen. «Wenn-

: dieWitrerunggün�tigi�t,kónuenalle beydealte Ka-.
�ténim Sommer.weggenommenwerden. j

Bey die�erMethode wird in den Stöcken kein;
leerer Raum gela��enz und folglich-bleibendie Bienen:
auch niemals einem �ogroßenGrad -der Kälte ausge-,
�ebt,daßdadurch:ein beträchtlicherTheil der�elben.-in-
Wbensgefahrgerathen könnte. Aus. die�erUr�ache:
muß manal�o auch feinen leeren Ka�tendazu bringen,
�olangedie Nächte-imFrühlinge.noh falt �ind.Un=.
cer AnwendunggehörigerAuf�ichtund Sorgfalt ge-
deyenund vermehren�ichdie Bienen-indergleichenKo-
lonien �oge�chwinde, als. in einigen andern Stöcken:
und hat man Schwärmenöthig,�odarf man den Zu-,
�abledigerKa�tenim Frühjahrnur auf�chieben.So
weit Me. Vicat *). i

aids

è

Bey

® Dader Verfa��erbey dem hier geliefertenAuszugevon
dex Be�chreibungdes Bienenka�tensder Me. Vicar
“‘ver�chiednezur Ein�ichtder Sache ndthig �cheinendeUm?
"�tändeübergangen, auch an ver�chiednenOrten die von
ihm angegebnenGrößen der Theile mit die�erDame An=
gabenicht überein�timmen,und überhaupt ein Le�er, der

nicht �honmit die�emVicat�chenBienenka�tenvorher be-
fannt ica �huerlich

aus Herrn Wildmanns Bez
“\reibung allein einenvoll�tändigenBegriff Bierezu

CF ”
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> Beyder Zu�ammen�eßungmeiner Ka�tenhabe ih

eben die: Vortheilevor: Augèngehabt, �odie Schrift-
�teller,welche diè Kä�tenbishero anempfohlenhaben,
zu erhaltenge�ucht, nätlichdie Zierde,unddie 2eichz
tig- und Bequemlichkeit,Honig und Wachs daraus zw

nehmen, Jn An�ehungdes lèzternhoffeich, es"werde
mein vierec>kigter‘Ka�ten¿ Fig. x. vor jener ‘ihrenden

Vorzug verdienen, gleichwieer: ihnenin Vet�chaffung
desjenigenVergnügehs;däs man mittel�tangebrach-
rer Fen�ter:erhält,wenig�tensgleich-gehen*witd. Zh
glaubehiernäch�t«auch’,”daß durch die weikläuftigern
Ka�ten,Fig. 3. die Ab�ichtder glä�ernenStócke"we-
nig�tens-eben�ogut; wo nicht nochbe��er;-erteihtwer-
de; denn mittel�tder�elbenwerdenniht'allein'die Ar-
beitsbienen,�ondernauh die Königinn�elb�tdem

Ge�ichte-und-dem ‘Be�chäuendes Be�ißers-,�ooft es

ihm'beliebet,‘darge�tellt*). dra
Der-doppelte viere>igteKa�ten,Fig. î. ‘des Tcen

Kupfers„welcheral�ogèmachti�t,daß erin 2 Theileab-
ge�ondertwerden kann,i�$ und einen halbenZollho<
und-x© Zoll'insGevierce. Erbe�tehetaus einem Ge�telle
mit-Thüren,aa, an 3 Seiten; vènn dervbrderé Theilhat
einen Deckel b.- der in Zapfenbändernhänget,und votez
Gurt 10s iia O pide vebuc! meis

machenim Stande �eyndürfte: So hat man vor’ dienlicly
-- gehalten. die in den deut�chenMemoiren. der oekonomi-
�chenSocietät zu Bern von 1764. nach S._180. befind=
lichen Abri��edavon, neb�tden von S. 123bis 126.be-.
findlichen Be�chreibungender Figuren , daherzuentleh-

«nen und den Wildmanni�chenKupfertafelnUnter Nr. Ul

c-beyzufügen-Der Vevlegep a 0! 57
*) So bald man. nicht auch-dasLichtex oppolitshat, �ie-_

hétman �chrwenig. DieBienenbegeben�ichgleichins
infle Wenn die�erThüréex oppvtiro aucheine Thü-

re ‘und Scheiben angebracht“�ind,�oif möglich, ihrén
Arbeiten zuzu�ehen;welches!zwar nicht‘angeinerft, us
„der folgendenBe�chreibungaber zu �chließeni�i. S.
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wärtsburchein Schloßbefe�tigtwird, Die beweglichen
Ge�telle;worinneù die Bienen ihre Scheibenbauen

Fig. 2. c. c-�ind3 und 1 viertel Zolldick,8 Zollweit und

8 und einen halbenZollin der Tiefe. Fedesdie�erFache
oder Ge�telle-hat4Schieber d.d. d, d. Fig. 1. einen Zoll
weit, und einen halbenZollab�tehend,um: die Bienen
zu verhindern, ihre Scheiben bis an das Glas fortzu-
�egen,als welchesderer�elbenHerausbringung{wer
machen würde. Inder Mitte i�teine“völligeAbthei-
lung e, um den Ka�tenzu befe�tigen,in deren Mitte ein

Unter�chiedvon einenr halbenZollebefindlich, um den
Bienen-einen leichten Durchgangzu ver�cha��en;und

dergleichenDurchgänge�indauh-2 in dem Boden, um

den Bienen einen freyen Durchgangvon dem einem in

den andern Ka�tenzu gewähren:Denn“die�erKa�ten

�tebet;gufeinem uncern, welcheran �tattder Schie-
ber, die Scheiben zu�ammenzu halten,6 Stäbe hat,
an welche die Bienen in die�emuntern Ka�tendie

Scheibenhängen.„-BèydeKa�tenwerden“ mittel�tei-

ner Ha�peaneinander befe�tigt.Der uncere Ka�ten
hat z Thúren,wie der obere ; und in jeder Thúr i�teine

Glas�cheibein fleinenRahmen�tückenangebracht, wel-

cheleiht herausgezogenwerden kann, wenn es. nöthig
i�t,�ieherauszu nehmen. Zwi�chendem obern und

untern Ka�teni�tein Schieber f, welchereinge�choben
wird, wenn die Ge�tellemit den Scheiben aus dem

obern Ka�tengelangt werden,oder man den obern Ka�ten
verändernoder umtau�chenwill. Ein gleicherSchie-
ber, g. befindetfichunten auf dem Böden.

Der Ka�ten,Fig. 3. be�teheteigentlichaus 3 Ka-
�ten,die in Zapfenbändernhängen,und durchHaaken
und Ha�penan einander befé�tigtwerden. Wenn �ie

vereinigt�ind,�ind�ie22 Zoll hoch, 18 dik, und 12

weit; und �ehenaus, wie eine von der Abtheilung
Fig.3. Die�eKa�ten�indin 2 abge�onderteBs‘cher
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cher fürdie:Bienen abgetheilt;a. b,  Ji'vémober-
�enGemäàchei�tein Ge�telle;auf eben die Art be�chäf
fen, und zuebender Ab�icht;wie in den andern Ka�ten.

Jn jedèmGemache�ind2 mit Thürene. e. be-
de>te Glä�er¿ den Glanzdes'üichtsabzuhalten,wenn
�ieaufgemachtwerden.

|

Jeder die�eëKa�kénhäteinen

Deel di der in einer Falze(Mot) läufet; Um‘heraus-
gezogen zu werden, wenn vas Ge�tellemit den Schei-
ben ‘herausgenommen'wird.: Auch if in die�emKa-
�ten,wie indem vorhergehenden, ein Schicbére. wel-

cherzwi�chéndenobern und untern Gemächernin einer
Falzeläufet: ‘undein gleicherSchiebét auf dem Bö
dem f,

eas
deñ Stock von

renie es,
und an-

derm Unrathe, der ihnen häbli �eynkönnte,zu reis
nigen afebér«Ka�teni HEEOeffnung“DeThúc
auf dem Bobven, 8: g.$. wie auch in derAbtheilung,
�odie Ka�tenab�ondert,einen halbenZollhochund 4

Zoll lang, um den Bienenvon und nachdem Feldeeis
nen freyèrn*Durchgang“zu Ver�chaffen,und �iëin
Stand zu �eben, ihre Arbeit ohngehindertanzutreten.
Vor �ederThüre,.die Ka�tenmögennun un.ihrem ab-
ge�ondertenoder einzelnenZu�tande�eyn,muß�ichein

halbrund -ge�chnittenesRuhebret befinden,welchès2
Stücken Drath in �ichhat, die �ich züben

in dem Ka-

�tén zur Befe�tigungbefindlichenchern �chicken.
DenGiebeln auf den Ka�tenh. h. h, kaunder Be�iger
diejenigeGe�taltgeben,die ihm aum beliebig�teni*).

ali 4 9012

954

"Danie

*) Wir la��endieErfindungdesWildmanni�chenKa�tensin'ih-
““xenWertheodecUnwerthe. Sie kômmtderGedde�chenfehr

gleich,wenn man das innere Ge�tellezu�ammenhält. Wir
lälignengar nicht, daf�iehren Nuben,ihreBequemlichkeit,
ihre “äußereZierlichkeithabe."Alleinfür-denZidi

“dürftéfie immer zugefün�kelt, zu müh�amund zu kö�t-
“bar �eyn."Je einfacher, leichter und woblfeilerAenE.

|

E
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«Damit�ichdie Be�chreibungaller ‘einer Werks
zeuge be�ammenbefinde, �owilli hier no<-ein Jn-
�trument;hinzufügen,das zur Fütterungder Bienen
{ehrbequemi�. E Fit vids

|

Das Honig i�teine�odurchdringendeSub�tänz;
dafi keineZu�ammenfügung�ofe�tgemachtwerden kann,
durch die-es nicht dringen �olltè.-

Es-muß daher ein

GefáßFig; 4. aus hartem Holz ausgedreht werden,
_um das Futterhonighineinzuthun,wenn dergleichenden

Bienen zu reichennöthigi�t. Das Gefäß a: �elb�t
kann im Diameter 9 Zoll halten,und 2 und einen hal-
ben Zoll tief �eyn.Ander einen Seite i�tein Stück

ut Hu!
5,9

 “qusz

eine Sachei�t, je lieber i��ieihm. Wir haben hiervon
mehrals-eincn redenden Beweis. Die Ob. Lau�.Bienen-
_�ociétät�orgte‘dafür, daß �owohldes Herrn Palteau
als der Me.Vicat erfundñe Bienenwohnungen ,

-

welche
- beyder�eitsin dem Säch�i�chenBienenvater be�chrie-
„ ben�ind,,mit. der größtenGenauigkeitnach den Origina-

len ‘aufihre Kö�tenverfertigt rourden. Sie wurden in
den Gartendes Secretairs der Societät, des Pa�tor
Schirachs, aufge�tellt,wo leicht über“155 gemeineBie-
nenväter Gelegenheit haften , �iezu betrachten. Allein

_ bis dato, da �ie�chonüber3 Jahre da �tehen, hat man

„no<fein
Wel daß�ievon einem wären nachgeahmt

worden. Siebewunderten, das tün�tlicheund das nútzz
liche, �oman ihnenwieß. Aber dabéyblieb es auch,
und übetließenfie den Bau der�elbenbemitteltern Bienen-
liébhäbern,als �ie-wärénz da �iehingegendie Verbe��e-
rungen der Kloßbeuten, oder Körbe mit innig�tenVer-
gnügennachahmen.Unter gedachten beyden Erfindun-

et: war.ihnen-doch die Vicat�che: (die �on�t-auch‘eine

�chweizeriFhteguoe gencennt wird) die Aunehmlich-
�te. Die�eGe�chichteüberhebetuns aller Anmerkungen,
die wirvielleichtüber die Bauart des Wildnianni�chn

Ka�tenszumachenhätten. Jude��enwün�chenwir ihm

“einbe��erSchick�al,als jener ihres war. Dievon Wild-
_mann erfundnen Körbe dürften eher nachgeahmetwer-
den, und �indempfehlungswürdiger.S.

:
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durchin dem Stockeent�tèhénjungenBienen-ben--gän-
zenSto in Gefahr:�eßen4vor-Hunger zu �erben:
ein Um�tand,den mau insgemein nichtgnuginUeberles
gungzieheLaerigt

h

ragni gleichwohlfichdur
die, bloßes ben zuviGnüge-be�täciget,
Denn man; �eveuur den. gar: wohlmöglichenFall,
daßdie BYitterung �chonim Jänner,oder auch er�tim

Horn,
gelinde - zu werden

a taf-die:Könizgiau dadurŸhveranlaßtwird eine MengeEper zu: lec
gen,die in ihrer gehörigen.it ¿u Bienenwerdenz ‘�o
mußalsdennAnnE �ehrver�tärkteAnzahl

BA ¿inengroßem: Theildes Honigsaufzehren.
nunhieraufwieder.faltes, regnichees,oder auch

tro nes efterein, o Fannalsdenn- Hunz
gersnoth.imSto ent�teheu, weil dieüble Be�chaf=
fenheitdes Wettes das Mittel der Sache:abzuhelfen.

ambi mache:«4: Denn „wenn auch nur falt- und
trones er einfállt,�owerden die Blumendie etz
wan e fen Safe

�ind,und �ichaufge�chlo��en,den-

jenigen�i�asfk, derSAN ausmaché,nicht
haben. itet auh die Bienen
zum LE und.vieleder�elben alsdenn

durchKälte“undAbmattung'vor der DAEalec
WDaherodenn ein Bienenbe�iberzu �olcherJahreszeit
den Zu�tand�einerScôcke wohl ‘und fleißigzu-unter-

; hat, damit er ‘ihnen,da es nóthigdie gehdrige
Hülfever�chaffenkónne. - Er mußauchhiérbeyalle»

it „lieberzu * viel, als zu wenig hun; indem“diè

Vienengar treue Verwalter �ind,die däsjenige¿was
ihnenauf �olheWei�ein ihrem größtenNoth�tande
gereihtworden, gewißmit ree wiederer�tattenwerden) Dié Arc’ábèr/ róie�iealsbeim

gef

werdenmü��en,wirdinanhenoanzeigen.G m

5 GanzungergleichlicheRegeltwveleheerfahrne
|

Bienen.‘vûter
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es rühtectvon feiner andern Ur�acheHer/wenn �oviele
Stöcke �chonim May darauf gehen: Undder Be�iger
kann �ich:ofcnicht genug wundern, was einén:oderan-

dern Sco>-p-den er furz zuvor in einem �oblühènden
Zu�tandege�chenhatte; immer �oauf einmal zw Bo-
den-gettieben:haben möôge,und er verniuthet:alsdenn
wenig; daßebén derjenigeUeberflußvon: Bienen,den

ervorher mit �ovielem Vergnügenentde>t hatte,neb�t
�einer-eignenFahrläßigkeit;Schuldan dem Verlu�te
gewe�en�ey. ¡Man mußzu �olcherZeit den Zu�tand
einesStocks \keineswegsblos nach �einemGewichtebez

urtheilen5denn die Menge der jungem;Bienen--oder

Maden-wieget-freylich�chwer;zund*kannzeiien uner-

Fahvnenleiht verführen,»diè�esfür ein Merkmaal:-ei-
nes wirklichen:Wohl�tandes-anzu�chemnm"
“et 9F�t-nuwreinSto durch dem:Zu�aßder jungen
Brut allzu�ehr:-angewach�en,�o-i�tein Theilder Bies
nen «aufAusfindigmachung

-

einer: bequemern-Woh-
nung, und zugleich:(auf:die Wahl einer 'neuên Köniz
niginn: ¡| oder eines Wei�els,bedacht, mit dem: éè
ausziehen“fónne: «Die�esnennet man’ nun das

Schwärmen, und es-erfolget früheroder-�päter,je
nachdem die Wicterungfrüheroder �päter,gelindund
Freundlichzu werden anfängt. J�kder Frühlingge-
lind, �tilleoder ohne Scúrme, unddie Blumen bre-
hen frühzeitig‘hervor,�o�ind‘ordéntlicherWei�e
auch frühzeitigeund �tarkeSchwärme:zu: vermuthen,
Fälltaber zu �olcherZeit ein kaltes und �túrmi�ches
Wetter ein, das entweder mit Regenoder Trockénheit
begleitet-i�t,-�oi�tauch alsdenn nicht allein uur auf
wenige; �ondernauch nur �chwacheund elende Schwär-
nie Réchnung:zi: machen. n 5

1,

263
i

TE

TEG : 5° fNŒ

‘väterkargenBienenherrenoft genug fruchtlos vor�agen.
"Uni einer halbe Kanne-Honig willen, la��en-�ieoft ibx

Volk , das aun dex Erndte nahe war, umfommen, Y.
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¿“Hat �ichal�odie Anzahlder Bienen un dié�èZeic
auf gedachte Art -vermehrt;7und die Wifterung!i�t
warm: und-�tille¿�oerheben�ichdie Bienen*alsdenn
an lieb�ten,¿wenn �iezumal ¡ein jählingerPlaßregen,
oder eine{warze Wolke-aufeinmal haufenweis nach

>

Hau�e-ge�chi>that: Sie {wärmen �elten;bevor die

Sonne die2uft-nicht erwätmetzzdasi�, nicht. vor 10

Uhr in denMorgen-und �elten�päterals" z:Uhr in den

Machniiccags�tunden.Das bevor�tehendeSchwär-
nen lâ��et-�ichdaraus abuehmen,,wenn der-Stock: �o
mit Bieneangefülltzu:�eyi�cheiner,daß�ichein Theil
vavon an die auswendigé Seite“ des Sto>s. flumpen-
wei�eanleget, und wann män die Drohnen unter ih:
nen in größrerAnzahl,als‘gewöhnlich, be�onders-des
Nachmittags gewahrwird. Aber das gewi��e�tëKennz

zeichen,und-dadur<h man ver�ichertwird-, daß das

Schwärmennoch:an-dem�elbenTage erfolgen werde,
i�t,wenn-man gewahr: wirdp daß �ichdie Bienen des

Ausflugsins Feld enthalten,ob �iegleichWerter und

Jahrszeit dazu einzuladen �cheinet.. Kurz vorhero,
ehe �ie‘abmar�chiren,-i�t:ein ungewöhnlichesStill-
\{weigen-im-Sröcfezu �púren,uñd die�es:hâlt-einige
Zeit; oder �olange an , bis die Bienen, die ausziehen
wollen, ‘ihreMägen“mitHonig-angefüllthaben, um

auf den Fäll, va? etwan’ �chlimmesWetter! einfallen
móte, ‘mit Nahrung ver�ehenzu �eyn:aber-�obald

�ich-alsdann'auchuur eine erhebet, folgen die andern
alle nach,’und{alles befindet’�ichauf einmal int vol-
La�i BD oll 254enttte 24d

fis

28

_

Drey odervier Nâchkezuvor, eheein S<hwarn
ausziehet,Ä�in“demStockeein be�onders�ummendes
Getd�ezu hôren,welchesvon ver�chiednen:Schrift-
Fellern auf ver�chiedneArc be�chriebenwir , je nah
dem vermuthlichihre Einbildungskraftdabey:ver�chie-
denclichgewirkthac. Jeder Schall, den die Bienen

Sa -

erre-
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erregen „„vúhretvom: bêm- zitterndenSchlagenihre
Flügel:gegendie Wfs herz: und ihre=+Flügel“�ingal�o
das einzigeWerkzeugihrer Sprache;wenw ichmichdiez:

�esAusvyeucksbedienen darf): Durch!idie�ésences
der mèhr'oderwèniger�tarfetid ge�chwindeSchlagen
ihrer:Flúgelal�oent�tehenallein:die variirtedundver-
waxrnen: Tône,die-wir das Summên) nenkem-*Dies
jeitigen, diè daran: gewvhut'�ind,wi��en-da&Gecd�e,
das ein Schwärmen"vbrher-vérkündiget;/gär“wohl ‘zu -

unter�cheidenz:nds wird be�ondèis:vorvein AuSzuge
des. andern--oder ‘der“fólgendèn-Schwärütebemerkt:
Die Ur�ache]waruni die�es!Gétb�e>vor-demer�ten
Schivarm :weuiges-gewöhtilichi? bé�tehet-pärinnén,--
daßdie-junge:KönigintnzmikdemüteuenSchwärntauss-.

zuziehennoh niht üm Standé'i�t, und daß mandaz

her-dêuvermeinclithemSrteit'der:beydên:Königinnen
noh-üi<fvernehmenFann into in die�emFalleFüßz-
rec-diz-âlte:KdaiginnedenSchwarm: bävon: oE die

Agzabl“der:Bienen®?aäufeinmal ju ehr angewach�en
�o<wärnien-�iezuibeiléi,ehe-nöch:diéjunge"Königin
ausihrer Zellezhervorgëkommen.i�ktdenndieBienen
geh freudig an ihr& Arbeit,�olange �eeHoffnungzu

jenér Fortkommen ‘hâben:' ‘Wird iht Schwärmen
6 O

14 Fa pa}
è

fünaë

dateReganoie Tagein�gehäleen,undj je
ve, P26 PAE) 4 RIN

N

E A
re

4

A pS N 1 E HU LETI ULUN AET A

*) Daß es nicht blos dieFlügel�ind,welcheeine. Art.derX
Spracheoder. Tdie “fotuirel-ecwci�etdiephy�ikali�che
mbrali�cheBetrachtung über,dèL-BlenenGe�angund

_ Sprache S, 71: iü.dentYuchè,Melittothealogia,oder
Verherrlichungdes glortürdig�tenSchöpfersaus der

“

wundervollenBiené, vón A. G. Schixachs„ - Pa�tor
zu Kleinbauzen$vo Dreßden1767: demdie bündigenGe-
d® 4 des fürtrefflichenHerrn Bönnet,von der Spra-

__

der Thiere in �einenBetrachtungenüber die YTa-
:

‘igbeyzufügen�ind,"8vo beyJunius in Leipzig,

H -
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Königinni�tinmicttel�t�tarkgenug gewordèn,um �ich
in die Uuftzu erheben; �oerwähletder Schwarm gez
meiniglichdie�ejunge Königinnzu �einerAnführerinn,
und �elbigelieget zu dem Ende auf dem Boden des

Stocfs,-und: i�tbereit mit ihnen davon zu fliegen®),
Der LUrmen, der vor dem andern und den folgenden
Schwärmengehörtwird, ent�tehetal�odaher , weil

alsdenn 2 Königinnenzum Abmar�chbereit find, und
ein Streit darüber zu ent�tehen�cheinet, welchevon

beydenmit fortgehen�oll.Die alte Königinn�i6tals-
denn im Giebel des-Stocks,und die andere nahebeydenr

Boden, und �ieantworten einander wech�elswei�e.Die
ver�chiednenDi�tanzen, woher die�eTône kommen,
verur�achen�onderZweifeldie in-vie�enlestern beobacz-
tete Ver�chiedenheit,davon man die einen dem Ba��e,
und die andern: dem Diskant vergleichet: oder,wie �ie

AVorlidge im 9ten Kap. 6d.3, hierüberausdrücket:

y Die Kennzeichender Nach�chwärme�ind gewi�-
�er.Wennder;er�teSchwarmfort i�,�ofänget

—ohngefähr-denSten oder gten Abend darnach,wenn

—

eine andere; Brut fertig, und der Sto abermals

überfüllti�t,die näch�teKöniginnmit ihrerDiskanc-
+ fimme eine kläglicheund traurige Motecteanzu-

{�timmenan. Aufdie�eswird man nacheinen oder

_zween Tagen die alte Königinnmic ihrer Baß�tims
que antworten hôren, und zwar �o, daß es �cheinet,
“als ob �ieihre Einwilligüiggäbe. “Jnder Mor?

PRA gen-

%)Manglaubet nunmehro aus manchenErfahrungenüber-
zeugt zu �ehn,daß bey Bor�chwärmendie alte Bienen-
mutter mit einer neuen Kolonie, und uicht die junge,aus-

ziehe. S. Herra Schubaxts Bienenbuch$vo 1754.
S. $9. So wie auch wirklicheine größereAnzahl al-

ter als juugerArbeitsbienen mit ausziehet,S. Dav,

ERHiottes,Biéënenzuchrim Däni�chen,8v0o 1765.
S, SL. >
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gen�tunde,ehe der Schwarm aufbricht,kommt�ie
näher zum Stuhl herunter, und fänget an etwas

‘lauter zu rufen. Bey dem völligenAufbruchdes

Schwarms begiebet �te�ihvölligauf den Bo-

den, wo beydeKöniginneneinander ern�tlicher, und

in vóllern und �<wirrendernTdnen autworten, wähz
rend daß�ichder ganze Haufen in großerEil da-

von machet 2c.
“

Verhindertder Regen das Schwärmen,ein oder

zweymalúber den x4ten Tag, �owird die eine Köni-

ginnn, insgemein bey dem Anbruchdes 15ten Tags,
unigebracht, und die�esbetrifft gemeiniglichdie junge z
�oungeduldigmachet die Bienen die zu lauge Dauer
einer getheiltenRegierung. Auch die Köuiginn�elb�t
i�tbey ihrer eignen Gefahr �ounempfindlich, daß �ie
die Bienen oft im Fluge zu begleitenver�uchet,�owe-

nig auch die Witterung �iedazu einzuladen�cheinet.
Die gewöhnlicheFahrszeit, in der die Bienen

\{<wärmen,i�tvon der Mitte des Mays bis zu Aus-

gaug des Junius: doch, wie gedacht,erfolgetes auh
zuweilenfrüheroder �päter,nach dem die Witterung
mehr oder weniger dazu gün�tigi�t. Die frühe�ten
Schwärme�ind nicht allezeit die be�ten,zumahl wenn

�ie{on zu’Ende des Aprils, oder zum Anfange des

Maymonatserfolgen: denu das Wetter wird öfters
nach der Hand wieder �ofeucht und kalt, daß�ieda-

durch in Gefahr gerachengänzlichaufgerieben, oder
dochdurchHunger�ehrheruntergebrachtzy werden *).

H : %b

®)FrühzeitigeSchtvärme, toenn es" nichtdie �ogenannten
Hunger�chwärme�ind, darf man keineswegsverachten-
Man muß�olchenfrühzeitigenSchwärmen; die wenn �ie
gleichnicht Honig, dennoch Wachs �ammlen,.mit €ini-

ger Nahrung zu Hülfe kommen. Ausdie�emGruude
“werden die Ableger für �chäßbarergehalten, als die

7 Shwär-
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Ob-auch gleichdiejenigen Schwärme, �o-er�tim YJu-
lius aufbrechen, ében feine ‘baldige.Hungersnothbe-

�orgenzu haben“�cheinenz:�ohaben�iedoch �chwerlich
Zeit und Gelegenheit genung; einenhinlänglichenVor-

rath fúr den Wintér: zu�ammenzu bringen: Gegen
die Schwärtnzeitmuß-dasFluglöch:des: Stocks erweiz

tert werden, um den Bienen ‘dé�to-mehrereVequem-
lichkeit bey dem Ausgangezu ver�chaffen:: und; in-die-

�emZu�tandemußes auchwenig�tensdi: er�ten;1.4 Ta-
ge oder 3 Wochen für dië jungen Schwärme:gela��en
werden, um'den-Bienén,die:zu \olchêèrZeitin Zu�am-
menbringung ihrèrbenóthigéênzVorräthe-uugemein-bé

\cháfftigrfind; das Hin- und heögehen�ovielmöglich
zu erleichtern,Nach und nachaber-i�t:die�erEingang
wieder enger zu'maien; um niht aùdrergè�taltden

Feindenzügleich"vasEitidringen zu erleichterndiein:
�onderheirnach-deniEincritte:desHerb�t�ehrgefährliäy
gu werdet anfangen? #25 0175 HRR SIR

_-Manth&Stócke?�enden.‘oft �o’viele: Schwärntë
áus, daß der alte Bienen�tammdadurch ganz ge»

�chwächt,"ündder"Stockdadurch:gutentheils leer ge:
acht wird; * Es i�twahr�theinlich,-vaß:die zu/frucht:
baïen jungenKöniginnen'dieBienen zù die�emdfcern
Schwärtnenveranla��eit:demn �ovieli�tgewiß; daß,
wenn fkein&junge„eine zahlreicheNachkommeü�chaft
aufzubringenqualifieitte:Mutter': vorhanden if , die

Bienen, �iemögenauch ‘an Mann�chaftnoch�o�tark

�eyn,alle in ihren Sigen bleiben ¿ und lieber eEME
+

: Î als

“Schwärme, weil �ie�honoft im May könnengemacht
werden. “Da alle Sachen, die in der Bienenpflege-in

«Deut�chlandfürdienlich und allenthalbenfür nachäh-
mungswürtdigbefundenworden, jenen �charf�innigenJn-

©

fulanern“�o�pätund �owenig zu Ge�ichtekominea, �o
dürfte ihnen wohl auch un�ereKun�tdes Ablegens�obald

noch nicht beannt werdea. ._S.
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als �olche’-verla��enzwerdenY), DerVerfa��erder

natúrlichen Ge�chichteder-Bienen befräfciget
�ol<hès,S.323.“Achhabe,�ageter, ver�chiedne-Stöcke,
die-h auf feine-Wei�ézum Schwärmenbringen
fonce; ins Wa��erge�enkt,und, als ich alle Bienen

genaudürhgegangenhatte, fand ih allemal, daß�ich

niche mehrâls eine einzigeMucter, und zwar eine alte,
därunter befand, indem1die: Eyer ‘oderWürmer- der

jungénKöniginnenvermuthlichdurcheinen oder den an:

dern“ Zufallzernichtetworden waren.“ | *

 “Fliegètein Schwarm zu kochin dex-Uft,-�okann
man ihndadurch �ichtiefér herabzula��enund �ichan-

zulegennöthigen,wenn“ man eine HändvollSand oder

Staub, welchen�tevermuthlih für Regen halten, un-

ter �iewirft “). ‘Man hat auchin Gewohnheit,zu

�olchèrZeiran'einenKe��eloder an eine Bracpfatnne
zu�chlagen; weil man wahrgenommen hat, daß das

Ra��elndes Donnersdie im FeldebefindlichèBienen

‘nahHau�ezu‘eilenveranla��er.DergleichenVor-
�ichtnun i� um �onôthiger,als, wie D. Warder f)

i H 3 beobach

*) Daes blos von der Willlührder Arbeitsbienenabhan-
get, �icheine Bienenmutter aus. den Ztägigen Arbeitsbie-
nenwürmern zu ver�chaffen,wann �ic.die�emWurm eine

gehörigeZelle, und be�ondernFutterbrey geben; �oglau-
bét man, daß das Schwärmenauch von den Arbeitsbie-

nen, und nicht oon den Wei�elnabhange.S.
:

4) Die�esMittel i�fúr die Bienenmutter,die dadurch leicht
verletztwerden kann, zu gefährlich.Be��eri�teine ei�er-
ne Hand�priße,mit der man Wa��erunter �iefpribet,
uud zwar �o,daß die Tropfen von obeu her úkter jie fal-
len, wodurch es denn die Ge�taltund die Wickung eines

Regens erhält. S. den Säch�i�cheBienenvater,
S. 434. Ingleichenden Vlieder�äch�i�chenBienenva-
ter des Herrn Schmidts. VD. kx

Þ) Die wahren Amazonen, oder Monarchieder Bie-
nen, ste Ausg. S. 77» y :
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beobachtet,„die Bienen �ichallezeit, noh vor ihren
Schwärmen,um: einen Plas zu ihrer künftigenWoh-
nung umcthun, entweder in einem hohlenBaume, oder
in den Hóleneines alten Gebäudes,oder in einem ver-

laßnenStoke, welche der Schwarm bereits, durch
‘Ausräumungalles desjenigen,was ihrer reinlihen Naz
tur zuwider , hierzuvorbereitet hat.“ Ergiebet hier
von ein Exémpel,und be�chließet» ob �ie�ichnun gleich
auf �olcheWei�e�elb�tum eine Wohnungumzuthun
pflegen, ehe �ienoh {wärmen , auh �ihde3wegen
‘vieleMúhe gebenz �owerden �iedem ohngeachtet,
wenn man nur ge�chwindgenug i�t,�iebey dem

Schwärmenaufzufangen, und �ie �ihunvermuthetin
einem bequemenHau�eeinquartiert �ehen, insgemein
wenigBedenkentragen, da�elb�tzu verbleiben. Ver-

la��en�ie�olchesaber an eben dem�elbenTage, oder

„auchden folgendenwieder, �obringe man �ienur nicht
wieder in einen �olhenSto ; denn es i�tausgemacht,
daß �ieetwas da finden , das �ieniht aus�tehen
Fónnen,“

;

Die Art und Wei�e,‘wie die Bienen, wenn �ie
bey dem Schwärmenausruhen wollen, �ichniederla�-

Fen, hat in der That ‘etwas be�onders.Es ge�chiehet
�olches, indem�ie�ichin einen Haufen �ammlen,und

�ichbey den Fü��eneine an die andre anhängen.Zu-
weilen erwach�endie�enHaufen zu einer an�ehn-
lichen$ânge,und man kann nichtanders �chließen,als

-daßdiejenigen,an denen die andern hängen, ein ziem-
AichesGewicht zu halten haben. Kurz, alles, was �ich
davon �agenläßt, i�t,daß die Bienen die�eLagean-

genehmfinden mü��en,es mag nun damit zugehen,wie

es will. Vielleichthaben�ieeine Methode,�ich�elb�t
durchLuft auszudehnen, und dadurch ihre �pecifi�che
Schwere zu-vetmindernz wie die Fi�chezu thunpfle-

y

gen



vomit Schwärinen. C19

ven, wenn �ieihre mit vem Wa��er-verglichneSchwere
gérändernwollen *).

M

Theilet�ichein Schwarm in 2 oder nehrereHau-
fen ab, die �ichjederbe�ondersanlegen, �okann �olches
daherrühren, weil �ihzwos Königinnendarunter bez

finden: doch ge�chiehetdie�eAb�onderungöfters auch,
obgleichnicht mehr als eine Kömginnvorhandeni�.

Jndie�emleßternFallé i die eine Traube �tärkerals

die andre, und die Bienèn verla��endie �{<hwächereoder

�<hwächérü,na<hund na< von �elb�t,bis �ieendlich
allé mit der �tärkernvereinigt �ind,in welcher fich die

Königihnbefindet. Sind nun 2 Königinnenvorhan-
den, ‘und ‘es if ein frübzeitiger�tarkerSchwarin, #0
Fann jedeTraube be�ondersin Stöcke’ gebrachtwerden:
oder man muß,wenn die“Téauben �tichvereinigen , um

Friede und Ruhe iin Scockézu erhalten, die eine um-

bringen **). Ueberläßtman dergleihen Execution
13 H 4

: den

F*)Da meiner Aufmerk�amkeitwohl wenigBücherentwi�cht
�eynkönnen,die von die�ennüzlichenJu�eftenin ver-

{chiedneuLändern Europens ge�chriebenworden, �omerke

“hier an, daß die�e�pecifiqueBeobachtung, außer dem

Herr Autor , von keinem gemacht worden.

“

Wie die�e
bewundernswürdige Sache, da die Bienen, als lebendige

Ketten, in Klumpen hangen können, deren Schwere oft an

die 7. 8. ja 10. Pfund kommet,zugehet, verdienet eine be-
*

“�ondereErläuterung von cinem Naturkenner, den zugleich
ein mathemati�cherGei�tbelebet. S. i

*%*)Wirhalten nicht für rath�am,jede Traube, die doch nur

/ ‘von einem Schwarme herrühret,in einenbe�ondernStock
oder Korb zu fa��en.Je �tärkerein Bienenvolki� , je

- musbarer wird es dem Be�izer.Auch i�tnicht thunlich,
die Bienenköniginn�elb�tzu tôdtenz�ondernman �per-
ret �ie,�ovicle deren�ind,in gewi��e‘dazuverfertigte
Wei�elhäuschen,die von Drath geflochten�ind,�tellet�ie
insge�ammein den!Sto> oder Korb zu ober�tdahin, wo

die Bienen anbauen �ollen,und überlä��et�ieder

nAuS-



120. IL, Buch, ¿Kapitel

den Bienen�elb�t,�oent�tehetgêmeiniglich-varúbereine
großeBewegungim Stocké,und.dieExecution:èrfolget
ait Abeud,des er�ten:Tags.-¡Wird-�ie-aberbisfaufden

andern-Tagver�chobew,„:-�o:wird-die:junge:Königiny,
wenn-ihpye€nue:auf;einigeWei�emöglichi�tdavon,
und nachihrem¿Muecter�tö&zuruckfliégen:è Um dèv-

-

gleichen-BeweJung:vorzukommenzzi�trath�amzbey�ich
ereignéndez:Falle:eite:vou:deu: jungen Königinnenle-
bendig:zu:erhg�chen>und �iemeb�trooihterUinterhaz
nen. oder mehrertinzeine-mit;Flèinewdböchern:ver�ehenè
Schachtelzu bringen,welcheWcher-gerade:�sgros:�eyn
mú��en, daßzdie:Bienen nich6,-1oohlabér,die-Uift
durch�treichen,kann. Jm die�er-Büch�ei�tihüennun

eine Honig�cheibe:zuu HahrungzgWreichen;tin-Fall-�ie
etlicheTageaufbehaltémwerden-�olle,vamitánani�ie
�ofortin- Bereit�chaft:habe: wenn etwän eun andrer

Schwarm einer «Köuiginncbenöthiget�eyn�ollte*}:
Manbreite zu: �olchemEüñdegegen:Abend: ein Tuch auf
einen Ti�ch,und �chlagedië-Bienen: auf �elbiges,bez

mächtige�ichder-er�tenKöniginn,die män gewahrwird,
während.daßmau �ih“zugleich-vet�ichert,ob nocheine

andre da‘i�t;Sie wird*zwär den-Kingern-mäitchmal
entwi�chenzabèr bleibendie Bienen ruhig dabey,�o
fann man �icherglauben,daßnocheine andre vörlan-
den �ey.Man bringe den Stock hierauf wieder 'darú-

a tE 1 yibet,

Austwahlder Bienen : die�ewerden. gar balddié ihnen
_gefällig�tebelagern,die andre aber verla��en.SS;
* Ausdie�erBe�chreibungerhellet,daß der Herr Verfa��er
4: mit der. in Deut�chland; wenig�tensin Sach�en;�d'ge-
wöhnlichenArt der Gefängni��eder Bienenmütter wenig

bekannt�ey:Das Jutelligenzblatt des 1767�tenJahres
be�chreibetcine Art davon- �ehr-genau: desgleichender

Säch�i�cheBienenvater. - Jn Nieder�ach�ennennet man

�ieWei�elkloben:und kann man davon ein Dugendbe-
fondre Erfindungenaugeben, S-« N
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ber¿-unddie- Bienen werden‘�ich�ofortwieder in die

Höhebegeben:
©

Findetman , daß �iealsdann- ruhig
�iñd;�ogehetalles gut:

- Fliegen�ieaber'in den Mor-
‘gen�tunden,an �tattzuarbeiten , nur- unordentlich aus

und ein �o-muß-man ihnen die Königinn-Wiederge-
ben: denti gußer-die�emwerden �iezuihremMütter:

�hwarmzurückkehren,welches-�ie,�olangeeine! Köniz

ginn-bey:ihnen'i�t,niènalsthun, �omahé-auchjener
beyihnenf�tehet2:Die�eWiederkehraber erfolgetauch,
wenn -die:-Königinner�t-einigeWochen nah dem

Schwärmenver�tivbet;und �iebringen zugleichihr Ho-
nig und Wachs wieder mit «zurück.

1 Bey dem'Abfluge-eines Schwarms kann �ichs
leichtzutragen ,-daß die junge -Königinn,entweder aus

Mangel gnug�amer-KräftezumFliegen,oder wegen eines

Fehlers an: ihren:Flügeln�elb�t,zu: Boden fälle, Da |

mußman -nun-eine �o’armeund unvermögendeMaje-
�tât�öforc‘von dem Gra�eaufle�en,‘und�ieauf den

‘Rand des Stocks, auf einen Huc, oder andern derglei-
hen: Ort, da �ieder Schwarnr gewahr werden kann,
�ebenz: und die�erwird �ich�ofortrund um �ie‘herver-

�ammlen,-�o-daßman �ie insge�ammcalsdennleicht in

den -Sto> bringen kann: Die Königiuni�kaber, auch
wenn �ie:auf gedachteArt gefallen ‘i�t,niemals ohne
einige Begleitung anzutreffen,die man anders nichr
als mit Gêwalt vou ihr hinwegbringenfann. Wird
die Königinnvon "der Erde nicht aufgehoben,\o felz-
ren die Bienen in ihrenvorigen Aufenthaltzurück:
wiewohl�ich‘die�esauch/zuweilenereignet, nachdem�ie
�ichchon an einen Baum niedergela��enhaben:wel-
chesdenn vermuthlichentweder dem wirklichenUnver-
mögender“Königinn ihnenzu folgen, oder auh nur

dom Mangelves Muths an ihrer Seite, und einem

“Ds i Miß-
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Mißtrauen’, das �iein ihre’eigne Kräfte *�eßet,"zuzu-
�chreibeni�t). 8

Sobald �ichein Schwarm gelagert hat,mü��en
die Bienen �ofortin einen von meinen Stöcken , und

Úber die�ender Deckel mit aller erforderlichen Ge-

�chwindigkeitgebrachtwerden, ‘damit �ie�ichnichtwie-

der davon machen. Lagern�ie�i auf einen kleinen
A�teines Baums, dem man leicht beykommen kann z
�odarf man ihn nur �ofort‘ab�chneiden“und auf ‘ein
Tuchlegen: dèr Sto aber muß alsdenn �chonparat
�ichen,um �ogleichdrüber gebrachtzu werden. Kann
aber der A�nicht füglichabge�chnittenwerden, �omuß
man die Bienen na< und nach davon ab- und in den

Stock kehrén. Man �uchenur die Königinn“zuer�t
da einzuquartiren, �owird der ganze Haufen von �elb�t
bald nahfolgen. Müßten die Bienen �tarkbeunru-

higt werden, um �ie in den Sto zu transportiren 5
�oi�am rach�am�ten,man la��é�iean dem Orte, da

�ie�ichniedergela��enhaben, bis auf den Abend; als

zu welcher Zeit weniger Gefahr i�t, daß �ie�h von

neuem erhebenmöchten. Wird man gewahr , daß �ie
nach der Hand noch immer um den Ort, da �ie�ih'zu-
er�tgelagerthatten, herum {weifen, �o"mü��endie

Ae�teda�elb�tmit Raute, Brennne��eln,Hollunder-
blättern,oder andern dergleichenSachen, die ‘ihnen

| zuwis

*) Die�erUmfand einer unvermögendenBienenmutter hatte
den Herrn P. Schubart (S. $9.) auf die Gedanken ge-
bracht, daß allemal die alte Bienenmütter auszôge. Er

zeichnete�i al�ofeineBienenmütter,und fandwirklich,
daß die�egemeiniglichden er�tenSchwarm führe.“ Viele
andre Bienenvoirthehabea �olchesgleichfallshinlänglich
be�tätigtgefunden; und um deswillen i�tdie von dem

Herrn Wildmann- hier angerathne Vor�icht,bey Vor-

�chwärmen,allerdings wohl zu beobächten. ‘S. eiù meh-
rers hiervon im Zannöveri�hen LTagazin vom Jahr
1767, im 48ften Stück, S.
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zuwider �ind,geriebenwerden, um ihnendie Lu�tzum
Wiederkommen zu benehmen*). is ;

Der Sco mußmit der äußer�tenSorgfalt ge-
reinigt, und in�onderheitde��eninwendige Seite �tark
mic einer groben Leinwand abgefegtwerden, um das

losgégangneStroh und andre Unreinigkeitenwegzu-
bringen, als über deren Abmachungund Weg�chaffung
�iewiedrigenfallsviele -Zeit und Múhe anwenden
müßten**),

:

i

Der Sto muß unmittelbar drauf, auf den Stuhl
oder ‘das Ge�telle, drauf er bleiben �oll, gebracht, aber

wenig�tensbis auf den Abend nahe beydem Orte, wo

�ichder Schwarm angelegthatte, gela��enwerden, da-

mit nicht etliche Herum�chwärmerverlohrengehen.
Auch i�er gegen die Sonuenhihßeentweder mit Ae�ten,
oder mit einem Tuche zu bede>en.

Kaun i� ein Schwarm in �einerneuen Woh-
nung angekommen,als die gemeinenBienen �ofortmit

der größtenAem�igkeitzu arbeiten anfangen, um �o-
wohl Futter als Baumaterialien zur Stelle zu {haf-
fen. Ihre Ab�ichtaber i�keineswegs--dabeyallein

darauf gerichtet, Zellenzu Unterbringungihres Ho-
nigs zu erbauen. - Ein viel wichtigererBeweguugs-
grund �cheinet�iezu gleicherZeit anzutreiben, Kurz,
es �cheinet,daß ihnen die bevor�tehendeNiederkunfc
der Königinnnicht unbekannt �ey.Jhre Jndu�trie
i�t�ogros, daß�iebinnen 24 Stunden 20 Zoll lange,
und nah Verhältnißweite Scheiben zu Stande zu

bringen im Stande �ind.Sie bringen,wenn die Wit-
i terung

® Noch be��eri�ts,wenn man einen Rauchtopf,der von

glimmenden faulem Holzevoll-i�t,mittel�teines Haakens
dran hänget. V.

*®)Jn Deut�chlandi�kdas Ausbrennender Körbeund Stöcke
mit angezündetemHafer�trohfür dienlicherbefunden wor-

den,
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terung “ún�tigi�t; binnen den er�ten:14. Tagenmehr
Wachs zu�ammen, als iw'deni ganzen übrigenTheile
des Jahres). Andere Bieneñ �ind'inde��en“be�chäf-
tigt, alle Löcherund Spalten, die �ie"inihrer neuen

Wohnungfinden, wohlzu ver�topfen,um! �owohlden

Ju�ekten,dieihrem Honigeund Wach�e/ja-ihnen �elb�t
nach�treben,als auch âller'Falten2uft;das'Eindringen
zu-verhindern: denn es i�tunumgänglich“nôthig,daß
�iewarm wohnen. ad tle:

Ein zweeter Schwarmi�t kaum würdigbe�on-
ders verwahrt zu werden, und die die�emfolgenden
verdienèn es noh weniger, weil �ie,nah Abzug‘der
zu ver�chiednenArbeiten im Stocke erforderlichenBie-
nen, wegen ihrer {wachen ‘Anzahlfkeine�o-�tarke
Mann�chaftzur An�chaffungder Vorräthe,als*zahl-
reichere Stócke, úbrigbehalten. Die�erUr�achehal
ber -i�t-al�o-rath�am,zween oder mehrere {von ‘die�en
leztern �päternSchwärmenzu-vermählen-oder:zuver-
einigen; oder um einem �olchenSto eine hinlängliche
Anzahl Einwohner zu ver�chaffen.+Die Bienen
�chwärmenmanchmal fs oft, daßauch der Mütter�to>
darúber- ganz enckräftetwird. -Solchenfalls-i�t:er

denn wieder zu ver�tärkèn;und ‘die�esmußauh ge-
�chehen,wenn (wie�ichsöfcèrsereignet) einSchwarm
in eben dem Sommer“wieder “einen Schwarmaus-
�chicet. Der be�teWeg, dergleithèn'Schivärmen-zu
verhindern, i�tfreylih?wohl, den Bienen

frenani

aum

*) Die�esi�die angebohrneEigen�chaftaller Schwärme,
und Bienenwirthen hôch�tverdrüßlich,.Sie bauen wirk=«

lich nur. 14Tage : und die übrigZeit, wenn auch noch �o
viele Nahrung und Tracht draußenwäre, �ind�iemüßig.
Daher bauen�ie�eltenmchr, als 9. 10. 12. Kuchen: da

hingegen die jungen Ablegerdie�e-Eigen�chaftnicht ha-

E immerfort arbeiten, �olange nux Nahrung
a i�t. S.
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Raum zu-ver�chaffen: ‘wiewohldie�es“wiedérum nicht
viel hilft , wenn eine�{wangerejunge!Königinnvor-

handenzi�t;-alswelchewohl weiß,daß�ie.ihrLebenvér-

würket;wenn �iezu Hau�ebleibe -

Obgleich alle Schrift�teller“bekennen, daß bey
�olcherGelegenheitallemal eine vou den Königinnen,und

neb�kihr gemeiniglicheine an�ehnlicheAnzahl von Arz

beitsbienenauf dem Plate bleibérz�ohat dochkeiner,
außerdem Rolumella, (im'gten Kap. dés gten B.)
das �ehrleichte Mittel vorge�chlagen,:die: Königinndes

�päternSchwarin zu-tddten;bevor die Véreinigung'er-
folgt'i�t:durch welchesMittel ‘gleichwohlgär:viele

Arbeitsbienenerhalten wetdên können.
Wenn’ ein alter «Schwär �ovoll Bieneni�t,

daß�ie�ich:des-Machtsunter dem Brete aufhalten,
und'-�ie-glei<hwohlkeihe"Méigungzum" Schwärmen
blickenla��enz�o:hebe-man den Boden des Stock auf,
und -

�chlage:etlichemal-�anft/aydie: Wände, um ‘die

Bienen zum-Auf�tandzubringen, “Siewerden als-
danu- augenblicklichan die äußer�tenEnden der Schei-
ben-fliehen.-. Richtet man alsdenn die Augenaufmerkz
�amnach dêt:-Mitce-des-Stocks; �owird man die Kdz

nigimnzuñter‘denvorder�ten-erblicken*). Man ere.

: ASE lat cu zur AH TG =
3

H greife
‘

*®).Alledie�eMittel, das Schwärmenzu verhindern, �ind
�chrtrüglich.z Nichtsi��icherer, als wenn ich.denmit
Bienen überhäuftenSto 1 oder2 mal ablege,und mir
da‘nèué' Kolonienmache. “Blosdie Erfahrung, auf die

man �ichké>berüfeû“tarnin,,:be�tättiget

|

die�e“Sache
Schwärme in. einem kalten Himmels�trichekommen oft

trat
da Fingegender Ablegerin des Wirths Ge-

wa cts Mt
7

È tins C C74 - Ï

a, Die�eOb�ervationi�t�ehrneu. Jh mág der glüctli-
<e Partheygängernicht �eyn, dur<h Schlagen die Bie-
nen zum Auf�tande,und �ogleichhernachzum Schwär-
men zu bringen,mittén/indie�étBe�chäftigungdie Köni-

LP ginn
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greife �ie�ofortmit den beydener�tenFingernund der

Daumen, und ver�chließe�ie�olange in der Hanpo,bis
�ich’der gróßteTheil der Bienenin die uft erhoben
hat. Manla��e�iedrauf los , und die Bienen wer-

den �ich�o.fort zu ihr ver�ammlen,und an den er�ten
be�tenA�teinèsBaums �ichanlegen. Da �äâumeman

nun nicht; �iein einen lédigenSto> wieder uncerzu-
bringen, den alten Stock ‘an �eineSeelle zu �even,da-

mit die Bienen beyihrer Zurückkunftvom Felde hin-
eingehenmögen,und ihn daun, wenn er eine Stunde

�oge�tanden‘hat,auf einen andern Stand nahe oder

näch�tbey �einemeignènzubringen.

-

Der Stock, der

nunmehr den �ogenanntenSchwarm in �i<fa��et,
wird alsdénn auf den Stand des alten Stocks gebracht:
und wenn die Bienen hieraufin beydenStöcken arbeiz

ten, und hó�elnoder ihreLa��enherbeybringen,�ogehec
alles gut. Die�eZurückbleibungdes Shwärmens der

Bienen aber kann auh von dem Mangel einer Köóni-

ginn, die �ie:foëtführen�oll,herrühren;denn �olange
Feine junge Königinnausgebrüteti�t,ver�púretdie Alce
feinen Appetit zum Ausziehen. Doch,enthält die

kóniglicheZellenur wenig�tenseine junge Königinn,�o
werden: die Bienen in beydenStöcken zunehmen,�owie

die im alten Stocke in Hoffnungdes Fortkommensder-

�eibenimmerfort arbeiten.

DergleichenAb�onderungaber muß, wenn man

Élughandelnwill, niemals unternommen werden, wenn

wan nicht eine Königinnzur Re�ervehat. Denn, ge-

rathen die Bienen des alten Stocks, wenn �ieauf ih-
ren Stand placirt find, in einen Aufruhr, �oi�tkeine
Königin, ja au kein An�cheinzu einer, beyihnen
vorhauden;und in �olchemFall i�tnichts anders zu

“1
|

thun,

ginnunter den vorder�tenzu erblicken,und gefangenfort-
zuführen.
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thun, als-ihnenihre Königintiwieder zuzu�tellen, und
die zur Re�ervehabende-Königinnzu dem Schwarnië
odex den Bienen des ledigen Stocks zu bringén,wel:

cherauf eine halbe engländi�cheMeile weit davon zu

�chaffen, und da�elb�teinige Tage zula��eni�, bis �ie

nämlichzu einigem Gewúrke wirklich den Anfangges

macht haben: worauf �iewieder an ihren er�tenOrt

gurúü>gebracht werden fönnen, Auch muß man

Sorgfalt tragen, daßdie vom alten. Sto> abgez
�ondertenBienen �tarkgenug in der Anzahl:�eyn,um

einen Schwarmauszumachen, Die�erUr�achehalber
i�tes vielleichtam be�ten,folgenderMethodezu'folgen:
Man nehme, auf die nahgehends anzugebendeWei�e,
eine hinlänglicheAnzahlBienen aus dem Stocke, und

bringe�iein den leeren. Das Augemußhier die An-

zahlbeurtheilen. J��die Hälfte, oder eine hin-
reichendeAnzahl in die�emleeren Stoke, �obrin-

ge man ihn auf einige Di�tanzvon dax hinweg.
Das

-

Still�chweigenin einem von beydenStôen
wird bald anzeigen, wo: �ichdie:-Königiünbefin-
det, Hier wäre nun freylih zu wün�chen,daßihre
eigne Königinnin dem alten Stocke gebliébèn�eyn
möchte:i�die�esaber nichtge�chehen,�o-mußdie auf
dem Nothfall aufbehaltne Königinnwieder zu ihnen,
�ie�elb�t.aber mú��en�ogleichwieder auf den alten
Stand gebracht, und der abgenommeneSchwarm,wie
vorher,eine halbeengli�cheMeile davon abgeführt
werden *).

Sollte

* Der ganze Diskurs des Herrn Wildmanns zeiget die
“

Grundideen an, daß er der Erfindungder Kun�tdes Ab-
legens�ehrnahe.�ey.Wir wün�chenihm nunmehroeine

__ vôlligeEntwicklung die�erBegki�feaus un�erndeut-
_

chen “Büchern. Die“ neuere Ausgabedes Säch�i-
�chenBienenvacers wird �ichhaupt�ächlichbemühen,

g I

: die�e
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Sollte:nach vem: Abflugeeines: Sthwarm-ekliche-
Tage hinter einander Regenwetter einfallen; �o-könn=-
tendie Bieneh leichtlihHungers �terben,wöoferneman

ihnennichtbeyzeiten Honigfzur Erquickungreihte,‘ ?:

« Die Bienen �indnicht-im Stande zu �techèn,'
wenn �ie{wärmen und man hat dahero zu �olcher
Zeic eben nicht nóchig-viele außerordentlicheFür�icht
dagegen zu'brauchen. Der ehrwürdigeHerr Thor-
ley führetein merkwürdigesBéey�pieldavon an: und

. ih fann mich\um �owenigex-entbrechen,'eshier mirtzu-
theilen,als dér �tandhafte-Enc�chluß,den eine Weibs-
per�onbey-die�erGelegenheit“gezeigt:hat, ‘ohu�treitig.
die be�teSchußwehrbey allen ändern "dergleichen:Ge:

legenheiten�t.Er erzähletdie Sache, S:ix5.al�o:
¿- vAls im Jahr1717. einer nieiner Schwärme�ich

igwi�chen,die dicht in. einander geflohtnenAe�teeines

Somméèrapfelbaums gelagert hatte, undzich ‘�olchen
ohne Hülfe in Sto zu bringen nicht vérrüochte,z
�o erbot’�ichmeine gleichdamals, im Garten befind=,
-Tiche Magd, den Bienen�to>zu halten, bis ich/den:

:¿Schwavm:delögirt-hätteWZZU hinted

„Da�ie-niémalsmit Bienen umgegangën war;
�obedeckte�ieihrenKopf und Schulkernmit: einen.

leinenen Tuche, um �ichfüëjener -Schwerdtêèrn-zu
1 be�hüßen.WenigBienèn fielen in den! Stoë, êt-

liche auf die Erde, aber der größteund votriehni�té
Schwarm auf das'Tuch, das“meiner Magd obéré

Kleider bedeckte. Fit eut (

Pi

„Ich nahm ihr den Sto> aus den Händen,als

�ielaut zu �chreyenanfieng,daßdie Bienen unter
ASIS RCL

SA TT 274-900 ihre

die�ehô<�praktikable Sache möglich�tdeutlichzu ma-
chen; ohngeachtetès bereits der Herr PfarrerEŒprichin
�einemFränki�chenPlan, £vo.An�pach,1768. gethanhat,
�owie er es aus un�ernSchriften entlehnt ; �obrauchet

*

es dochimmer Exläuterung, S.
i
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ihre Bedecéung-gekommen"wären ; und: �ich�con
überall nah ihrem-Bu�en-und'nachihremLeibezue

drängten:welches�iedenn in eine zitterndeStellung
ver�ezte.Da ich�ah,daß ihr ihre Umhüllung.zu
nichesmehrnúsbte,�oerlaubte �iemir ihr �olcheab-

zunehmen. So bald aber die�esge�chehenwar, prä-
�entirte�ichder ganzen Ge�ell�chaftauf einmal ein

úberaus rúhrenderAnblick;welcher be�oudersmich
in äußer�teAng�tund Bekümmernißver�ette, in-
dem ichüberlegte,daß ih das unglücklicheWerkzeug .

gewe�en,das die�eun�chuldigePer�oniù �oaugen-
�cheinlicheLebensgefaährver�eßthatte“

Sch�partedaher keinen Bewegungsgrund,den

ih nur erdenken konnte, und indem ich �ierecht herze
lich bat, �obrauchte:ichzugleich allen mix nur mögli-
chenErn�t,um �iezu bewegen,nur Stand zu halten,
und inihrer gegenwärtigenPo�iturzu bleiben,al3

_ wodurch ih ihr Hof�nungmachte, daß �iealleine
von ihren unangenehmenGe�ell�chafternin kurzem
befreytwerden würde.“

»Denn inder That, hätte�ie�olchebó�egemacht,
�owürde aller Wider�tand.vergebensgewe�en�eyn,
und �iehättedie Beleidigungmit nichts geringerm,
als ihremÎeben,bezahlenmú��en.®/

„Ich fieng �ogleichan, die Königinnunter die�en
Bienen aufzu�uchen,und mußtezu dem Ende.einen

_ großenHaufen, der �h auf ihren Bu�en,in. ih:
rem'Naen , und auf ihrem Kinne befand, ‘durchs
�tanfern. Bald erwi�chteih �ie,nahm �ieneb�t
einigen ‘gemeinenBienen diè �ichzunäch�tbey ihe
befauden, aus dein Haufen heraus, und brachte�iè
zu�ammenin den Sto>. Hier gab ich einigeZeit
auf �ieAchtung,und als ih �ah,daß�ienichtwies
der heraus verlangte,#0hoffte ih \{on, daß,der

ganzeTrupp�einenTEREPo�tenbald.{nell
ver-
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5 verla��enwürde. Aber �tattde��envermerkte ih

© bald / daß�ie’�ichnur de�todichterauf einander
-

hâuften/und’ daß�ienicht die gering�te,Mine zum

Aufbruch machten. F< machtegleichden Schluß,
:

daßhier entweder noch ein andrer Souverain vor-

handen;/oder“ der“ votige wieder anhero zurückge-
o:FehreFyn müßte, "Sogleich�tellteich eine ander-

“‘weite-Nach�uchungan; und fand nach kurzer Zeit,
zu meiner angenehm�tenVerwunderung,nocheine
Königinn,woes nicht eben die�elbewar. Sie be-

�trebte�ichzwar, als ihden Haufenzertheilte,mir

zu entwi�chen,aber ich brachte�ie,dem ohugeachtet,
- mit einer ziemlichenAnzähl“desgemeinen Pdbels

in den Sto zurük. Und nunmehro veränderte

�ichdie traurige Scene auf einmalin eine angeneh-
me’und freudige.“

:

„Die nunmehroihreKöniginnvermi��endeBie-
nen fiengènanaufzubrechen,und �ichgleichfallsna

¿meinem Stôcke'zubegeben, und die�eshaufenweis

-

und mit der größtenEilfertigkeit, Jn Zeit
‘von ’2 bis 3 Minuten hatte meine Magd keine ein-

- gige Biene mehr an�ich,ja �iehatte auch nicht ein-
mal’ einen einzigenStrichbekommen,davon nur wes

nige ihrenBu�en�chónzugerichtethaben�ollten.“
Manche Leute haben‘eine �o‘großeFurcht vor

den Bienen, daßauch die grdßteVer�icherung,daß�ie
nichtsvon-ihnenzu be�orgenhaben, �iezu keinem’famiz
liârenUmgangmit ihnenbewegenkann. “Jnder That

__�cheinetes auch, als ob �ichgewi��everborgeneEigen-
�chaftenbeyeinigen Per�onenbefänden,“die für die

Bienen etwas unangenehmeshaben*). Juallen

Fällen

*/Es�cheinetnichénur, �onderni�tdurch die Erfahrung
„allzuoftgegründetbefundenworden, Ate iarhee
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Fälleni�es rath�am,�ichder Vor�chrift,die Herr
VOorlidggean obangeführtemOrte gegeben, zu bec
dienen,

;

/

„Jh bin, �agter, in ihremgrößtenGrimm und

Tollheitblos mit einer HandvollangenehmerKräu-
ter unter �iegegangen, mit der ih be�tändigum mein

Ge�ichteherum gefahren bin, als wenn ich es bee
/ decken oder be�chüßenwollte, Wenn aucheine Bie-
ne’ um euchvon: ohngefährherum�ummet,�over-

“1 �te>tnur das Ge�ichteunter einige Zweigeoder

‘Kräuter,�owird ‘�ieeuchgleichvérla��en.Aber
«das �icher�teMittel von-allen und der be�teHar-
“‘ni�,den man bis dato bekannt gemacht,i�twohl

ein aus feinem Zwirn oder Seide �oenge ge�tricétes
-_

Me6, daßkeine Biene durchkommen kann, das aber

dabeygros genug i�t,um úber den Kopf gezogen zu

“werden, und zugleich‘den obern Theil eures Wam-

�eszu bede>en: wodurch ihr allès , was ihr thut,
ohneGefahr�ehenkönne.“Ziehetzugleichein paar

Hano�chuhan, unter denen die wollnen die be-

Fen �ind.“ :

Aliven- oder auchanders ge�chmeidigesOel wird

vonvielen für ein Heilungsmitteldes Schmerzes und

der Entzündung, die ¡aus dem Bienen�tichent�tehet,
gehalten. Aber wiederholte Erfahrungen haben bez

wie�en,daßdie�esMittel óftererfehlhläget,als hilft.
Es kommt mir �ehrwahr�cheinlichvor , daß der gute

Erfolg, mit dem dergleichenReceptebegleitetgewe�en,
mehr dem Zufall,als E �elb�t,zuzu�chreibengewe-

i

:

IJ

2 “fen

‘i�tblos in-der Ausdün�kungdererjenigenPer�onenzu �u-
chen, die ihnen zuwider�ind.Oft i�tder �tärk�teRauch
nicht im Stande dergleichenPer�onenfür ihren Stichen

u bewahren. Denen kann man nur �icherden Rath ge-
‘ben, ihre Bekannt�chaftzu meiden, S,
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�en�eyndürfte. Denn es giebetLeute, die ‘vomBie:
nen�tich.weder Schmerzen no< Entzúndungbekom:
men, Viele achten nicht einmal für nöthig,als
denn auch einige Vor�ichtzu brauchen, wenn �iedoh
auf manchen Stich ziemlichgewi��eRechnungmaten
fónnen. Vielleichtgiebet-es no< mehreredergleichen
Húlfsmittel,‘dieihr Glúckund ihre Repucation glei-
chenUr�achenzu danken haben. “Weineßighilft auch
nichts. Ge�toßnePecer�ilge�ollgleichfalls,einiger
Meynungnach, Underungver�chaffen.Hr. Roque
von VOalhangreen �aget,daß, als er einsmals �o-
gar von einer We�pege�tochenworden, die Blätter der

wel�chenPimpernell, mit der er den verwundeten Orr

�ofort’�charfrieb, �ogleichvie Juflammacion hinweg-
nahmen. Ferner wird das Honig aus dem Leibe der

Biene, \o die Wunde gemachrhat, auchfúr ein gutes
Mittel angepriè�en.Kn Wa��eraufgelö�terHndigoi�t
probat erfunden worden ; ingleihen der Saft von �uc-
culenten Blättern der Vegetabilien, die �ooft, als �ie
warim geworden, erneuert werden mü��en.Und end-

lih empfehlen einigeals das �icher�teRecepc ein-inr

Feuer erhi6tes Stück Ei�en,oder “inErmängelung
de��eneine glühendeKohle, die man �onahe und�o

lange als man es aus�tehenkann, an-die Wunde hals
ten �oll.Eine '�ehrnôthigeFür�ichti�,den Stachel,
�obald-als möglich,wieder aus ‘der Wunde zu ziehen:
denn je längerer darinnen bleibe, je tiefer dringet eë

hinein, und die�esvermóge�einerbe�ondernund bez
reits oben-angezeigtenStruktur *).

Ds in

*) Siche'hierbon ein mehrers,im Säch�i�cheBienenva-
ter, nämlich:�owohl einfache S. 21. als auch kün�tliche
Mittel S. 517: 527. Nicht minder: die neuere Entde>ung
eines bal�ami�chenLiquors wider den Stich der Bienen
in der zten Sammlungder Gb.

Hau�Ge�ell�chafrl.
Abhandlungen 1. 1769. Nr+ KIX.
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“EingroßerSchwarm kann 7 Pfund wägen,und

�o�tufenwei�eweniger bis auf 1 Pfund. Folglich
Fann ein Schwarm, der 5 ‘bis 6 Pfund wäge,�chon
Für einen �ehr“guten Schwarm paßiren. Aber alle

die, �oweniger als 4 Pf. wägen,mú��endurh Verz=

einigung minder zahlreicherSchwärmemit ihnenge-

ftärkr werden. Der Verfa��er‘der natúrlichenGe-

i\chichteder Bienen machétfolgendeRechhung:
„Ich legte, �aget!er, in die eine Wag�chaaleein

Lothgewichte,und in die andere �oviele Bienen, als

jener das Gleichgewichtezuhalten erforderlichwa-

“xen. ‘Manwird leicht erachten, daß ih michhier-
zu keiner andexn.als codten Bienen bedienen konnte.

ÁAchmußbeyläufig:bemerken,daß ès �olcheVienen

waren, die in einer mórderlichenSchlacht geblie-
ben, �o�ie.eciném‘fremdenTrupp, der �ichihres be-

vólfertenStockes bemächtigenwollte,gelieferthat-
den. 168. von die�en“todten Bienen wogen nur

x 20th, folglichwâgenderen zweymal�oviel oder

336 eine Unzë: und �olhemnnachmú��enihrer5 366
-

auf-x6 Unzenoder 1 Pfund und: 375 62> auf 7
Pfund gehen. y A z

Um michdie�esPunkts halber völligzu úberzeu-
gen, nahm ich am 9ten März 1768. welches ein �ehr

Falter Tag war, einige Bienen aus'einem Stock, und

Tieß�iedur ein Fen�ter‘fliegen; wovou �iealsbald

‘#0er�tarrten,daß�ieals todt niederfielen: Von die-

�en�ammleteih �o-viele, als deren x Loth.wogen,
und fand, daßderen 154 waren, welchesaufs Pfund
-4928 thut. Jch wog nach der Hand auch noch ein

‘Wthvonandern Bienen, und fand'dieZahl der vori-

‘gengleich,
i

i |

Nun i� aber zu: erwägen,daß die ver�chiednen
Um�tände,in denen �ichdie Bienen von Zeizu Zeit be-

finden,gar wohl einen

A in ihrem Gewichte
$3 zu
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zu wege bringenkönnen. Wenn z. E. die Bienen
{wärmen, ziehen �iemit Wachs und Honigbeladen
aus; und mü��enäl�o�chwererwägen,als die, �oman

nur von’ ohngefähr-erha�chetz wie:�olchesder Fall béy
nur angeführten2 Experimentengewe�eni�. Und

daher Fann auch die AnzahlderBienen von dem Ge-

wicht eines Schwarmes nicht-al�ogerechnet,�ondernes

muß wenig�tensein Viertél von der Zahl, und die�es
für das mitgebrachteWachsund Honig, abgezogen
werden. Es'i�tauh nochein andrer Um�tandmit in

Rechnungzu bringen, nämlich,daß,wenn �ielebendig
find, �ievermnthlich nicht‘�oviel, als. wenn �ietodt

�ind,wägen*).

-

Ohngefähr:20000Bienen machen
�coneinen �ehrgroßenSchwärmaus.

‘DrittesKapitel,
Von der Pflegeder Bienenin Körben

Und Ka�ten)
I< hâbe�honerwähnt,baß mandie Schivär-

me in einen von meinen Bienenkörbenbringen�olle,die
y

einen

*) Nach LeipzigerGewichte,wie nur er�tvor wenigen Taz
gen die Probe mit todten Bienen gemacht worden, gehen
nicht über 130 hie�igeBienen auf ein Loth. Warum
aber die kodten �chwerer�ind, als die lebendigen,hâtte
hier billigmit angezeigtwerden �ollen. :

®)Die�esKapiteli�eines dét wichtig�tenin die�erSchrift,
“weil darinnen der nüßliche:Gebrauch der von dem Hrn.

Wildmann vorge�chlagnenBienenbehältni��egezeigt
wird. Seine Ka�tenhaben den möglich�tproportionirli-
chenRaum, den man nah Maßgebungder gegenwärtig
erlangtenEin�ichtenin die Oekonomie derBienen , ihren
Wohnpläßengeben kann. Das merkwürdig�tedabey i�,
daß in die�emPunkte alle ciu�ehendeBiencukennermit

x einander
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einen ausdrú>li<dazu ‘eingerihtetenDèŒelhaben.
Ein guter Schwarm wird einen die�erKörbe gar bald

anfúllen,und’ es kann al�o{on den näch�tfolgenden
Morgenein andrer Korb drunter ge�eßtwerden. Der

den Bienen ver�tattetegrößereRaum wird ihre“Bez

gierde und Fleiß�iemit Wachstafelnauszufüllènerz

„

muntern. Die Königinn“wird einige:Eyerin den

obern Korb legen; aber �obald nur der-untere mit

gedachtenTafeln angefüllci�t,"�owird �iedie mei�ten

Eyer indie�enlegen. Yu etwas längérerZeit “als

3 Wochenwerden alle im obern Korbe gelegte Eyer
._ }<honzu Bienen geworden�eyn,und die�erihre Zellen,

weiindie Witterunggün�tigi�t,bald mit-Houig ange-

fülltwerden. i MCti 2225 Sit HEE]
Sobald �ieno< mehrern Raum nöthighaben;

muß noch ein zer Korb unter die beyden er�ten"gez

bracht werden, deren ober�terdagegen einigeTagenach.
4 Vers

Í

i

einander überein�timmen.England , Frankreichund

Deut�chlanderwähleneinerley Weg , ohne �ichdeßfalls
mit einander beredet zu haben. Sie �indzwar in der

Bauart die�erWohnungen unter�chieden:wenn man aber
einige Verzierungen, und einige zufällige-Nebenum�tände

mega i�tihr Gebäude immereben da��elbe.So
viele gelehrte Bienenkenuer halten alle einmüthigdafür,
man mü��edeu fleißigenBienen nicht auf einmal einen

allzu großen‘Raum, �ondernnur einenTheil davon auf
einmalzuihrer Arbeit anbieten. Was Gedde und Wild-

 znann in England,Reamür Und: der Graf De la

Bourdonnaye: in Frankrich, Palteau in Mes, Mes

Vicac in Lau�annedenBienenin die�emFalle am zuträg-
lich�tenhalten, das i�tauch der Gedankeeines Eyrichs
und andrer Bieneukennerbey uns. Nicht alle Länder

liegen unter einerleyHimmels�triche,und nicht alle Oer=-
ter �iudvon gleicherFruchtbarkeit für die Bienen. Al�o
muß das Maaß ihrer: Wohnungenfreylich ver�chieden
�eyn. Die Erfahrungaber wird fünftighin[chren, tvel«

c<esVerhältnißfür jede Gegenddas be�te�ey. W.
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Verlauf dreyèrWochen, von der Zeit an zu rechnen,
da der Schwarm hinein gebracht worden, in der Mit-
fags�tunde‘eines �{<ónenTages weggenommen , und,
wenn einige-Bienendrinnén bleiben �ollten,auf eine ge-
wi��eEntfernung von dem bisherigenStand gebracht,
de��enBoden aufgehoben,und an die Seiten geklopft
werden kann ;- da denn die rege- gemachtenBienen auf
fliegen, und �ichwieder zu ihren Kameraden im 2ten

und 3ten Korb begebenwerden. Findet man, daß�ie
ihre bisherinne gehabteWohnung�ehrungerne verla�-
�en,�oi�tzu vermuthen, daß �ichdie Königinnunter

ihnenaufhält: und in die�emFall �ind“die Bienen
auf.die Art zu behandeln, ie ih bey meiner-An-
‘leitung�iezu zeideln,ohne�iezu tódten,an die Hand
gebenwerde. Der nun abgehobneobere Korb muß
an einen fühlenOrt ge�eßtwerden, wo kein Gewür-

me, keine Maus 2c. zu den Scheiben fommen , oder

ein anderer nachtheiligerZufall ihn treffenkann ; uñd

hiæ i�ter zur Re�erveaufzubehalten.
So bald als es �einéet,daß die Körbe wieder

angewach�en�ind,und der obere wohl verproviantirt,
oder mit Honigangefüllti�t,muß ein vierter unter den

drittenge�ebt, der ober�teKorb den näch�ten{dnen
Tag zu Mittage abgenommen,und mit ihmweiter auf
{on gemeldeteArt verfahren werden, Da das'im

Sommer éingetragneHonig das be�té,und unnóthig
i�t, mehrere volle Körbe vorräthigaufzuheben; o
Fann man das Honig aus den Scheibendie�esandern

Korbs zum beliebigenGebrauchherausnehmen,
Jf die Witterung �ehrgün�tig,�owerden die
Bienen leicht noc einen dritten Korb voll tragen:
und in �olchemFall wäre der 5te Korb unter den gten
zu bringen,und der 3te auf hon erwähnteWei�eaber-
mals abzunehmen. Die Bienen werden alsdenn in

den aten ihreWinterprobvi�ioneintragen, Dg der Ho-
:

nig
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ni des er�tenKorbs be��erals derjenigei�t;ver �o�pät,
wie der im zten, ge�ammletworden *)z �okann man
den Honig aus den Scheibèndes er�tèrnnéhmen,und

den 2ten Korb mit ‘der ‘dabey{on vorge�chriebnen
Sorgfalt aufbewahren.

- é

: Im'September i�tder ober�tKorb zu unter�u:
chen. �t ex alsdenn voll „�ohat man eine hinläng?
licheProvi�ionfúr den Winterz i�têr aber leicht,das
i�t,hälter niht wenig�tens20-PfündHonig, lieber

”

mehr als weniger 5 �oif iinOfktober der 5e Korb hin:
- wêgzu nehmen, und der zur -Re�erve‘aüsge�eßtean eiz

nen der úbrig gebliebnenzu bringèn, ‘üm die Bienen
mit hinreichenderNahrung auf dén Winter zu ver�e-
hen: und darf �ichsúbrigensder Be�ikergar nicht leid

�eynla��en,�einenBienen einen �oan�éhnlihenVor-

rath abzutretenz deùn �œ�indehrlicheSchuldner oder

Verwalter, und werden na<hProportion auf den Früh-
ling:und' Sommer dadurchde�toreicher werden, und

�ozünehmen,daßereinen mehrals reichlichenNußéndaz

von einerndtenwird. Der hinweggenommenez5teKorb
i�t'denWinter hindurch�orgfältigin Achtzu nehmen,
damit er, wenn auf den Sömmer ein additional- oder

VBeyfkorb‘erforderlichi, zu eben dein Bienen�tamm
wiedér gebracht , oder auchderer�te ‘auffomniende

:

ZE ARS e 120270 Sdibatn

*) Eine Erfahrung, die vieleBienenvätergemachthäben,
dürfte die �ozeitige Abnehmung des er�tenKorbs viel-

mehr ab - als anrathén. Die�eErfahrung be�tehe
darinnen, daß die Bienenden Honig im unter�tenTheil

: des Korbs alsdenn er�tin’den ober�tenThéil de��elben
. hinauftragen, wenn �iemit der Honigerndteaufdem Fel-

de fertig �ind,und mehrereZeitgewinnen. Daß man
nun alsdenn den be�tenHonig in dem obern Theile des

Korbs findet , das �cheinetdahèrzu kommen,weil er in
den Mägender Bienen gleich�amzweymalgeköchtwor-

“den, welches zu der Zeit nicht �tattfindet, in welcher der

Herr Verfa��erden er�tenKorb abzunehmenanräth,V0.

,
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Schwarm da�elb�teinquartiert werden fönnèn.

-

Wer-
den’die: -datinnenbefindlichenWachstafeln von Ge-
würineund-anderm Unrathèrein gehalten,�owird die-

�esden Bienenviele Arbeit er�paren,und �iewerden
alle auf einmal auf die Honigerndteausgehen.

Es i�tbeynaßëunnôthig!zu erinnern , daß,wenn

die Körbe-verändertwerden, ein Deel, (wie er bereits
bey dem- ‘er�tenangegeben worden ) auf jeden obern
Korb gebracht;und, wennaus einem untern Körbeein
oberer wird, die Thúre”de��elbenver�chlo��enwerden

mü��e,�odaßder einzige Ausgang im untéèrn bleibe:
denu wiedrigeñfallswürde die KöniginnEyer ohneUn-
ter�chiedin ‘den einen oder- andern Korb zu legen im
Stande �eyn.Alles, was oben von der Behandlung
der Bienen beyeinem Korbe ausführlichangezeigt wor-

den, fann auf jedèAnzahlderer�elbenausgedehntwer-

den: und wird es úbrigensnicht undienlich�eyn„ein
Regi�terüber jeden Bienen�tammzu haltenz weil,
wenn den Bienen Körbe anzuweéi�en�ind,�ieallzeit
ihre eigneArbeit lieber, als andrer ihre, annehmen.

“Hatder Bienenbe�ißerim Herb�teeinige {was
che Körbe, die weder mit Vorrath noh fé
genug für den Winter-ver�ehen�ind,�oi�rath�amdie
Bienen mit reichernzu vereinigen: denn die. größere
Anzghl.wird beydenKörbenim Winter gegen�eitigen
Vortheil bringen, und imFrühlingihre Arbeiten �ehr
be�chleinigen:*Zu �olchemEnde bringeman-al�oeine

dergleichéènarmen und reihern Stock ein wenig vor

Einbruchder Nacht auf. einen Orc zu�ammen,und

nôthigedarauf die Bienen aus beydenKörben�ichin
2 leere zu begeben,und“die�eszwar auf folgende Arc.
Mana \{üttledie Biénen aus dem Korbe, der die we-

nig�tenenthält,auf ein leinenesTuch, �uchedie Köni-

ginn darunter guf „, und, �obald man �i<�el-
biger neb�teiner hinlänglichenBegleitung bemächtige

i hac,
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hat, �obringe man auchden andern Korb, wo-�ichdie

mehre�tenBienen befinden„-auf das Tuchwo die an-

dern �ind„unter�túße�elbigenan der- einen Seitemit

etwas, und �chauflealsdenn- die Bienen mit einem$óf»
fel drunter. Die�ewerden gar bald anfangen�ichin
die Hóhezu begeben;und der Eindruck der Furcht,in
die �ié’gerathen�ind,wird verur�achen,daß�ie�ichganz

Friedlichmit einander vereinigen:da hingegen, wenn

man die wenigen Bienen-mit den“ zahlreichernzu der
Zeithâttezu�ammenbringenwollen , da die�enochin

Be�isihrer eignen Burg waren, manchevon den neus
ankommenden ihr Eindringenmit dem Leben bezahlt
habenwürde *), : :

Ichhabe gleichanfänglichvorausge�ebt„ daßdie
Bienen in gewöhnlichenKörbengekauft würden: es i�t

al�o:nunmehro nóchigzu:den alten Originalkörbenzu-

rúcé-zufehren,die gemeiniglih von 2 Pecs (2 englän-
di�chenMeten) bis zu x Bu�hel(engländl.Sche��el)
in �ichenthalten n=

; REC
Sobald als ein Schwarm abgeflogen‘i�t, muß

er in einen von meinen Körben -gefaßt7 und die�eni,
wenn dieBienen bald mehrern Raum nöthighaben,
ein zweyter beygefügtwerden:*denn, da in die�enwei-
tern Körbendie Anzahlder jungen-Bienen groß�eyn
kann, �o-mußihnen nah Verhältnißhrer Anzahlauh
Pla6 gemachtwerden. “ Die 2 Addictionalkörbekôn-

jf nen

©)Die�esVerfahren kann noch weit leichter dur Hülfe
des �{lafmachendenRauchs bewerk�telligtwerden. Sind
die Bienen muthig,o gehet die�eCopulirungder Stöcke
nie ‘ohnecinem fleinen Scharmüßelab, wobeyviele blei-
ben. Aber bey dem Narcoticogehet nicht eine drauf:
Man hathiervon viele-dienlicheErfahrungenim Oktober
1768. ange�tellt,und es bewährt befunden. Siehe die
2te Sanünlung der Abhandl, der Gb. Lau�. Bie-

nenge�ell�chafe.S,. :
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nen hierUm deswillen noh úöôthigerfallen; weil da der
alte Korb�ehrweiti�t,die Königinnleicht verleitet wer-

den kann,noh längerEyexdarein zu legen,und längere
Zeit etforderlih �eynwird, ihn mit Honig anzufüllen.
I�texnin mit dem legrern wohl verproviantirt, �o

“

ninia es davon,und der Eigenthümerverwen-
|

det ‘bèydes,�owohlHonigalsWachs, zu �einemNusen.
Dieauf ‘�olheArt hinführogänzlichin meinen Kör-
ben ‘verbleibendeBienen �indda�elb�tferner auf die

{on angezeigte Art zu behandeln: und ihbeobachte
nur ño/ daß man die�enStöcken keinen 2ten oder

FolgendenSchwarm auszula��enerlauben muß:

-

und

�ollteja einer davon gekommen�eyn, �o‘muß/etmit-
tel�tErhä�chungder jungenKöniginn�o-Fortwieder

dahin: zürügebrachtwerden. ft 095

Es wird nunmehro‘dienlich�eyn,eitié nähere
Vergleichungder alten Stöcke mit den meinigenanzu-
ellen, vamit man �ichde�tobe��ervon dem Vor- ‘oder

MNachtheile,der bey jederSorte befindlich‘i�t,úber-
zeugenkönne. AED. HE 0 Sr
Der’ Hauptgegen�tandbey ver Bienenzuchti�t
ohn�treitig‘die Erlangung eines möglichgroßénVor:

raths von Honigund Wähs, ‘neb�tden Mittel hiex-
zu ‘am leichte�tenund wöhlfeil�tenzu gelangen: "Jn
beyderRück�ichtnun verhöffeich, daß�ich'die“Waag-
\chaaleauf die Seite meiner Stöcke neigen wétde.

Ein Sto von gewöhnlicherWeite erfordert eine

�ehrgute Witterung,um behörigmit Honig angefüllc
zu werden: und wenn iman ihm“einen Theil �eines

“

Schabes enktziehec, �okönnendie Bienen leichtfeine
Gelegenheitfinden,- ihn wieder mit Honig und Schei-
ben anzufüllen:Freylih hat er;wenn manihnzeidelt,
einen größenTheilHonigs; aber’ nimmt iman einen

an�ehnlichenTheil davon , �okönnen die Bienen auch
im Winter Hungers\tetbên;

|

Die
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‘Dié immer fortgehendeHinzufügungmeiner

Stócke-giebecden’ Bienen immer was zu thun, und

vielleichtvermehretdas öftereVorfinden neuer Woh-
nungen ihren Fleiß�elb�t*). Sleichwohlaber wird,
wie.ichgewißweiß,die Quantitätdes von ihnenzuérhalz
tenden Honigs und Wach�esdadurchgar nicht geringer,
die Mittel zu lebternzu gelangenhingegen�inddabey
viel einfacher und bequemlicher, und es i�tübrigeus
wenigGefahrvorhanden,daß die Bienen Hungers��ter-
ben möchten,weil {on dafúrge�orgti�t,daß vorrä-

thige Stócke mit Honig, zum gewi��enEr�aßder Fütz
terung, aufbehalten werden. ;

Die Ab�icheeines Bienen�tos �elb�ti�, det

Bieneneine ge�undeWohnung, und zugleich allé mdgz
liche Bequemlichkeitihre Vorräthe unterzubringen zu

ver�cha�}�en.Zweene von meinen Stöcken�indüber:

flußighinreichendbeydezu erhalten, und die Bienen
f �ind

®)Die�erangegebneGrund machetdie�eErfindungnachah-
mungswürdig,AllzugezwoungneStôcke machendie Bie-
nen verzagt, und ein proportionirter Raum der Bienen-
�tôckei mit das größteAugenmerk in der Bienenpflege.
Wir können hier den Le�er keine �chdnereDVeduttionvon

allen die�enanführen, alsdie ver�chiednenAbhandlun-
gen des Herrn Pa�t.Wilhelmi in un�rerge�eli�chaftl.
Sammlung, S. 1�teSammlungS. 39. vom nütz-
lih�tenRaum in Bienen�töó>en; desgleichendie in
der 2ten Saminlung, S. 63. enthaltne Fort�cetungdie-

�erAbhandlung : ferner, Recen�iondes Buchs Herrn'
ŒÆyrichsŒntwurf der volllommen�ienBienen-

“pflege, oder von �einenZônig- und Bienenmaga-
Zzinen, S 199. ebenda�elb�t:Wenn die Le�erdie an-

geführtenStellenmit Bedachtwerden durchgele�en,und
be�ondersdas Buch des HerrnP- Eprichs “wohlerwo-
gen haben, �owerden�iefinden,daß die Ab�ichtbeyder
Schrift�tellerauf eines hinaus läuft , und fa�twird die

Transdes Herrn Lyrichs ‘denPreis davon tra-
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find dabeyim Scande, zweene von meinenStöen �o
ge�hwind,als einen von der alten Einrichtung,anzu-

füllen:welchesmit dem an�chnlihenVortheilebeglei
tet i�,daßdas auf �olcheArt gewonnene Honigeinen

weit be��ernGeruchhat, als dasjenige,�oder ausdúnz

�tenvenMaterie der Bienen und der Hißedes Stocks

länger ausge�eßti�;denn die�eberauben es nicht al

lein �einesGeruchs,�ondernauch�einerFarbe, welche
immer dunkler wird, je längeres im Stocke bleibet z
wie �olchesaus der Ver�chiedenheitder Farben, dit es

in neuen und alten Stócken hat , zur Gnügeerhellet, |

Denenjenigen, die in.der Bienenpflegeerfahren
�ind,i�t�atcjambekannt,daß ihre Anzahl im Herb�te
beträchtlihabzunehmenpfleget,und. die�esnicht allein

durch die Vertilgung der Drohuen,�ondernauchdurh
den unvermeidlichenUntergang vieler Arbeitsbienen,
den ihnentau�endZufälle,�owohlin dem Felde, als zu

Hal�edas Alter �elb�t,zuziehen. Sie haben al�oim
Winter viel wenigern Raum nöthig,als im Sommer:
und'jedichter �ie�ichauh außerdem im Winter bey-
fammenbefinden, je wärmer�ind�ie. Nun wird aber
die�erEndzweckgewißin meinen Stöcken �ichererund

voll�tändigererhalten; als deren einer allein die zu

�olcherJahrszeit übrigbleibendeAnzahlvon Bienen
in �ichzu fa��envöllighinreichendi�t. Jh glaube,�a=
ge ich,daßdie�esbe��erin meinen Stöcken,als in einenx

weiten Behältni��e, angehet, davon die Bienen blos
einen Winkel anfüllenkönnen*). Ft der obere Theil
�ovoll Honig,daß er die Bienen bey dem Anfang des

Winters nicht alle beherbergenkann, �over�chaffetilz-
nen inde��ender untere TheilúberflúßigenRaum , bis

�ie�oviel Honigverzehrthaben, daß wiederum im
;

obern

®)UnvergleichlicheAnmexkung,die nichtgenung zu befol-
gen i�t!Y :

y
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obern TheilPlas gewordeni�t;und jeHdher-�ievom

Stule �ich:aufhalten, je mehr träget�olcheszu ihrev
Wäre bey. rater

Es �eymir erlaubt, zu mehrerer Be�tätigung
meines Plans dasjenigèno< hinzuzufügen,was der

Graf de la Bourdonnayxevon dem Gebrauche�einer
Stöcke anführet.Der Le�erwird darinnen eine Aehn-
lihfeit un�rerbeydenGedanfen bemerken , varauf iz
eitel genug bin �tolzzu�eyn.

|

„Wenndie Bienen,�ageter, die obere Hälfteanz

gefüllthaben,�owerden die Wachstafeln nothwenz
„dig durchden dazwi�chenbefindlichenBoden unterz

brochen: und die�esbewegét�ie ‘vielleicht,die�e
Hälfte �tärker-auszufüllen,‘als �iegethan ‘haben
würden, enn �iedergleichenHindernißnichtanz

“getroffenhätten, Sind -beydeTheilevoll, welches
daraus erkannt wird, wenn dieBiénenkeinen Raum
mehx'haben;.-�o-#immtman die obere Hälftehinz
weg, und �etet�ie, �obald �ieagusgeleerti�,unter

“die úbrigbleibenden vollen:

„WährendderZeit, da die Bienen die untere

Hälftedes Stocksanfüllen,werdndie in der obern
Hälfte gelegte Eyer zu Bienen;uns,‘vadie Kôni-
ginn ihre Ebel�d"nahebeymEingange zu legen

 pfleget, als és nur ohne Be�chädigungder Jungen
“-ge�chehenfann, �oleget�iederen weiter feine in die
“untereHälfte,wenn die oberéHälftedaraus ge:
“ worden i�t; �ondern�obald die Bienen dort zur
“Vollkommenheitgediehen�ind,werdendie Zellen

mic Honigangefüllt.“ Auf �olcheWei�egéhetkei-
_ Ne von den jungen Bienenverlohren; und es be�tez

het beynahealles, was man hinwegnimmt, aus

Wachsund Honig,
©

E

»Die
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„Die \Stôcke�tehenvon einander“abgè�onderk,

und auh iûñeiner“gewi��enEntfernung“von ‘den

Mauern. Manlá��ecin ihrer Nähe keine Pflan-
_ zen auffommen, und der Stuhli�t von der Erde �o

hocherhaben,daß die Mäu�e,ihre in der That �ehr
gefährlichenFeinde,nicht hinauf �pringenkönnen.“

„I�tnun ein Schwarmin einen von meinen
Ka�tenzu bringen, �owird der Schiebecauf dem Bo-
den herau8gezogen,oder eine von den Glas�cheibendes

- untern Theils herausgenommen: ‘und die Bienen wer-
den �ih,wenn'zumal die Königinnvorhero hineinge-
bracht worden, hurtig und ohneWiederwillen hineinbez

geben. Worauf der Schieber“oderdie Glas�cheibe
nur wieder an ihren Ort zu bringeni�, und die Bie-
nen �ofortdurch das ordentlicheFluglochdes Ka�tens

zu ihrerArbeit aus- und eingehenwerden,“
|

»NatürlicheëWei�ewerden dieBienen den obern

Theil des Ka�tenszuer�tanfúllew;-undvon oben her-
unter arbeiten. Wird nun der Be�ißergewahr , daß
es in den Ka�ten-�ehr-gedrängezugehet,und die Tafeln
in dem obern Theilemit Honig:wohl ver�ehen�ind,
(davon er �ihleicht überführenfann, indem er nur

durch die eine oder andre Thür‘hinein�ehendarf) �o

ziehetér den ober�tenSchieb-xzurü>,nimmt eines von

den Ge�tellen,daran die Honigcafelngebaut�ind,her-
aus , und �chiebet�ofortden Schieber wieder vor.
Wirder bey dem er�tenHinein�ehengewahr , daßviele
Bienen um die Tafeln in dem Ge�telleer�cheinen; �o
darf er nur añ dié zunäch�tbefindlichen Glas�cheiben
zu wiederholtenmaleÿanflopfen,worauf �ihdie Bie-
nen ohnfehlbardavon entfernen und �i in andere
Gegendendes Stocks begebenwerden. Oder, �ind
dèren nur wenige an den Scheibenzu �ehen,�okann
man das Ge�tellenur heraushebèn,und die Bienen
mit einer Federdavon fegen, die denn bald wieder zu

;

ihren
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ihrenKameraden zurli>kehrenwerden. Die Stheis
ben ivérden alsvaîn von dem Ge�tellèheruntergebracht,
indem man die beweglichenSchieber ausziehet, und
wenn alles rein gemachti�t,wird das Ge�téllewiedet
an �eienvorigen Ort ge�eßt. Das andré Ge�telle
Fann zu gleicherZeit ausgehobenwerden; oder man

kann die�esauchetlicheTagean�tehenla��en,um de�tò
ófterScheibenheraus längenzu können. “ h

»Will man �elbigeaus dem untern Theiledes Ka-
�tènsnéhmen, �oinußés ohnmitcelbar darauf ge�chez
hen, wenn �ieaus dem obern genomnien �ind. Man

\{lägt alsdenn etlichemäl�anftan die untern Glä�er,
worauf �ichdie Biènen gleih aufwärts begebenwer-

den, �tóßecden Schieber, �d�ichzwi�chenbeyden Ka-

�tenbefindet, hinein , únd ninie er�tliheine Glas-

�cheibeaus, �chneidet�odanndie Scheiben von den oben

befindlichen Stäben , und �obaldallés von den Ueber-
bleib�elnder Scheiben gereinigt i�t,�eßtman die Glas-
�cheibéwieder ein. “Wärenauch hiéreinige Bienen
añ den Scheibengeblieben,�okann man �ienur abkehs
xen, Und den Schieberwieder ausziehen; worauf die
Bienen �ofortwiedér zu! ihrer Arbeit zurückkehren
werden.“ | ,

„Da die Kä�ténblos bur Haakenan einander bes

fe�tigt�ind,�okann dér obérèTheil, wenn er von Ho-
nig voll i�t,ganz weggenommen, die Bienen uncterde�-
�enzu ihrenKameraden ge�chickt,und �odannein lee-
rei Ka�tenan die Stelle des er�ternge�estwerden“

Der Le�erwird nun verhöffentlichein�ehen,daß
die Methode,die Bienengelegentlih, und mit �oguter
Gemächlichfeitzu zeideln,der ehemaligenPraxis, ben
der man nothwendigden ganzen Kä�tenauf einmal
nehmenmußce,vorzuziehen�ey. Treibet einen Be-
�izer-dieNeugier, öfterszu unter�uchen,was die Ars
beit �einerBienen füx einen

Ferpihabe, �over:

af-
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�chaffenihm die-Ka�ten(S. des 2ten Kupfers 3e Fis
gur) alle erwün�chteGelegenheithierzu. Denn da
nur 3 Scheiben in jedem abgetheiltenGe�telle�ind,�o.
Fann er zu allen Zeiten.entde>en, - �owohlwo �ichdie.
Königinnbefindet, und womit�te.�ichbe�chäfftiget„als
wie „diè gemeinenBienen in ihrer Arbeit fortgehen,
und die�esmit einer Deuclich--undLeichtigkeil,die �ich
bey keinem glä�ernenStocke befindec,-

:

�t das Weccer: �ehrheiß,�oi�uichtzu leugnen,
daß die Bienen in dergleichenKä�tengroßen Unge».
máäglichfeitenausge�eßt�ind,wenn in�onderheit, wie

D. VOarder 7) bemerket, die Vermuthungeines be-.
vor�tehendenPlasregens.�ie�o�haarenwei�enah Hau�e
treibet, daß,indem. �ie�ichalle auf eiumal zum Ein--
gange drängen, �olcherdadurch derge�taltver�topft
wird, daß dieinwendig befindlichendur den Mangel:
der Uuft, fa�t.er�tickt,

-

und dadurch \o unbändig.ge-:
macht werden, daß�ieganz. ra�eudgeworden zu �eyn
�cheinen.Bey.die�eräußer�tenGefahr.hat er nun

die ganze Kolonieauf einer Seite:ein wenig aufgeho=-
ben, und �ie, indemer ihnendadurchwiederLuftmach-,
te, zufriedenge�tellt*), Er �aget,er habe �iebeydie-.

�erGelegenheitin �ogroßerMenge hervorquellenge-.

�ehen, daß er wohlauf einmal hätte2 bis 3 Quart

damit anfüllenkönnen, und es.wäre nicht anders gez.

we�en,als wenn-�iehätten�chwärmenwollen.

Die Memoirender in der ThaclóblichenGe�ell-
�aft zu Bern .vom Jahr 1764. gebendavon ein ganz
�onderbaresBey�pielan die Hand, wenn �ieS. T1ed erza 2

+) In �einerMonarchie der Bienen, S. 128.

* Solches Aufhebender Körbe'im Sommer, muß�ogar
“auchoft im Winter ge�chehen.Dft erwärmet! fich der

“Haufen#0, daß, wenn ihnen nicht: Luft gemacht wird,
ein großerRuin daraus ent�tehet,-S. 4A

Ud
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erzählen,daß 176x. viele in ‘der Sthweiz-genödthigt
gewe�en�ind,ihreBienen zu er�ticken,als �ie:nämlich
das Honigund das Wachs tropfenwei�eherabfallen�a-
hen, und kein ander Mittel wußten,dem täglicher-
leidenden Verlu�tezu*entgéhen,“Einigebrachtenihre
Srócke für ‘der Sonnenhigein ‘Schatten,oder bedeckz
ken �iedes Tags’ver�chiednemal mit“ na��enTüchern,
und befeuchtetenzugleichden Boden ründ umher: Jn

“�olchemFall Fann der obere Schieber meiner Ka�tenzuz
rúcégezogen,oder es kaun ein gleihmäßigerSchieber;
der mit klèinen chern durchborti�,an: jeñesSéelle
gebraucht werden ; welches eine hinlängliche-Zugluft
durchden ganzen Ka�tenzuwege bringenwird,

©

Viertes Kapitel.=
Von Veränderungdes Aufenthalts
der Dienen. BU

_ GroßeVerbe��erungenwären in der Thatnoh
beydem �owichtigenArtikel der Ver�orgungder Bie-
nen' mitallzeit hinlänglicherNahrung zu machen,wênn

‘Man �on�tnur auf die�enGegen�tandmehrereSorgz.
falc, als bishero zumUnglücknicht ge�cheheni�t,weden wollte, Man weiß zur Gnüge,daß das reich�te
Kornland den größtenTheil des Jahreseineunfrucht-

bare Wü�tefúr die Bienen i�t*): und es verdiente da-
:

K 2 her
*)'

Gänzlich unfruchtbar�indinde��endochdie KörnfelderIAREMKornblume(Centaureaf. C flore coe-
»tuleo) SG, Linn, $. PI, 205, wuchert unfer dein Ge-
“traÿde/und blühetmit demAusgangedes Frühlings.
Die mittel�tenBlüthen,�odie Scheibeder Hauptbluhme
ausniachen,�indbal�ami�ch,undtragen etwas zum Ho-

nig und Wachsbey, Dié Bienen lieben E UEa *

1 ;
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her'dieGewohnheitandrer Nationen , die Wohnpläße
ihrer Bienen zu verändern ; wohl, daß wir ihnen dars

innen nahahmten.
Rolumella belehretuús im 9ten Kap. �eines

raten B. daß, da wenig Pläge o vortheilhaft gelegen
wáren, daß �ieden Bienen�owohlim Anfange des

Frühlings,als im Herb�te,bienôthigenNahrungsmit-
tel: ver�cha��enfönncen,Cel�usder Meynunggewes

�en,dáßman die Bienen,nachdemfie das Frühlings-
futter aufgezehret, an“Oerter , die mit Herb�tblumen
ver�ehen,bringenmú��e:wie man �ieauf dérgleichen
Art z. E: aus Achajen nach Atcifa, aus Eubda und

den Cykladi�chenEylanden nah Scyrus, ingleichenin
Sicilien zum Berge Hybla von andern Gegenden der

n�ulzu transpoëtiren‘pflegte.Et lehret ferner, daß
man die Bienen, eheman �ieauf �olcheArt von einem

Atte zum andern brächte,genau unter�uchen,und die
Wachstafeln, die zu alt, locker oder von den Motten

angefre��en�chienen,aus den Stöckèn hinweg nehmen,
undblos die guten beybehalten müßte,damit jene mit

Feinenandern Scheiben , als�olchen,die von den be-

�tenBlumen ge�amniletworden, angefülltwürden.

Wir lé�enim Plinius (12tes Kap. des 2 xten
Buchs) dáßdie�eszu �einerZeitauchin Jralien al�o
gebräuchlihwar.

i

„Sobald, �agéter, als das Frúhlingsfutterden

Bienen in den un�ernStädtennahgelegnenThälern
|

IA abzu-

�ich,weil �ie zurZeit der �tärk�tenund �chön�tenLinden«

blúthe in die Felberdarnach gehe, �elbigeno< nach der
Lindenblüthebe�uchen,ja �ogar auf ihre Kkdpfefallen,
ehe �ienochaufblühen,von welchen�ieetwas tragen, das

ich nicht/habegenau unter�cheidenkönnen. So weit Hr.
Hofrath Gledir�hin �einerBetrachtung des Bie-

Pena
LeE in. der Mark Brandenburg, 8vo

1769.
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‘abzugehenanfänget,6 erden diè Stdcké in Boote
“

gebrachr,und in ‘derNacht �trohmaufwärtsgeführt,
um beßre Nahrung für �ieausfündigzumächen.

Die Bienen fliegenhierauf �ogleichden folgènden
Morgen aus, �ichnah �elbigerumzuthün,und
kehren mic der gefundnen Beute ordentlicher
Wei�enach “den Booten zurú>.“Die�eMe-

“thodewird �olangeforcge�eßc,bis das Sinken des
Boots bis auf einegewi��eTiefe im Wa��eranzei-

get, daß die Stócke hinlänglichvoll �ind:worauf
fle zu ihrer er�tenHeimat zurü>gebrachtwerden,
«und man das Honig ausnimme.®

i

Ein viel jüngererAutor, Alerander von

ÚMlontfort,berichtet, daß die�eGéwöohnheitnochime
mer: bey denjenigenJtalienern fortdaure, die �ichám
Ufer des Po aufhalten , (welches eben der Flußi�t,
den Plinius am vorangeführtenOrte meynet.)Die�er
von Ulontfort �aget,(S. narúrlichenGe�chichte
der Bienen, S. 427. ): daßdie Jtaliener ihreBie-
nen fa�teben auf die Art, als die Aegyptierdie ihri-
gen, behandelten,indem �ieKähnemic Biehen�töen-
beladeten,und �iein die Nachbar�chaft-derPiemontec
�erBergeführten:daßferner, je nach dem die Bienen
ihre Erndte ein�ammleten, die dadur< be�chwerten
Kähne tiefer ins Wä��er�änken,woraus denn die

Schifferbeurtheilten,ob die Stöcke hitilänglicherfülle
wären,und obes Zeit �ey,�ienach ihren er�tenStél=
len zurú>zu führen. Eben die�erVerfa��ererzählc,
(S. 428. an gedachtem‘Orte, ) daß die Leute im

JülicherUnde' �icheben dié�erMethodebedienten,in-
dem'�ieihre Biene zu eiter gewi��enJahrszeitanden
Fußmit wildem Thykiianbede>ter Bergebrächten.

 _»„HevrMaillet meldetin �einerkurio�enBe-

‘�chreibungvon Aegypten, üm 2ren Th. S. 24.
daß,ohnerachtetder voribt in die�enGegendenherr-

#3 \hen-
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«cheudentlnwi��enheicund“Wildheit, doh da�elb�t
noch ver�chiedne.Fußtapfenvon -dem- Fleiße

-

und

„Wige der alten- Bewohnerdie�esLandes anzutref-
fenwären.Eine ihrer: �chön�tenErfindungen aber

¡�eydie jährlicheAb�endungihrerBienenin entfernte
Gegenden,um ihnendajelb�t-diejenigeNahrung zu

__ ver�chaffen,die �iezu gewi��enZeiten-zuHau�enicht
finden könnten,und die Zurúckbringungeben die�er
Bienen; welchesin beyden-Fällenauf ebendie Art
ge�chähe,wie die Schäfer ihre Heerdenforttrieben,

_námlich_daßdie�ewährendenForcgehenszugleich
weideten, Die alcen.Eiuwohner-des untern Aegy-

_[ptens hâttenbemerkt,daßalle-Pflanzen 6 Wochen
frúherin Oberägypren,als bey ihuen,-blübten,!

„und alle Erdfrüchreauf gleicheWei�eeherda�elb�t
“zurReifekämen. Die�eBeobachtunghätten�ie
„nunbeyihrenBienenangewandt z -und nan bediente:

�ichgegenwärctigzindie�emLandenoch -eben-derjeniz-
_gen Mictel+ die�enüslichenund fleißigen:Ju�ekten-
„in Scand EIFS PenügrädrübgeitigernMeiche:
„thúmernder NaturVortheil zu: ziehen, davon man:

_
vormals Gebrauchgemachthätte. Gegen das En-:

de des Oftobers �chi��ten.alle Einwohnergedachten
„Untern Aegyptens,die Bienen�tóctebe�äßen,�elbi=z

ge auf .den Nil ein, und führten�ieden Stronrhin-'
„auf bis ins obere Aegypten: wobey�iedie-Zeit�o
“abpaßten,daß�iegeradeda�elb�tanlangten, wann

‘die Ueber�hwemmungzurückgetreten „ das tand
“wieder -bè�äet�ey,und dieBlüthender Blumen wie-

_derhervorgebrochenwären;- Die al�o-abgehenden
*

Stóckewürden vorhero durchdie--Nummern und

Zeichenihrer Eigenchúmerunter�chieden;und hier
_auf in Pyramidenge�taltin darzu eingerichteteNa-
chen ge�ebt,Nachdem�ie�heinige Tage:an ih-

rer weite�tenStaction aufgehaltenhätten,und-man
z

dafúr
Î
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“ dafúrhielte; vaßvon ihnen allés Wachs und Ho-
“nig, das nur 2 oder 3 Meilén in der Ründe auf

__
demFelde zu finden �ey,zu�ammengetragen wor-

den: �owürden�ie von ihren Schiffleutenno<2

__ oder 3 Meilenweiter hinuntergeführt,und.va�etbi“

“wiederum �olangegela��en,als nóthigwäre,âlle

“Schâge auch die�erGegend einzu�ammlen.
*

Je
mehr�ieal�o�ichihrem be�tändig�tenAufenthalte

„ wiedernäherten,je mehrfänden�ienah Revs
_ niß allemal die ihnenzur NahrungdienendenErd-
_ frü<teund-Pflanzenin ihrekvölligen“Blücthevor.

“Endlich gelangten�tezu Anfangedes Februärs,nach-
dem �ieganz Aegyptender Längenah durchreißt,
und alle reiche Schäße des angenehmenMNilufers
‘geplúnderehärcen,an den Ausflußdie�esStroms
ins Meer; wo �iewiederum ausge�chi}�,uid na<
‘ihrenver�chiednenHeimaten zurückgebracht wüv-
den: denn man wäre be�orgt,ein genauesRegi�ter
úber alle Di�trikte,aus denen die Stöcke zuAn-

“

Fangder Jahrszeitabgegangenwären �owie über
ihre Anzahl,über die Namen ihrerAb�ender,in-

gleichen über die Nummern und Kennzeichender

Nachen,in die �iegebracht worden,zu führen.“
Der Verfa��erder naturlichen Ge�chich-

te der Bienen giebet folgende Nathricht von dem,
was bey �olcherGelegenheitin: Frankreich üblich
i�t:und wir möchtenuns �olcheswohl in ver�chiednen
Vegendendie�esKönigreichszum Bey�pieldienen

la��en, j ¿tte til

i

“_

„Herr Proutaut , �agecer, hâlteinegroßeAn-
_ ahl Bienen�tóke.Jhre Lagei�tin einer Gegend,

wo wenig Blumen, oder wo�ie doch nicht frühzei-
tig genug hervorkommen, und wo-man deren keine

mehr�iehec,�obald das Korn reif geworden. Er

K 4 �endet
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�endetalsdann �eineBienen nah. Beauce , oder in

Gatinois, im Fall es in die�enGegendengeregnet
hat, Die�esi�teine Rei�evon ohngefähr20 Mei-

len. Kanner aber vermuthen, daßdie Bienen in

Feiner von die�enGegendenetwas vorfinden werden

damit �ie�ichnúslichbe�chäfftigenkönnten,�o�chaf-
fecer �iealsdann ohngefährzuAnfgngdes Augu�ts

__ma<Sologne, wo er wohl weiß,daß�iegroßeblú-
2 E ta UNMS te�e,dereu Blú-

e bisohngefährzu Au es Septembersfort-

dauret. Seine Müthode.E LEAR i�
- folgende. Seine er�teSorgè i�nachzu�ehen,ob
“einigevon den Honig�cheibendie�erStöcke durchdie

Bewegungdes Fuhrwerksdürftenzerbrochen odex
aus der Ordnung gebrachtwerden, Er befe�tigec
�iezu dem Ende aneinander, und auchan die Sei-

ten des Stocks mittel�tfleiner Stäbe, die er nah
Erfordernißauf ver�chiedeneArcein�ezet,Jt dies

�esge�chehen,�owird jeder Stoc auf eine Pack-
leinwand, oder etwasdergleithen , de��enFäden�ehr

weit aus einander �ind,ge�tellt.Die Seicen die-
�esUm�chlagswerdenalsvenn aufgehoben, und von
außen um jedenSto ge�chlagen, worauf �iemit
einem {wachen Bindfaden zu�ammengebunden,
und ver�chiednemal umwünden werden. Man

bringet �odaun�oviele Stócke auf einen ausdrúclich
hierzu verfertigten Karn, als deren nur drauf gez

hen. Die Stdcke werden ‘zweene und zweene der

Uängenah auf den Karren ge�eßt,und über die�e
wiederum andre ge�tellt,welches gleich�amein zweys
tes Stockwerk.von Bienen�töckenformiret, Die,
�omit Honig-und Wachstafelnver�ehen�ind,mü�-
�endas unter�tezu ober�tge�telltwerden. Die�e
Stellung giebetman ihnen eben die�erTafeln hal-
bor, und um �iedadurchde�tobe��erganz zu behal-

;

:

ten.
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ten. Denndie, �o.nur etwas wenigesdavon ent-
‘halten,lá��ec-manin ihrer ordentlichenLage.Man
mußaber bey die�erUnterbringungder Stöckewohl
Achgeben, daß keiner den andern ver�topfe,weil
es ein Hauptum�tgndfürdie Bieneni�, Luft zu ha-
ben. Aus die�erUr�achehúlletman �ieauh, ge-

dachtermäßen,in ein grobesTuch ein , de��enFä-
den weitauseinander gewebt�ind,damit nämlich
die Luft allzeiteinen freyen Durchgangdurch�elbi-
gesfinde, und die Hike, �odie�eJu�ektenin ihren
Stóken erregen , vermindert werde, zumal wenn

�ie�ichauf eine �otumultuari�cheArt darinnen her-
umtummeln, als es dfters auf die�enKarrenge�chie-
het. Es enthalten aber die�eKarren, deren man

“_

�ichzu die�emEnde in Yevre bedienet, 30 bis 40

Bienen�tdke.Sobald �tenun auf gemeldeteArc
alle in Ordnung gebracht�ind,�o�ebet�ichdie Kara-
vane in den Mar�h.FJdie Wicterung�hwüle,
�orei�etman nur des Nachts: aber beyfühlenTa-
gen rei�et�ichsfreylih vortheilhafter. Man fann

leiht erachten, daß man bey die�erGelegenheit
nicht, wie mit der Po�t,rei�enkann. Die Pferde
dúrfenniemals traben : �ondernman läßt�ienur

“ganz lang�am,und allzeit auf dem �aufte�tenWege.
gehen. Sind noh niht Scheiben gnug im Srocke,
um den Bienen währendihrer Rei�eein Scúgezu
ver�chaffen,�obédienet�ichder Eigenthümerder er-

�tenbe�tenGelegenheit,�ieda ausruhen zu la��en,
_wwo �ieWahs finden können, Er nimmtderglei-
©

chenStóckevon dem Karren herunter,und �ebet�ie“

auf dieErde: worauf die Bienen,�obalddas Tuch
abgenommen i�, ins Feldnah Futte: ausgehen.
Derer�teAker, bey dem �ie�i befinden, diener
ihnen zum Ga�thofe.Auf den Abend,wenn �iealle
wieder zy Hau�eangelangt�ind,werden die�eStöcke

| EE:

Mes wieder
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“iviéderzugemacht, und wiederauf denWagéngez

bracht, unddie Rei�ewird.weiter fortge�éßt.I�t
“die�enunzu Ende, �owerdéndie Bienenin diena-

“he beyden Häu�ernver�chiedenerBaurengelegene
BildetodetGittó vertheilt,welche Bauréngegen

“_‘eiñe�éhrmäßigeBelohnungdie Sorge, nachihnen
zu�ehenúbernehmen.Al�ofindermanauchin�ol-
jenGêgènden,die niht zu jederZahrszeiteinen
Ueberflußvon Blumen haben,denno< Mittelund

“Wege,die Bienen das' ganze Jahr hindurch mic
““Fuccerzuver�ehen“ A
Bevor man die Stóckein der Ab�it, �iemit

be��ermFutter zu ver�orgen, aus ibrengewöhnlichen
Pläken hinwegbringet, mü��endie. mit Hönigwohl
vérpröviantirten,wenn �tevon meiner Bauart �ind,
bey Seite ge�e6twerden, damit das Gewichtdes Ho-
nigsdie Scheiben-uichtzerbre<he.- Sind aber die Bie-
nen in ‘einem Skockvon der-alkenFa�on,�o�indvor-
her, aus ebender Ur

er, aus el lr�aché, die �{<wer�tenHonig�chei-
bn varus zu nehmen:und zwar mußdie�eseinigeTa-
gévor der VeränderungdesPlates ge�cheheu,weil�on�t
die Bienen niht Zeit genughaben möchten,die viel=-
leicht lo>er gewordenen Scheibenmit den jungenBie-
neù wieder fe�tezu machen,Y)

Das Wa��erfulßrwerki freylih hierbeydas be-

fe, wennman Gelegenheitdazu har. Ff es aber un-

umgänglichnothig, �iezu Landezu transportiren, �o
mú��envie Stöckeenkweder auf den Händen,oder an

einer Stange auf der Schultergetragenwerden. Jn
MiemenhangendéWagen,dergleichenz.E.un�erePo�t-

rs CS aa, BOD:LSE _thai�en
*) Wenn wir hier in Sach�enKörbe oder Beuten,die Ho-

nig haben,fort�chaffen,�owerden-�ieumge�türzt,�odaß
die Spilen der Küchen,die allental leer �ind,aufwärts
zu �tehentommen. Auf die Art fälltnicht“leichtine Ho-
¿núgwabcab. SS. © €
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cai�eit�ind„wènn nan fichim Fahren-wöhlin du
üinimé;,‘mócheenauch*wohlnochdazu ängehen, Le-

get man: die Stöcké- auf“ein Brect!,’�omußdie einé

Seite «indie Höhegekehrt�eyn,um den Bienen de�to
be��eëWift zu ver�cha��en:Und geben!die�edurch“ihr
Getó�ezu erkennen,daßihnen ‘dieHite be�chwerlichif,
�omúß nachGelegenheit‘der Bodénaufgemachtwer

den, um’�ieabzukühlen:undi�tdas Wetter! �ehrheiß;
�ofann man die Bienèn-alleAbende gar aus demStock
nêëlmén,‘und des Morgens darauf, ehèman �iewie-

der auf ihren Stand bringet, wiederum hineinthun.*)!
Der Transport des Stocks mußin der Nachtge�che-
hen,‘und die Bienen mü��enbeyTage, und zwarjeder:
Stock be�onders, aufeinént Ynterims�tänd/�tille�é
hen„*varnitdie Bik: “nach-Futterausfliegenkönnen,
oder‘es wênig�lensinißremBelieben-�tehe,�olcheszu
chun: denn eine längeEin�chließungwürde ihnen äu�-
�ertverdrüßlichfallen, Was aber den Gebrauch,die

Bienen in Kähnenzu la��en,anbelanget,-�okann ich*
�olchemurimöglichBeyfallgeben; weilbey.�olcherGe-
legenheitgar manchédutch einen �i<�ählingerheben
den Wind oder andere Zufälleins ZIE,HARAwerdsf„undihr Leben.einbüßendúrften.

Ju übrigeabet ‘bleibe’tá bibo?daßdieMü-
he, �oman béydèm Transporte ‘der Bienen in andre

Gegendenanwene allemalMMPin/

HOE TE
9) „werdeu

“yDie�es‘Soransnèhnienund Hineinthun-dérBiènenwúr-

unbe�chreiblicheMúhe verur�achen.“Undwas würde
j niantfür eine:MengeNebengefäßebeyder-Handha-
ben mü��en?zu ge�chweigen„daß die: Bienen in ‘einem

‘außerhalb:ihrerWohnung ihnen angewie�enenfremden
Behältni��enur no<-mehr tumultuiren ; fichérbien und

entkräftenwürden. Das rath�am�tei�t;die Bienenin

"gtoßerHite niemals zu fransportiren.We
-

E



156 1. Bll. Kapz von Veränderung2c.

werdenwürde,“)wenn die�eGewohnheitnur auchin eini=
gen Di�triktendie�esKönigreichsallgemeinzu machen
wäre,AnThálernblúhendie Blumen frúbzeitigerals

anderswo„und werden da�elb�tauch frúhergemäht.
Alsdena ¿wirdfreylichein erhabenerGrund-ein be��e-
res Fucter‘ver�chaffen: und befindet �ichúber diejes
Heydekrautin.einer �chicélichenEntfernung davon, �o
wird gewiß,,wenn man die Bienendahin bringet, die

Zeit desHonig�ammlensdadurch�ehrverlängertwers

den: denn das Heidekrautblúhetbis �pätin den Aus
gu�t.Die Bienen fliegenzwar von �elbweit nac
Futter : inzwi�chenaber: er�paretes ihnenallezeitvicle
Zeit und Mühe, wenn man �ie-näherzudem Ort brin-

get, wo-�ie-�olcheserhaltenfônnen,-und-der Eigenthü-
mer wird zugleichnah Verhältnißdabey proficiren:
denn auf �olcheWei�e�ammlen:die Bienen binnen der

Zeit des Hin-:undHerfliegensde�tomehrernHonig.
| | Fünf-

*) Jch meines Théeilsbin des Herrn Verfa��ersMeynuna,
“daß die Ko�ten,�oman auf die Bienenwanderungin die

Heydenverwendet,durch den-davonzu. gewartenden Pro-
fit allerdings er�eßtwerden. Allein cin gewi��erNieder-

‘“fach�enennet es Ver�chwendung,Er wirft �cinenLands-
leuten vor, daß�iemehr darauf wendeten, als die Sache
einbrächte.Der Ober�ach�e, �ageter, thue das Gegen-
theil, halte-es fúr ein Spielwerk,verwende keine Ko�ten,
„nd, die,Polizey gebenicht �ehrAcht darauf. Alles die�cs
�ucheter im 7den-B. dex alten leipzigerSammlungen
S. 998. u: �w.zuerivei�en.Jch haltedafür,daß,wenn der

 Immianer, der doch darum gehalten werden muß,nicht
60 bis 709 Körbe zur Auf�ichthat, der Nuten freylich
«geringe:�ehdürfte. Jude��ea:wün�chet:nan, däßnut
“die Körbe cin [Ober�ach�en“mehrere Liebhabergewinnen
möchten.,als-bishero;blos „daß man ihnen‘auchden
guten Rath:geben födunte,einen Ver�uchmit den Bienen-

+ roanderungen anzu�tellen,Jn Siebenbürgenund Ungarn
“if �ieauch gebräuchlich,und-bey:Kron�tadti�teinBerg,
welcher die Ma�tungunzähligerKörbe i�t,Warum �oli-

n inat dergleichenDriften nicht:auch zu finden
cyn 2 .

i
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FünftesKapitel,
SONE Von der i

Methodé,dieBienen zu zeideln,ohne�ie
'

zu vertilgen.
3

___

Wollte Jemand die Henne ihres Eyes, die Kuh
ihrer Milch, und das Schaaf �einerWolle-halbertdd-

ten, �owürde jeder�ofort ein�ehen,wie �ehrein �olcher
"

�einemeignen Jnrére��eentgegen handelte.Gleichwohl
aber befinden wir uns mit die�emleßkerñin An�ehung
un�ers“�ounklugenals grau�amenUmbringens dér-ar-

men Bienenin gleichemFalle. Sollte es al�o-un�erm
Ver�tandenichtmehrere Ehre bringen, wenn wir uns,

- nah dem Bey�pielevieler andern Völker,: begnúgten,
ihnen blos einen Theil ihres Honigs und Wach�eszu

entziehen? Ich will die�eGewohnheitaus den älte�ten
Nachrichten, die wir davon haben, bis auf gegenwär-
tige Zeit darthun, und mit dem Verfahrenbe�chließen,
das ich�elb�t:beobachte,wenn ih meine Bienen eines

Theilsihres Vermögensberaube.

Das, was ich gleich-anführenwerde, i�tdie An-
leitung, die Rolumell4 im 15ten Kap. �einesgten
Buchs gegebenhat, wie man, ohne die: Bienen des

Lebens zu berauben, auf eine freundlichereund ver�tän-

digereWei�e,�ichihresWach�esund Honigsbemächti-
gen �olle. dt 3240 12

i

„Wáhle,�ageter, dâzudên frühenMorgen, ehe
die Bienen noch:anfangen�ichzu bewegén:  dénnes

i�tnichtdienlich,�iein der Mitte des Tages zum
Zorne zureizen. Halt 2 Me��erparac, ohngefehr
anderthalbenFuß latig, eines das auf beydenSei-

“fen �{neidet,und das andére mit einer gefrúmniten
und nur auf einer Seite {arf �chneidendenKlinge,

fy

1 wie
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wie aucheinem zum-Ab�chaben‘eingerichtetenRús
>en. Schnéidemit jenemdie Honigrafeln,und
und �chabemit die�emdie etwanigen Ueberbleib�el

davon ab. Halt desgleicheueinen irdenen Topf mit

glühendenKohlen und mit einem crichtergleichen
Deckel in Bereit�chaft, durch welchenleßternder

Geruch vom Galbanum(�tarkfriehendenGummi)
2 oder ‘getrocénètenMi�tein ‘allé Theile“des Stocks
geleitet ‘werden fônne,um dadurch die Bienen von

+ dèn Scheiben,die du hinwegnehmenwill�t,zu vêr-

¡’treibe GSL
820

+

pDicerer�teZeitzu die�emHinwegnehimenoder Zéi-
deln i�t,wenn du �iehe�t,daß-dieBienen die Drohz

nen ausjagen, Die�eScheiben hängenallezeitvon

_ der Decke des Stocks herunter, und kÉlebénituxein

wenig an den Wänden: im Übrigen�ind�ievöf einer

Figur, die �ichnah dem Baue des Stocks richtet.
Wenn man �ie zuni er�tenmalheraus nimmt; datf
‘man nur ohugefehrden 5tènTheildavon übrigla�-

�en,weil die Felder den Bienen alsdenn nochimmer*
« einen Ueberflußvon Nahrung dvarbieten. Aber bey

der andern Zeidelung,um’vas Herb�täquinoktium,
muß ihnen‘wenig�tensein Drittel gela��enwerden,
weil �ie�ichalsdenn dem Winter nähern. Fnzwi-!
�chenaber i�die�eseben keine unveränderlicheRe-

gel: denn �ieleidet nachBe�cha��enheitderWitte-“

rung, Und:dem nachdev ver�chiedenenLageder Stö-*
>e vorhandenenmehrern oder wenigern Vorrathe“*
von Futter ; ihren Abfall. *)! Die Honig�cheiben

¿werden al�o,wie gedacht,mit dem �charfenMe��er
imi Gsdnt wed te 20 PE,

|

ausge-

*) Freylichleidetdie�eRegeleinengroßenAbfall, An we-

nig Orten kannman des Jahres zweymalzeideln. Da
‘’zivar, wo die Bienenkönnenverführtwerden, i�tes wohl
möglich:Aberaußer die�emi�tes Niemanden zu rathen,
den Bienen im Herb�teetwas zu nehmen. S.
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ausge�chnitten„ unddiezUeberbleib�el.mic„deu ge-
frummten nachgeholt.Auchmü��enallealce, und

_ von Würmern oder - auf. andere Artbe�chädigte
Scheibengleichfalls�vgut , als die mit Hoüig.er-

“_fúlléen,hinweggenommen, diejenigenaber, [0 Bie-

nenbrodtoder junge Bienen enthalten, zurückgela�-
�en-werden, jeneszu einem Ex�asdes Futters und

die�ezu Rekrutirungdes Stocks.- Bey dem er�ten
Zeidelni�tder Stock �ozu�eben,daßmanden-zu-

._ rüdbleibendenScheiben, wenn fiegleichfalls guse

gehobenwerden �ollen,leiht béykommenfönne:denn
je álter.die Scheiben �ind,je geringeri�die Güte
des Honigs,“ ; GAL BE A

„Alle ‘ausgehobeneHonig-' und Wachetafeln�ind
- hierauf an den Orc zu bringen, wd'das Honigvom

Wach�eabge�ondertwerden �oll:undmußman vöôr-

nehmlichbe�orgt�eyn,alle cher ja wohl’zuver�to-
pfen „durchwelchedie Bienen einen Zugangzu die-

�emPlasé fitden möchten, weil �ièwidrigenfälls
bey die�enmGe�chäf�teviele Verhinderungverur-

�achenwerden, Inde��enla��eman“ nut" vor der

Thüretrocknen Mi�tbrennen , \o' wird“ ihnendie

W�t, hier einzudringen, �honvergehen.“

„Der Honig i�t“�obald. als- mögli! von den

Scheiber abzu�eimen, diejenigen Scheiben aber,
�oBienenbrucenthalten,oder auf andere Wei�ebe-

\chädiget�ind,von ven“brigen �orgfältigäbzu�onz
dern; damitdem Honigedadurch kein üblerGes
�<ma>oder Geruchmitgetheiltwerden móge.Der
von �ich�elb�tabfließendeHonig i�,weil er der rein-
�eund be�te,be�ondersaufzubewahrèn,“

Einigermaßendie�erMethodegleich,aber no
einfacherund.in �oferne be��er,i�diejenige;deren man

�ich
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fich,zu folgeBerichtsdés Herrn VWeehler*), votißt
in Griechenlandbedienet.

„Der BergHymettus,�agter “*),i�wegen des

be�tenHonigs von ganz Griechenland berúhmt.
Wir aßenihn oftganzalleine, fanden ihn �ehrgut,
und ver�púrtennichédas gering�teBauchzrimmen

“davon. Es i�aberdie�erBerg �on vor Alters
©

wegen �einèrBienen , und �einesunvergleichlichen
Honigs in großemRuf gewe�en.Die Alten ha-
ben �ogar geglaubt,die Bienen wären zuer�thier
erzeugt worden,und alle andre Bienen nur Koölo-
nien von die�emGebúrge. A�tdemal�o, �o
�indwir ver�ichert,daß die�eKolonien von deur

Theile, wo wir uns befanden, abgegangen �eyn
“mü��en,�owohlweil hier der be�teHonig gemacht

wird, als auh weil man hier die Bienen niemals

vertilget. „Die�esHonig nämlichi�von einer gu-
ten Kon�i�tenz,und �hdnengoldgelbenFarbe. Eis
ne gewi��eQuantität de��elbenwird allemäl mehr

. Wa��er�üßmachen,als eine gleicheQuantitätvon

„allem andern Honige. DieEinwohner wunderten

�ichúbermeinen Kameraden, daß er das wei��efran-
zó�i�cheHonig vorzdge,und �ieberichtetenihm,daß
das wei��eHonig allemal noh etwas roh, und ent-

weder von der Natur oder dên Bienen nochihe|

völlig

*®)Rei�enah Griechenlandvon Georg Weehler , Esqv.

dF
in Ge�ell�chaftHerrn D. Spons aus Lion. S. 41 1.

) Die�eganze Pa��agebefindet�ichbereits in un�rerAb-
handlungen 3zten Sammlung vom Jahr 1768. / Sie
i�tein Beweis,daß auch in Griechenland dás Ablegèn
der Stôke im Gange]�ey,und den Schwärmenweit vor=-

gezogen werde. Eine Erfindung, die jene mit �ogutem
Nugen betreiben,und von déren guter Aufuähmeauch in

Deut�chlandgedachteAbhandlungen zeugen, wird �ichvêr-
muthlich in der Folge der Zeitnochweiter ausbreiten, Se
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völligzubereitetund di�tillirt�ey.Jh vernahm
‘nicht�obald,-daßfieihre Bienen�td>ebeydemZei-

del niemals zu vertilgenoder zu {wächenpflegten,
als ich �ofortnachfor�chte,wie �ie:überhauptbey

ihrer Bienenpflegèverführen,

-

Und-da die�esnun

‘eine:det: Kennénißaller Wißbegierigen�owürdige
"Kun�t i�t;“�ohalte ih gar niht für un�chi>lich,
< dasjenige-ihnen hier mitzutheilen,(was ichtheils

�elb�tge�ehen,‘theilsvon, deuten, die in der Sache
«14 gebt waren, erfahren habe,“ LG
1 Die Stdckez:in deyen�ieihre.Bienen halten,
¿�ind‘vonordinären, „oder auchrothen. LWa�jerwei-

+ den7Und--wie: un�reScaubförbe-gemacht,oben
‘weit und unten enge, und-vabey-von außenund ins

‘nen mit Thonoder dehm-úbercuncht.Sie werden
‘�o ge�tellt; daß der weitere: Theil in..die Höhezu

�tehen fomme. Die Diebel �indmit breitenflachen
1 Sräbembedec>t,die gleichfallsmit Thonüber�chmiert
�ind und, damit �ie:vordem Wetter ge�ichert�eyn

_ mögen,�obedecken �ie�olche,wie wir zu thun pfle-
:s)gen, mit einem Hüt: von-Stroh.

-

Läng�tdie�er
¿4 Stâbe nunbefe�tigendie Bienen ihre. Scheiben,�o-
¿"daß jede ganz, und. ohne�ie.im-gering�tenzu zerbre-
rohen; mit der-gróßten-deichtigfeitherausgenommen
werden-fann, Um die�eStöcke zurFrúüßlingszeit,
_das--i�t’,im März oder Aprilbis zum- Anfangdes

Mays, zu ver�tärken,�otheilen�ie�olche:indem

fiezzuförder�tdie Stäbe, an welchedie Bienen die
= Honig�cheibengebguthaben, mit eineni Me��erzer
©

�{neiden,hierauf von jederSeite die er�teHonig-
�cheibeneb�tden Bienen ausheben,und �olchewie-

derum in einen Korb,und zwarin ebender Ordnung,
wie�ievorher gewe�en,ein�eßen,es wäre denn,daß
�ieunglèichabgecheiltworden. Wenn hierauf die�e
Scheiben�owohlmit R als mic2ehme tee

è
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befe�tigt�ind,#ó�etzen�teden neuen Korb auf den

Platz des alten, und den álten auf einen neuen Plas.
Die�esalles ge�chiehetim Mittage , das i�, zu
einer Zeit , da die mei�tenBienen nicht zu Hau�e
�ind;die‘�ichdenn bey ihrer Rückkehrauf �olcheArt

ohne großeSchwierigkeitin 2 gleicheTheile von

�elb�tab�ondern.Durch die�eErfindungaber wer-

“den �ieauch zu gleicherZeit vom Schwärmenund

Hinwegziehenabgehalten. Jm Augu�tzeidelcman

�ie,und zwar abermals zu einer Tageszeit,da- die

mei�tenabwe�end�ind,weil, wie �ie�agen,die Bies
nen alsdenn weniger ge�törtwúrden. Das Ausneh-
men des Honigsaber ge�chiehet,wie zuvor, nämlich�o,
daßman von jederWand oder Seite des Stocks
den Anfangmachet, und ihnen blos �oviele Honig-
�cheibenin der Mitte úbriglä��et,als man zu ihrer
Auswinterung hinlänglih erachtet, die an den

Scheiben nochkleberiden Bienen wieder in den Korb
\treichet, únd die�envom neuen mit Scäben und

¿ehmbéfe�tiget.
€ -

„Alles was ih bey der Nachahmungdie�erMec

thodehier in England befürchte,i�t,daß die Biec
nen bey uns vielleichteine geringereQuantität Hoz
nigs vou Feldeeintragen dürften,und daß,wenn

man ihnen eine gleichePortion davon abnehmen
-

wollte, man ihnen nicht genug zu ihrer. Sub�i�tenz
auf ven Winter übrigla��enwürde. Doch würde

die�eseben nicht o viel zur Sache thun: und es i�
gewiß,daß, wenn wir �on�tnur nicht \o geizig wä-

“

“ren, und den armen Bienen nicht �ovielen Honig
auf einmal abnehmenwollten *), der Anwachsund

¿

2

die

*) Die�eAnmerkung�olltebilligbey jedesrualigemZeidelir
dex Stôckewohl in Acht genommen werden. Denn

si
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die Vermehrungdêrer�elbendemgeritigenVortheil,

“den wir dur ihre Vertilgung erlangen, gar bald
die Waage halten, dohwas �ageich,ihn gar bald

© weit-úbertre��fenwürde. Die�en:Vortheil erlanget
man al�odort ohue Húlfe des Schwefeldampfs,

- welcher úberdie�esdem Wach�evieles von �einemgus
ten Geruchentziehet: und ih bin gewißver�ichert,
daßauchder Honigdavon niemals wêder einen gu-

‘ten Geruch noh -Ge�hma>bekomtnen fanu.*

Herr Voeehler belehretuns ferner, daß,als er

die Schônaheitendes Parna��usin Augeu�cheinnahm,
er die-Súßigkeiteiner Honigerfri�chunggenoß,zu der
er auf folgende�ehrleichteArt kam.

»Nachdemich,�ageter, einige Zeit mit vem ehr-
lichenalten Kaloyeë(Prie�ter), den man dort für

„Einen Heiligen hielt,mich unterredet hatte; �owur-

de ih von ihm in einenmit Bohnen und Erb�en
¡wohlbepflanztenGartén(eswarzu Ausgangdes Zänz
“zièrs)und varguf in einen mit 400 bis 500 Bieneu-

�ockenver�ehenenGarten geführt,Nun giengder
„alte ehrlicheMann zu einen von die�enStöcken,

und holte mir eine úberaus Fó�tlichewei��eHonig-
"1 �cheibe,neb�tBrod und Oliven nv einem vortref-
“flihen Wein, zu welchemwir üns in �eineHütte

nieder�eßbten,und die�eMahlzeit mit größermVer-

gnügeneinnahmen,als uns das für�tlich�teTrakte-
-- ment in Europa nichthâttever�chaffenfönnen.“

i 2
;

Dab

i�tgewiß,daf man dur Verab�äumungdie�erRegelden
Bienen auf mehr als eine Art �chadenkann. Wie man

aber ohngefährwi��enkönne , wie viel ein Bienen�to>,
nach Be�chaffenheitder Um�tände,den Winter über an

Honig zur Fütterungbrauche, und ob im Herb�teder be-
nôthigteVorrath im Sto>evorhanden�ey,das wäre

2g n DMühe werth,künftighinnäherbe�timmtzu wer-

tle .
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‘Daß al�odie Anzahl-der-Stôckeallor ‘Often;wos

hinlänglichesFutter für diè Bienen vorhanden-i�t,gar

�ehrvermehret werden fönne',+erhelletaus die�erEr-

zählungdes Heren WWeehlerszur Gnüge,und-wird

�olchesauch ‘durchfolgendeScellè einer ohuläng�tbec
FanntgemachrenMächrichtvon den Spani�chen-Schaas-
fen be�täcigt.120 C 21S: ZAE Guy

55)

__
„Wenn die Schaafe, heifit'esda�elb�t}arömäti-

\{e Kräuter liebten, ‘�owürde dié�eseiner-dêrgrbß-
ten Unglücksfälle�eyn;�o-die�pani�chenLandwirthe
betrefjen fönnté. ‘Die Anzahlder Bienen�töcke‘in

die�emLande� unbe�chreiblichgroß. Jch“habe
fa�tdas Herz nicht, es zu �ägen,daß ichda�elb�teiz

nen Oberpfarrer gekannt‘habe;der allen 5000 *)
Bienen�tóckebe�aß.Die Bienen ‘�augenEE6d

| 158 1 alles

» Aber möchteman hiernichtfragen, tvarum fürchtet-oder
._ �châmet�ichdenn die�erSchrift�telleres zu �agen¿wenn

‘er überzeugt-i�t„ daß-das, was er �aget,die Wahrhcit
“

�ey?-Nächder wenigenKenntniß,die.ic) von die�emLan-
«de während eines drey�ährigenAufenthalts in �elbigem
erlangt habe, ‘halteich inde��endafür,‘daß/behderange-
: gebuenAnzahl der Bieuen�tôckè-eineseinzigendä�igen
. Oberpfarrers, gar wohleine wo. nichtzwoNullen-wegzula�=-

fen �eynmöchten,ohue daß-die.Sache auch alsdeun no
außer allen Zweifelgeblieben�eynwürde. Ge�ebktauch,
daß die�erGei�tlichein Andalufienoder ciner andern Pro-
vinz, wo noch großeund’ wohlangebaute Flächen ahzu-

treffen �ind,geroohntHätte; �omuß man doch auch da
“

gar feine �olange und breite mit allerhand Sorten von

; «Slum/ndd Kräutexndicht bewach�ue-Auen:oderWie-
�en,als’man bey uns oder in andern nördlichenGegen-
den findet, �uchen,noch�ichetroan unter den dortigenBü-
�chenund For�tenein LeipzigerRo�enthaloder eiue Dú-

 ben�cheHeydevor�tellen, Selb�tdaseigentlich foge-
nannte Gras i�t blos‘anden Rändern der Flü��eund
Bâche, und zwar in eben keitemgroßemAb�tande-da-
von anzutre�fen,wäch�etkeineswegshoch,verwelketgeeH

‘bald
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alles ihr Honig;Und�arimlenalle ihr Wachsblos
?* Aus aromati�cheniBlüumen,ivélchezwey!Drictel ih-
‘Ter Spaziergängemit Schmelzwerkauslegénünd

eiñbäl�amiren.?Dié�etPrie�texbrauchet“die: Vors

„- Michtdie Königinnenmiteinem.kleinen.flohrnenFlie-

+ gel *), worauf ihreMaje�täten¿tt Hau�eAROEF rata o

„gennes.einzufangen„undbe�chneidetihnendie Flüs

r

bald bey Annäherungderfogenanntengrandes calores,
© und, da überdie�esdergleichenin8gemein-inThälern und

im Schatten: liegerideGégèndétider Aufenthalt und Sam-
#7 melplaß-*inexgroßenMenge Kaninichen und: andern Wil-

¡des �ind,�o.i�tleichtzu erachten,wie, be�chwerlich:den

„Bienen guch hierdurchihr ohnedieß_magres Fouragiren

node
“an �olchenPläsen
“ide: Ji abati tel ,

Honig ungleich theurer' in Spänien ;: als&beyuns, find:

en dreingemachtwerden wdür-

‘fo’viel’gewiß;das Wächs®und

7 welches" wohl nicht;al�o�eyn-éônnte;wenu die Anzahl
der Bienen�tôceda�elbf�ounbe�chreiblicz.gros wäre.
Und wie hoch würdeendlichdem Herrn Oberpfärrernicht
dieAn�chaffungvon 5000 Bienen�tôkenallen in einem
Ländé' zu �tehengekommen‘\�eyit,ws das Holz nach dem

"Gewichte verkauft,dergleichenStroh aber, als zu Bie-
nen�tôenerforderlich, gaë nicht gefunden, wird?�i aA #0 yw DerUebker�.

6) Bir1 ollennichthoffen,da Jemand.die�es.vermeynte
un�tftücknachahmen werde. DieVer�chneidüungder Flü-
él der Köntgitir-wirdethin zwar �eineSchwärme erz

alten, daß �ienicht! éntflöhen,-(denn beÿeitem Vyor-

�chwarmegehet allemal-der alte Wei�elmit einer! Kblo-
“nie foxt), aber er würde au dadurch das Leben die�er�o

nüßlichen-Mutterbienebald verkürzen.Sie -gehet eben

�o,wie andre Bienen aufs Feldz aber nicht in der Ab-
�ichtzu arbeiten, �ondernfri�cheLuft zu\{öpfen; und �ich
ihres Auswurfs zu entlédigen?“Darfund kann ‘�ieal�o
nicht ausgehen, wirdes bald'um das Leben dic�erStaats-
gefangnen gethan-�eyn+oder �iewird, falls. �iedennoch
heraus gehet, gar bald von dem vor dem Korbe im San-

n E Gra�e befindlichenUngeziefergefre��enwer-
n: -S:

a
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Erver�ichertemich,er habe�eitdem Tage,da er dle
�esKun�kt�tüerfunden , bis: zu dem Tage , da er

michge�ehen(welches,wie: ih glaube 5 Jahre dars

nach war,)keinen Schwarm mehrverlohren,

Die Griechi�cheMethode‘ben Honig�ammt‘den
Bienen zu theilen,die Herr VWeehlerangeführthat,
i�tjüng�thinin Frankreicheingeführtworden, wie uns

Herren von Reaumsürund Du Hamel berichten.
¿ebkerertheilet in den Nlemoiren der Königl.
Akademie dér Wi��en�chaftenauf vas Jahr 1754.
S. 33x. folgende Nachricht davon mit :

“HerrProutezau machte große Verbe��erungen
in der Bienenpflége.ch habe ein gan be�on-
deres Vergnügenempfunden,von Zeitzu Leitein
Augenzeuge.von demForégange�einerVer�uchegez

we�enzu �eyn,und ih habeden Erfolg�einerJndú-
�trieniht gênug®bewundernkönnen." Jch �chrieb
mir allésauf, was i �ah,und theilte meine Auf-

__ �ábedem Herrn von Reaumürmit, der �ie�einen
“eignen�ehr-incere��antenBeobachtungenúber die

Bienen einverleibt hat: «Die�evon dem Herrn
Prouteau ‘getroffnenAn�talten“haben un�rePro-
vinz Gatinois gewi��ermaßenberühmtgemacht.“

„HerrProuteau i�nuhmehrozivar todt: aber
der Ge�chmackan der mehrernEmporbringungder

Bienenzuchthat doh durch ihn �ehrzugenommen.
Und’ da nun die�erNachfor�chungsgei�t�eitdem im-

|

mer fortgedauert hac, �o�indver�chiedne�ehrglück-
“-

licheVer�uche,und zwar be�ondersvon dem Herrn
Desboîis zu Pencthiviers( der �ichin der Behand-
lung die�erThierchen�ehrhervorthut) ange�tellt
worden. Er hac ganz neue Mechodenerfunden,

©

worinnen ihm nunmehroalle, die Bienen halten,
nachfolgen,“

„Es



die Bienenzu zeideln. 167

„Es i�zwar an dem, daß die er�tenAnleitun-
gen dazu in des Herrn von Beaumúr Werken gegee

ben worden z aber es i�tauchbillig, das Publikum
zu belehren, daß�tevon gedachtenHerrn Desbois
auf eine �ehrausgedehnteArt und mit gutem Ers

folge, �indin Ausúbunggebrachtworden : �olltees

auch blos deswegen ge�chehen,um das Vorurtheil
dererjenigenzu widerlegen, die den Nacturfor�chern
gur 2a�tlegen wollen, daß ihre Bemühungenblos
die Neugier und die Belu�tigungzum Gegen�tand
âtten. “

:Ï
„Um die Entdeckungen,die in die�erProvinz ges

„macht worden �ind,der Ordnung nachanzuzeigen,
fowill ichhierdie vielerleyOperationen bey TEnenzuchtdurchlaufen, wie �iewährendeines Jahz
rès auf einander folgen.

“

\

„So bald die Strengedes Winters nachgela��en
“

hac, verla��endie Bienen ihre Stócke, um eine

"Erndte in den zuer�tblúhendenBäumenzu halten.
Zu die�er Jahrszeit �tehetman �ie�ichbe�onders

auf die Rinde harziger Bäumeniederla��en, von

der �ie,wie man glaubet das �ogenanntePropolis
ein�ammlen.Manläßt �ie�ichhiermit bis zum

Abflug des er�tenShwarms unge�törtbe�chäftigen,
welches Schwärmen gemeiniglih vom 20�tenMay
bis zum 20�tenJunius dauret.®

„Mangiebet ferner auf die�eSchwärmemit

großerWach�amkeitAchtung,und trägeralle mdglis
che Sorgfalt, �owohl�tarkeals �chwacheSchwär
me zufa��en,oder ‘in Stöcke unterzubringen. Aus
�tarkenSchwärmenwerden gute Stöcke , und die

\hwachen dienen , die �oihres Bey�tandesnöthig
haben,zu ver�tärken,wie ih �olcheshernachweiter

erflären werde. Denn der vornehm�teTheil der

Kun�tdie�eJn�ektenzu warten , kommt darauf an,

24 daß
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vaß man die Stôöcke-allezeitmit Bieneñhinlänglich
-ver�iehet,als-wodur<h man:eben #0viele Arbeiterer-
hâlt, ‘dierihrenHerren-uiit er�taunlicherAem�igkeit
zu: bereiche uche 220i 10S

„Da: die Schwärte,-�oim Julius abfliegeizins2
gemein klein-�ind,�o�oll:maû �ichihrer- allzeit blos

zu ‘Ver�tärkungder. \hwächern-bedienen , obgleich
viele, ohné�ichwegen dergleichen:kleinererSchwär-
«me vielen Kummer zu machen,‘die Bienen �ogleich

vom Anfange:desJulius ‘von einem. Sco in den

andern bringen,blos um �ichalles Honigund Wachs
�ofort züeignen:zu fönnen,das �ie.in großerMenge
“von den Frühlingsblutuneneingé�ammlethaben. Die

Art und-Wei�e,wie: die�eOperationange�telltwird,
i�t:folgende

(2

S1
25

STOR
„Es wird im obern Theiledes zu leerenden Skocks

 eine-oder zwo-Déffnungenzgemacht’,,indem man die
«  Freuzwei�elaufenden Weiden durch�chneidet,diejeni-

‘gen aber; �odet Unge nah laufen, möglich�t:�ho-
“net, damit der Stock; nach vollbrachterAusleerung,
“dur< Einflehtung neuer Weiden wieder in Staûd

ge�estwerden fönne *). Die�er:Stock-wird hier-
auf an eine Stußllehnege�est,de��enEnde: auf ei-

ner Bank ruhèt,und der Stock; in den die Bienen
getrieben:werden �ollen,wird auf die�enStock
gebracht.“ i

:

j

» Damit nun ferner die Bienen zwi�chenbeyden
Scócken nichtvurhwi�chenkönnen,�owerden die�e

j

iF mic

* Um des bequemenZeidelns willen hat man al�odie Kör-
beoben mit einem Deel zu machen angefangen. Der
Herr Pr. Stieglitz giebechierzu eine �chôneAnleitungin

- der zten Saminlung un�rerAbhandlungen. Dec Déckel
“ird oben mitPflôckenfe�tgemacht; und mi deucht,
“die�es�edUE als wean er obea �pißigoder kegel-
fôrmigzuläufet.
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mik einem byreiten7leinenenwTuch um�chlagen, und
die�eswird mit einem Strick rund. umherzugebun-
dèn. .Uncer -den Stuhl wird (ein irdner: Topf mic

glúhenvenKohlen ge�ebt,der mit einigen-leinenen
Hadernbedect i�,damit der: dadurch:verur�achte
Rauch-in den vollen Stock eindringe., - Die durch -

den Rauch be�chwertenBienen erheben.�ich�ogleich
nachdem Giebel,und, da:�iehiereine Oe��nung/an-
treffen,�obegeben�ie-�ichdurch �elbigein. den lee-
ren Stock, um die�emUngemachezu: entgehen.
Wenn man nun vermuthet,daßfie:alle in-den.obern

Stock �ind,�owird-die�er�achteabgehoben,und auf
die, Erde niederge�e6t, und der volle: Stock �chnell

hinweg'ge�chateige le nit}

„Es i�bekanntgenug,daß die Fortpflanzungdes
Ge�chlechtsein Utn�tändi�, der den Bienen am
Herzenlieget. Män nehme ihnen“ihre BVörräthe,
die ihnen�ounendlihèMühe anzu�cha��engeko�tet
haben; �iewerden �i dem ohngeachtêtdie�enVer-
lu�twieder zu er�etzenbefleißigen,Manberaube �ie

‘aber einmak ihrer Brut, �owird die Kleinmüúthig-
Feit�ofortdeutlich an ihnen zu �püren�eyn,und

nichts, als die Hoffnung, daß ihre Königinnvom

nèuen Eyer legen werde, wird �iezurRöfehr“ zu

ihren Arbeiten bewegenkönnen. Dem zu fölgenun

hat man bemerft, daß,wenn man nur bey Vereini-
gung der Stócke der

2 �chonet,die Aem�igkeit
5 der

*) Soartig die�eErfindung des Herrn Prouteau if; �o
wird doch die Methode gedachten Herrn Prob�tsStieg-
litzens aus Pa�ewalkBienenktennernallemal vorzüglicher
�eyn.Weitläuftigkeitzu vermeiden, verwei�en;-wirden

Le�erin oftgedachtezte Sammlung un�rerAbHhandlun-
geiz, und zwar auf den Artikel: UTechode:die Bienen

ohneKRappeund Zaud�chuhzu zeideln, S.
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"ver Bienen“viel �tärkeri�t,‘als wenn �éder�elben

beraubt werden. |

á

„Umaber die Art und Wei�e,wie die jungeBrut
zu �chonen�eh,zu erklären , will nôthig�eynzum
voraus zu’érinnern,daßder Rauch von Häderü'die

i Bienen gewi��érmaßenvergiftet*), wiewohl�ie�ich
“davon nah und nachwieder erholen. Währendder

Zéit un, da �ie�ich‘indie�emZu�tandebefinden,
werden die Scheiben aus dem Stocke , daraus man

die Bienen vertrieben hat, gehoben,und davon die

von‘ Honig ganz vollen zum Nuten des Eigenthú-
*'mers-an einen be�ondérnOët ‘gebracht;welcherEi-
““genthümerfichwöhl'in"Achtnimmt, daß er hierbey

diejenigenScheiben,�odie Jungen enthälten,‘nicht
__
be�châdige,und �iegerade wieder an den Giebel ei-

nes ueuen Stocés briuget, wo er �tedurchkceuzweis
durch einander laufende Stäbe unter�túzet.Die-
�erneue Stock wird nahe zu demjenigenSto, in

den man die Bienen gela��enhac , ge�eßt: und in-

dem man an die�enlebtern einen �tarkenSchlag mit
der Hand chut, �ofallen die darinuen befindliche
Bienen auf den Bodeñ, wo �iedenn �ofortmit dem

andern Stock bede>t werden, in welchem�ichbe=.

reits die Scheiben mit der jungenBrut befe�tigtbe-

finden, Die Bienen, die �ichbald wieder erholen,
fangen an �ichin die�enStock hinauf zu begeben,all-
wo �te,uachdem�ieihre unmúndigenKinder hier
wieder finden, mit unglaubliher Ge�chwindigkeit
zu Werke gehen, um den erlittenen Verlu�tbald

mnôglich�twieder zu er�eßen.Sie befe�tigen�ofort
die

“yVielmehr betäubt oder einge�{läfert: denn vergiftet
fann'man wohl �{werlih�agen.Das Narkotikumdes

Hrn, Thorley foll eine Art von Gift bey �ichführen,wel-

ches aber ohn�chädlichi�t. _S.



die Bienengzuzeideln: 1 171

vie-Scheiben,in-venen �ichihre Nachkomrnen�chaft
befindet; entweder.anden Sto oder an-die Stábe:

die während-derOperationgetdotetenMymphenoder

Puppen werden aus- den Zellenge�chafftyUnd die�e
�odannwieder mit Honigangefüllt. Férnerwerden

�ofortneue Scheibendran gebaut : die úbriggeblieb=
neu Puppen aber ‘werden bald: zu-Bienen,und durch
die�eVermehrungder Arbeiter werden �ie-inStand
ge�ebt,die Zellende�toeher mit Honig:auszufüllen.
Damit nundie�es,de�to:ge�chwinder-von�tattenge-

he, �obringet man die Bienen auf �olchePläte, wo

�ie-no<Blumen in: der: Blüthevorfinden; Von
die�erGattung �inddas Heidekraut,der Gen�t,der

Honigklee,die Wicken,der Buchweizen,der, wilde

Senf oder Rúb�en,der nur in zu großer-Meugein

den Kornfeldern wäch�et*), und be�ondersdie vir-

ga aurea virginianaZanoni, die un�ereBauern un-

ächtenHanf. nennen,“
„I�tdieWitterung gün�tig,und eine Menge\ol-

her Blumen vorhanden,�o-werden die zuer�tver-

änderten Stöcke �chongegen das Ende des Augu�ts
mit Honigwohlangefüllt�eyn.Ft die�es,�owerden

�ié-alsdennzum zweytenmal,und zwar wiederunr

wit ‘eben der Sorgfalt fúr die Jungen, wie vorhe-
ro, ausgeleert: und da es von größterWichtigkeit
i�t,daß die Stôcke allemal mit Bienen wohl ver-

�ehen�ind,�oi� es zu die�erZeit nôthig,etliche
Stócke zu ver�tärken,indem man die Bienen von

2 Stöckenvereiniget, oder vermählet**),&
„llm

*) Die�eswird vermuthlichder hie�igeHedrich(Raphanus
Raphani�trum)�eyn,der in dem Geträydehäufigvon �ich
�elb�twäch�et: dahingegender Nüb�en(Brullica, Napus)
ordentlichge�äctwird. S.

®) Ein gegründetesUrtheilüberdes Herrn
A

Ver-
czung
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»„Ulitt:abév-dié�esin®*Werkju richte, wird einer
:

-

davowz;wie vorl�ero«geräuchert;und die“Bienen
werdèmdabur<mit Gewalc-ineinet'leeten Stock

““getviebent“Sind �tedetnalle*dur< éinenStrèich
an-demSkockzu Boden:ge�chlägénworden, �swer-

’-denc�iewiederummic) deut Skocke bedec>t, ‘der die

1Veï��tärküng-érhalten“�ollsDie“ fremden ‘Bienen
“iverini�chen�ih-alsdènnmit"dên andern, und forini-
¿lpen'gèmeinuiglid-ohne!vielen Streit, nüur-eine Fa-
-“milièz lobgleih“niht? zu läughen,däßzuweilen bey
�olthèrGelegenheitauh Kämpfeent�tehen,dieman-

ohen Bienen'das ben ko�ten:‘wie man denn ins-
© ‘gemeindafürhält,daß‘die�eFeind�eligkeitennicht
““

eheraufhórenbis die’èine von ren Müttéxbienen
7 aus-dem:Wegegeräutnti�t. Wenn vièlé �chwäche
Sétôcfevörhanden'�ind,und feiner von den aüdern

‘einer Ver�tärkungbenöthigti�t,�okann man 2 oder 3

vondie�en{wachen Stöckenmit einandér |vereini-
“genz denn man háâtfgefunden, daß ‘�ie‘auf �olche
-Wei�é'�ehrwohlgediehon�ind. HIE

IC

TS
N

A et OE 7 Sfifsl E
<6

„So

__�e6gung-der Bienen in leere Stöcke, fället Herr Palteau
in. �einer,Nouvelle Con�iructiondes Ruches de bois,

» Ich.weißgar wohl, faget er , nach der Ueber�eßungim

Säch�i�chenBienenvater, daß Herr Prouteau zu Yevre
5090bis 600 Bienen�töctehat, die er nicht aus�chncidet
�onderu-die Bienen in cinea lecren Korb ver�elzet.-Aber
merket-woshl,daß die�ereifrige und ge�chi>teBürgerun-

ter den. ver�chiednenAusäbungsnmuttelu,.die heute-zuTa-

ge gebräuchlich�ind,dennoch diejenigen hat wählenmü�-
fen, die die wenig�tenUnbequemlichkeitenhaben. Aber

es i�tohnmödglichgewe�en, �iealle zu vermeiden. Ec
©

verliehrec“unausbleiblich die Brut in den verfestenStd-
>en; ohnedie Bienen in Rechnung zu bringen, dic wäh-

‘rend die�erVerrichtungumkommen. Wenn er al�oeinen

�ehrgroßenNuten aus �einenStöcken zichet; �oniuß
; Man-die�es.vônfeiner ganz be�ondernVor�ichtigkeit“herz
leiten,die ihr niemals erreichen werdet.“ S, -



? 4So/balddie Stó>ezum andernmal-verändert
:tvorden, �obringet-man-�iein die Nachbaxr�chafcei-

‘nés mic Buchweizenbe�ätenFeldes, um die Bienen
in den Stand zu �eben,„einendritten-Vorrath an-

zu�chaffen: und, i�t�on�t-uurdie Witterung zurAr-
béic-gun�tig’,das i�t,fällt weder zu-vieles"Regen:
wette ¡nohSturmwindein, ¡und-die-Blumen �e-

‘hen in guter Blúce,�ofannymanRechnungmachen,
‘daßzuEnde des Septeinbers die Stôcke:abermals�o

z4

4

(2 gütwiedérangefüllt:�eynwerden, daß beyndheein

ichälber;Fuß: der Honig�cheibenausge�chnitten-wer-

 dewfkann;' Die�eOperacion aber ‘erfordertwenig
“Zuübexeitungsan�talten:Der Sto «wirdauf einen
>

einwenig guf die Seite gelegten Stuhl ge�est,und
\ vie-Bienenwerdengenöchigt,�ichin den obern Theil
zu-xetirirén,indemaman Rauch zwi�chendie: Honig-

-1zChfelnGl�eczwelche:alsdann-ohne�ondèerlicheVer-

4‘hinderung‘vón �eiten?der: Bienen ‘gusge�chuitten
BEN

gEsi�tbèynahe unnóthigzu eriúnern,daß-nun-
mehro die Stócke weiter nichtverändertwerden

i“ mü��en)wo?�iéniht-�éhr\{hwêr,undmit “Bienen

fehr gut -ver�ehen-�ind.+ Ja, wenn die�esauchwäre,

‘�o�ollte: mandoh Bedenken tragen �ichder:zu:be-
: �orgéridenGefahr, daß-�iein die�er�pätenJahrszeit
ven-évlitthenVerlu�twieder zu er�eßennich&im

Stande �eynmöchten,1gegén-den -unbeträhtlichen
© Vortheil, den man dadurch erhält, auszu�eßen.

Denn das vom Buchweizenge�ammleteHonig i�t

v3Mews
und folglichvon mindernWerthe.“

“Zu Ahfangé'desOftöbetsmü��endieStöckevi-
"

fitirt,odervielmehrmitderHandgewogen werden;
und �ind‘diejenigen,�ozuleicht�ind,und von denen
daher zu ‘vermuthen,‘daß�ieden Wintermit ihrer

eignen "Provi�ion-auszulangennicht-vermdgendas
i »__mocd-
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möchten,mit Honigzu vêr�ehen:eine Mafêrie,da-

 vonich hernah nochein méhrers�agenwerde. Jn-
de��enkänn ich hier eine Begebenheitnichtmit Still-

\{weigen übergehen," darauf Niemand von ‘uns

Rechnung machen konnte.
A

„Als wir“die�enHerb�tun�reStôcké'unter�uch-
“fen, um zu’�ehen,ob'einigevon ihnenHülfe bedúr-

ften, �ofanden wir, daß einer darunter �ehr‘leicht
war, undir hieltendafür,daßer wénig�tens-mit
6 Pfund Honigs ver�ehen:werden müßte. “Vier
oder fúnf Tagedarnâch,als wir eben diè�enStock

©

‘in die Hóhehoben, um die Honig�chaaledrunter? zu
�eben,fanden wir ihn“�ehr\hweu, ohne:daß ir

begreifenkonnten, wie es immer “riöglich:fey;:daß
von ‘den Bienen bey �o�päterJahreszeit‘�oviel

hätte“eingetragen werden fönnen. Wir'urtheilten
dahéro,die Bienen múßten‘etwan einen! benachbar-
ten Stoc geplúndert:“habenz aber ‘auch‘hierzu
hätten�ieeinen allzuweiten Weg nehmen-müúü��en,

weil

LEE
‘derNähe geplündertworden

“7

0ar TON
TSE

MOi FSE Zs é

„Die Be�chaffenheit"der Yahrszeit hat ‘einen

großenEinflußin den Fortgangder Arbeit der Bie-
nen: und die�esnun mußder Be�iber:wohlzu;bee
urtheilen im Stande �eyn.

“

Denn“ obgleichy«�êine
Scócke“ in dergleichenfruhtbaren und guten Fahz
ren bis dreymal verändertawerden Fönnenz-�ofann

do

*) Tertium non datur; fon�tmúßtendie�eBienen tvunder-
_barè- Honigalchymi�tengewe�en�eyn,

-

die das näch�te
be�teWa��erzu Honig di�tillirthätten. Vermuthlichwird
die leßtereVermuthungdes Autors wahr �eyn.Esi�k
nicht das er�temal,daßein magerer Stock weun er Beute

“machen kann,in 5 Tagen�eineZellenvollträget,Er �u-

Pat �üßeBeute drey Viertel Wegs im Um
TfijC, .
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doch auch die Witterung: in andern Jahren�o.bes

\a�en �eyn,daßjenenichtmehrals einmal verán-
dert werden können.

-

Auf die�enUnter�chiedmuß
auch.bey: der Wahl des Futters für die Bienen wohl
Acht gegebenwerden: denn , wenn z, E.-der Som-

ner naß i�t,�omú��en�chattichteund wäßerige
Gegenden vermieden werden, weil da�elb�tdie Bie-
nen �elb�tdurch die Wäßerigkeitdes Honigsauf-
geriebenzu werden Gefahr laufen,würden,JmGe-
gentheil�indeben die�esdie be�tenLagenin troc-

nen Jahren , wenn alle blühendeBlumen in den

der Sonne ausge�eztenPläßen gleich�amgebraten
und welk werden,  Plóblicheund unvorherzu�ehen-
de Zufälleaber �indallemal die größteAufmerk-
�amkeitdes ver�tándig�tenLandwirths zu vereiteln
im Stande ; und in die�emFalle bleiber ihm nichts
anders zu thun úbrig, als �einenBienen , nah
Maaßgabeihres Bedürfni��es,�elb�tzu �tattenzu

ommen.“ i
i

„Es träget�ichöfterszu, daß,währenddaßeini-

ge Stôcke mit Honigdurchund durchangefüllt-find,
man andere beynaheganz leer findet. Man nen-

net die�eleßterngus der Arc ge�chlagneStöcke , de-

„ren Bienen blos �ozu �agen, von der Hand in den

Mund zehren, oder blos um ihr Leben zu fri�tenar-

beiten. Die�eUnthätigkeitder Bienen i�tinsge-
* mein-ein Zeichen,daß die Königinntodt i�t. -În
einem �olchenFall i�tdergleichenSrock, wenn' er

{wäh an Bienen i�, einem �tärkernbeyzu�eben:

i�ter aber �tarfan Bienen, �o�e6etman dem�el-
ben einen{wächernbey*), oder man uncer�uchec

i einen

*) Hierfindetman daßdem Autordie Kun�twei�ello�en
Stöcken bald undohne große Um�tände2 helfen

ganz|

is
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*? einenalten Stóf, umzu�ehen,ob nichtêtwan éiue

junge :Königinndärinnen zuentübrigen�ey.Dürch

"dergleichen Mittel wird insgemein die Aktivität*der

“Bienènwièdetherge�tellt.Es {lagen abex-einige
“Stoke alsdeun er�taus ‘derArt, wenn �ie{on voll

7 SchèeibénUnd Honig �ind;und die�esniht wegen
Mañgels ‘éiñer’Königin;�ötibernweil ‘diéBienen,

“mic’ihrenVorräthen*zufriedén/�ichvon �elb�Æ:auf
¿die faule Seite zú legenañfangen. Solchenfalls
�ind �i&iüinen-andernStock zu bringen, wênn-an-

1dérs die Wirtertng‘dazunoh ‘gún�tigi�,odét die

Schéèibên �ind“4'dder5 Zoll zu ober�tdes Stocks
‘

abzu�chneiden).Werden�ieäber auch ‘dutthdie=

�es Micéel tht wieder zur Arbeik angereizt;�o-fann
man dén �ichern-S<hlüßmachen,daßdie Königinn
EED E

E

D F< willdie�en‘Arcikélmit dèr Erzählungdes-
17 �eñigenbe�chliéßen,was'einem Gei�tlichen"in-der

Nachbar�chaftvon Pencthiviersbegegueki�t."Die-
l�er �e6teeinen mit’ Bienén wohlver�ehnen«Stock

«auf einen umgekehrtènZuber, dur de��en-Böden
7 erin Lochgémachthatte.”Die"Bièneti'baitenin

die�enZuber�ogroßeScheibènän, daßihre Zellen
den Feder�pulengleichten,* “Etenthieltbehüahe
2164 UE MILE “6Pfund

“_

r”unbefanñt gewe�en.Eine ‘glei<wohlunumgänglich:nd-

+= thige Wi��en�chaft."Denn wié bald verwei�eltein Stock
. „nicht.„Wirhaben noch keinBienenbuch vor -dem-Säch-
es

ff
en Dienenvater, welches�olcheszeige. Die nach

©

‘folchem‘ge�chriebenworden , entlehnenes mit ausdrück-
*

TicherBenennüng*daher.

“

Daherverwei�enwir dießfalls
den Le�erdahin, S. 5:

©)Die�esMittel i�twirkli �ehrgut. Nimmt man ihnen
aber {9viele:Zolle von unten ‘hinweg,\0-werden:�iedie

_ Ergänzungwohlbleiben la��en.-Manhates mit Schwär-
„men ver�uthf,die �on�tgerüenach 14 Tagen ihres Aus-

flugs unthätiggeblieben,und es gut gefunden, S.
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6 Pfund Wachs ünd:420 Pfund Honig:„Die�es
war in der Thatviel:z-\denn un�re,be�tenScócte
wägenblos 80 bis x00 Pfund und enthalten nur

2 Pfund bis 2 und ein“halb Pfund Wachs, und_

ohngefähr70 Pfund Honig. A 2s

Herr Bosxuoell erzähletuns, S. 48. daßin

Kor�ikaeine gewaltigeMengeHonigséxzeugtwerdès

Die�eJn�eli�tauch�chonin den áltè�tenZeitenwei

gen ihrer Bienen�chwärmebérúhmtgewe�en.Als-�ië
noh den Rómern ‘unterthanwar, #0 wurde ihr ‘eit

nicht geringerer Tribut,als jährlih200000 Pfund
Wachs,auferlegt. Jn der Thati� der Lorber + der

Mandel:und der Myrthenbaum,in deren Blüchendie
Bienen �oviel Süßigkeitfinden,�ehrgemeinda�elb�t,
unddieHügel

�indúbérallmic Thymianund ‘andern
wohlriehendenKräuternbede>e.

:

___S. 280. Die�eVäter be�ißenzwi�chen30 bis
40 Bienen�tóckein langen hölzernenGehäu�enoder

Klobbeuten,mit einer Bedeckungvon Panroffelholzz
rinden. Wenn �ieHonigsbenöcthigt�ind,�ozünden
�ieein wenig Wachholderholzan, de��enRauch dieBiez
nei �ichzu entfernennôthiget.Drauf nehmen�ièein

ei�ernesJu�trument,das eine�charf�chneidendeKrüm-

me an dem einen Site Hasund holen damic den gróß-
tenTheilder Honig�cheibenheraus,�odaß�ieden Biez
nen nux etwas weniges davon la��en,die ‘doh das Ge=-

hâu�egar bald wieder ‘ausfüllen. Bey die�erihrer
Zeidelungaber thdten�ièNB. feine einzigeBiene.

Es erhelletaus der Be�chreibungder Bienenbé-

handlungin meinen “Stöcken , daß gar wenigKun�t
erforderli i�, um die Bienenzur Verla��ungdef

wegzunehmendenStöcke,zu nöchigen,wenn nicht von

ohngefähr-eine Königinn;mit dabeyi�t, n die�em
Fall aber: fännman �ich-eben-dererjènigenMictel be-

dieñen,‘bieerfórderlich�ind,E man: einen ordiná-
<ttédi î ren
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ren Stock"einsTheils �eines"Vermögènsberauben
will, Die Methoveèi� fólgende!:

Bringet. den Stock, qus dem ihr Honig uúnd

Wachs nehmen wollt, in ein Zimmer, darinnen �ich
blos ein�{waches.cht befindet, damit �ichdie Bie-

nenjofort einbilden,es �ey�chon�päteAbend. Keh:«
rec den Stee �achteum, und �tellecihn zwi�chendas

Ge�telleeines Stuhls, oder einer andérn fe�tenStúse,
bedecétihn mit einem leeren Stock, und haltet diejeniz
ge Seite de��elben,die den Fen�ternam näch�teni�t,
ein wenigin die Höhe,um den Bienen hinlängliches
Lichtzu ver�chaffen,�ichin dennleeren Stock zu begez.
ben. Indem ihrleßtern,der auf dem Randedes vol.
len Scocks ruhet mit eurem linken Arm umfa��et,#0
Élopfetmit der re<ten rund umher, vom Boden des

Stocés bis zum Giebel, als wenn ihr die Trommel

\{lúget,�odaß die Bienen durch den in allén ihren
Quartieren fortdaurenden Lärmen er�chre>twerden,
und de�toeher aus dem vollen Stock in den leeren hin-
auf�teigen. Wiederholetdie�esTrommeln,doh mehr
ge�chwindals fark, rund um den Stock hérum�olan-
ge, bis alle Bienen daraus entwichen�ind,welches
insgemeinbinnen 5 Minucen ge�chehenwird.“ Es i�k

zu merken, daß,je vollerein �olcherStock an Bienen
i�t,je ge�chwinder�ieihn verla��enwerden. Sobald.
eine Anzahlderer�elbenin den leerenübergegangeni�t,

�omuß er ein wenig von dem vcllgewé�nenaufgehoben
werden, damit die Bienen niht weiter aus dem einen

in den andern fliegenkönnen,�ondern�ichblos guf-.
wärts begeben. 7

:

Sobald alle:Bienenaz1s-bein untern Stock. herz:
aus �ind,�omuß derjenige, inde �iè�ih-nunmehro:
befinden, anden Ort, wojener bishero ge�tanden,gez

�telltwerden, damic die übrigeni<:nè< im. Feldebez:

finden-

‘$
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findenden Bienen beyder Rückkehr�ichauch darein be-
geben Fónnen,

Unternimmt man �olchesbey früherJahrszeit,
�omußderjenige, der die Operation vornehmenwill,
die fóniglichenZellenvorher:unter�uchen, damit eini-

ge von denen, die junge Königinnen�owohlals die Schei-
ben, �ojunge Bienen ver�chließen; erhalten werden

mögenz ‘und muß man dergleichenZellen:durchaus
nichtanrühren,ob gleich dadurchein guter TheilHo-
nigs dahinten bleibet. Man nehmealsdann die an-

dern Scheiben mit einem langen, breiten und bieg�a-
men Me��er,dergleichen�ichdie Apothekerbedienen,
heraus. Die Scheibenmü��enferner-an den: Seitew:
und oben �orein als möglichabge�chnittenwerden, um

den Bienen künftigdie Arbeit dadurch zu er�paren,als-
die �on�tden ver�chüttetenHonig �elb�taufle>Œen,und

alle Ueberbleib�elvon Wach�e�elbhinweg räumen

müßten.

“

Auch:�indalsdenn die Wände des Stocks
mit einem Eßlóffel*)guct-abzu�chaben,um alles vollends

hinweg zu nehmen, was das Me��erúbriggela��euhac.
Währenddie�erganzen Operationmußder Stock �chief
nach der Seite zu liegén,wo die Scheiben abge�chnit-
ten werden , damit der dadurch ver�chütteteHonig die

zurúckbleibendenScheiben nicht befleeen möge.Mü�s
�eneinige Scheiben, darinnen �ihjunge Bienenbefin-
den, unumgänglichweggenommen werden, �o�inddie

Theile, darinnen�ie �ichbefinden, wieder in den Stock
zu bringen, und dur< Scäbe �ogut, als möglich,zu

befe�tigen, Stellet ‘alsdennden Stock eine Zeitlang
M 2 gera-

*) Wir bedienen uns einer gewi��enkrumgebognenSchabe,
die ausdrüflich zu die�emBehuf gemacht i�. Ein Eß-

‘

1dfel würde nicht die Dien�tethun. "Grinvell hat die

�chön�teBe�chreibungvon dergleichenZeidelgetäthe,theils
in Kupfernoorgebildet, theilsdeutlich angezeigt, S, de�-

fen Brandenburgl, Bienenzucht. S&S.
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gerade, damit alles ausgelaufnèHonig heraus fliéfie.
Sind die Scheiben in einer dem Eingange--entgegen
�tehendenRichtungoder in rechtenWinkeln mit ihm
gebaut, �ohat man diejenigen Scheiben, �ovom Ein-

gange am weite�tenentfernt �ind,den andern vorzu:
ziehen, weil �ieda am be�tenmit Honig , und am we-

nig�tenmit jungen Bienen angefüllt�ind,
Jf man nun mit dem Zeidelnfertig, �obe�teher

die näch�teVerrichtung darinnen, daß man die Biesz
nen wieder in ihren alten Stock zurückbringer, Jn
die�erAb�ichthältman einen mit einem leinenen Tuch
bedeckten Ti�chnahebey dem Bienen�tandein Bereit-
�chaft,er�chüttertden Sto, darinnen �ichdiè Bienen
gegenwärtigbefinden, aufeinmal, und {läget zugleich
von außen�tarkdaran, �odaßdie Bienen dadurchauf
das Tuchgeworfen werden. Worauf man ihren eignen
Stock �ofortwieder Uber �ie�eßet,jedoch�odaßer auf
der einen Seite ein wenig aufgehobenwird, damit die

Bienen de�toeher hineingehen,worauf man �ie,wenn

�ieâlle drinnen �ind,wieder auf ihren vorigen Stand
bringet.

“ Kehret man den Boden des Sto>s, worin-
nen die Bienen �ind,in ‘die Höhe,und �etetalsdânn
ihren eignen Scock drüber,�owerden �ichdie Bienen

ê

ebenfalls von Stund an iù den�elbenhinauf begeben,
-

begeben, zumahl wenn man, um �ierege und furcht-
�amzu machen , an die Wände des untern Stocks

\chläget.
Doadie Fortpflanzungdes Ge�chlechtszur Frúh=

lingszeit und im Anfange des Sommers der Bienen

vornehm�terGegen�tand-i�t, �o�ammlen�iezu der

Zeit den Honig nicht �ohäufig,als nachder Hand,ein:
und �olhemnachi�tskaum der Mühe werth,einen

Stock vor Ausgangdes Julius zu zeideln,ja es i�tauch
nichéeinmal allzu�icher,es nah der Mitte des Julius
¿u unternehmen, weil �ieein einfallendesRegenwet-

: :

ter
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ter leicht verhindernkönnte,den an den Scheiben er-

littenen Verlu�twieder zu ér�eben,und eine fúr den

Winter hinreichendeProvi�ioneinzutragen, woo man

�ienicht etwan zum Glü> auf eine reihe Weydebrin-

gen faun. |
j

Als’ wir die ver�chiednenArten die Bienen zu'zei-
deln, die �owohlbey den Altèn als Neuern im Ge-

brauchgewe�en�ind,durchgegangenhaben, �ohat es

uns etwas befremdet,daß'eine�oleichteMethode,als
die oben an Hand gegebne,*ihnèn“nicht ‘beygegangen
i�t;und daß�ichbe�ondersder Herr vow Reaumör

dasjenige gemein zu machen niht mehr befli��enhakt,
was er dochbey �einenVer�uchen�elb�t�ooft probat
gefundenhatte *). Es �cheinet,er ‘habedie Wirkun-

gen niht gnugin Erwägung gezogen, o die“bey dem

anhaltendenLärmen unter den Bienen ent�tehende
Furcht hervorbringet, und wie unterwürfig�iedie�es
un�ermWillen machet. Die�erEindrucki�in der

That�ogroß,daß, weunman ihnennur alsdenn einen

ruhigen ZuüfluchtsortIA �ieauf jedemPlas,
2 A

wo

®)Hier fällt der Verfa��erein Urtheilüber die ver�chiednet
Arten dek Zeidelung alter und neuer Bienenväter. Wir
wollen ihn des Ruhms gar nicht’berauben, daß er hier=
innen in Englandein helleres Lichtangezündethabe. Aber
wir kennen uns auch hiugegende��enke>rühmen,daß
un�erndeut�chenBienenvätern, die�eArt zu zeidelnvon

UundenklichenJahren �chonbekannt gewe�en, und zwar
weit einfacher, als nach �einèrMethode. Jhr Augen-
mert i�tallemal gewe�en,keine Biene“nochBrut muth- .

willig dabeyzu tódten.: Be�ouderskann �ichde��enohn-
fireitigdie Oberlau�isrühmen.«Schonzu ZeitenChur-
für�tAugu�tsglorwürdig�tensAndènkensver�chriebman
�ihWenden zu Zeidlern;denn im Muskai�cheni�teine

‘uralteZeidlerge�ell�chaft{on vor 170 Jahren gewe�en,
und be�tehetznoch:Eine lehrreicheoft gepredigte Wahr=«
heit fann inde��ennichtzu viel ge�agtwerden. S.



182 1L.-Buch,V. Kap. Methode,

zoo fie �ichniederla��en;‘ziemlichlange:Zeitveübleiben,
und dabey�ofromm und bieg�am�eynwerdet, daßman

alles, was ihnen nur niht zur Verlebung gereichet,
mit ihnen anfangen kann, ohuëdaß �ie:die gering�te
Empfindlichkeitdarüber bezeigen. Es �cheinet, daß
bey folchenGelegenheitenihr Wun�chund Verlangen
blos dahin gehe, einer dergleichenweitern Beunruhi-
gung, durchdie �iein den gegenwärtigenverlaßnenZus
�tandge�eßtworden, zu entgehen. Wer mit ihnen
recht vertraut ‘gewordeni�t,kann vermittel�tdes ihz
nen auf �olcheArt ‘eingejagtenSchreckens,und der

fon�tin’ ihrer: Behandlung “erlangtenGe�chicklichkeit,
die man aber blosdurch Uebüngerlangec, nur ein �ol»
cher, �ageich,Fann, in dergleichenSituation , mic ihz
‘nen’machen,was er nur will. E

#5

ManchetneinerZu�chauerhaben�igewundett,
als ih die Bienenan ver�chiedneTheilemeines Kórs
pers gleih�amangeheftethabe, und man hät�ehrge-

wün�cht,hintervas Geheünnißzu kommen,durchwel-

ches ich�olchesbewerk�tellige,Jh habe unbedacht�a-
mér Wei�ever�prochen,es zu offenbaren,und folglich
bin ich auch�chuldig,die�esmein einmal gegebnes Worc

zu halten. . Aber, indem ich hiermit erkläre, daßdie

Furchtder Bienen,und die Königinnbey.die�enOpera-
tionéèn.nieine vornehm�tenUnterhändlerund Werkzeu-
gé gewe�en�ind,0 muß ich meine Le�erzugleichbe-
nachrichtigen,daß,um mir �olchesnachzuthun, wie ge-
dacht, nocheine gewi��eKun�terforderlichi�t,welche
Uebung heiße,die ih ‘ihnennicht beybringenkann,
fie �elb�tauh nicht ge�chwinderlernen können, Fu:
zwi�chenaber wird, ehe�ie�olcheerlangen, leider die

Zer�tórungmanchenStocks eine unvermeidlicheFolge
“

davon �eyn,wie einen jeden die er�tenVer�uche,�oer

damit an�tellenmöchte,Überzeugenwerden,

Eine
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Eine ‘lange’Etfahrung hat mich“z. E. gelehrt,
daß,�obald ih cinen Sto> umkéhre,"und eine Sclag
an den Boden und auf die Wände thue, die Königinn
im Augenbli>zum Vor�cheinkommt, um die Ur�ache
die�esLärmens zu entde>en ;ob’�ie‘�ichgleichbald wie-

dér unter die Haufen ihres Volks verbirget. Da ich
nun gewohntbin, ‘�ie�o‘oftzu’�chen;�o‘entde>eih �ie

gleichbey'demer�tenBlicke, ‘und meine lange Uebung
hat michin Stand ge�ebt;mich “der�elben�ofort,und

war auf eine �olche�anfteArt; zu bemächtigen, daß

ihrer Per�ondadurchnicht das geing�teUngemachzu:

gefügtwird.

*

Dié�esleßzterei�teiné Sache von äu�-
�er�terWichtigkeit:denn die gering�teihr zugefügte
Werle6ungziehétunmittelbar den Untergang des-gaús-

zen Stocks nah �ich,‘wenn man nicht, um ihre Stelle -

wieder zu-be�eßen;,�ofork’eineandere Königinnbeyder

« Handchatz wie ich�olchesbeymeinêner�tenVer�uchen
nur zu oft erfahrenhabe. So bald ih michnun ‘ihz
rer bemächtigthäbe,�okann ich �ie,ohneeinigenihren
Nachtheil, und ohne�ie�oempfindlichzu machen, daß
�iemichzu �techenverlangen�ollte;in meine andre-Hand
bringen, und �ie:darinnen�olange, bis ih den Sto
wieder zurechtge�éßthabe, ver�chlo��enhalten, bis die

fie vermi��endeBienen alle aufzufliegen“anfangen, und
darüber in die äußer�teVerwirrung gerathen, Wenn

un die Bienen �ich�olcherge�taltin der ‘größtenVevz

legenheitbefinden; �o‘�eße'ihdie Königinnaufdenjez
nigen Ort, wo ih will, daß �ichjene niederla��en�ole
‘Ten. AmAugenblickwerden ihrer etlichegewahr,und

geben andern, die ihnenam näch�ten�ind;und die�eden

übrigendavon Nachricht,

|

Kurz,die�eNachrichtwird.

�ôallgemein,daß�ichin wenigen Minuten der ganze

Haufenüm �ever�ammlet;und ihre Zufriedenheit
úber die Wiederèrlanguñgdie�ereinzigenStube ihres
Staats i��ogroß,daß�iein die�erihrer Lage lange

9 M4 ruhig
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ruhig verharren; Ja -der-bloßéGeruchihres Kör-
pers hat �o.viel reizendesfúr,�ie,¡daß.jederPlas oder

jedeSub�tanz,zdie:�ienur einigermaßendamit berúhrt
Hat, die Bienen au �ichziehet,und �ieallen ihren Pfgs-
den und Fußtapfen-nahzufolgenveranla��e.

Meine be�ondere:Ergebenheit,und die zärtliche
Achtungdieichfüpihrko�tbaresLebenhege,machet,daß
ichherzlichwlin�che, hierdie nähere-Erklärungmeines

Verfahrens abzubrechen,weil ich,-wie gedacht be�or-
gen muß,daß, wenn -unerfahxne‘Händedie-Sache
gleichfallswerden; unternehmen;wollen,es mancherdas
Webenko�tenwerde: Dochmeineiebe zur, Wahrheit
ver�tattetmir gleichwohlnicht-zu-ver�chweigen„ daß
ich-es-durchLlebungin der Behandlungder: Königinn
�ôweic gebrachtabe, daß:ich-ihr,ohne�ieim gering-

… . �enzu be�chädigen,„einenFaden Seide um den Leib
© witidén, und �ie-dadurh-an E RA,känu,wo �iefih-natúrlicherWei�e�on�t.wohl nicht

aufhaltenwúrde.-‘Doch bediene ichmichauch zuwei«
len-eines wenigergefährlichenMittels dazu, indem ich
ihr-die-Flúgel:der:einen Seite be�chneide. «i

“=S will ‘die�eNachricht-mic- dem Rajus $u-
rius Kre�inusbe�chließen, welcher, als er fürdie
Aediles: Kurulus+-und eine Ver�ammlungdes Volks
gerich{lihgeladen worden war, ‘um �ihwegen eines
�ich‘gegen ihn ‘ereignendenVêrdachtsder Zaubereyzu
verantworten,

-

welcherVerdacht�ichdarauf gründete;
daß er weit mehr:Früchtevon �einenkleinen Grund-

\tú>en,als �eine.Nachbarnvon ihren weitläuftigen
Ae>êrn,einerndtete, blos �einetüchtigenWirth�chafts-
in�trumente;neb�t�einen�tarkenOch�en,- und einen
jungen-ge�undenWeibsbilde,die �eineTochterwar; zur
Stelle brachte,und indem er auf die�ewies,�agte:

„Hier �ehetihr, 0: ihr,Bómer,die VOerk-
- zeuge meiner Zaubereyz abermeine�chmers¿is

i

rbeit,
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Arbeit , meinen �auren Schweiß,neb�t
meiner äng�tlichenSorgfalt und Auf-
merk�amkeit,die kann ich euchnicht zei-

"ya tz

Y
Auf gleichenSchlagfónnte ih auh hierwohl

�agen:
:

¡ a2 4

„Hier habe ich euch,oihr Britten, die Jn?
�irumeñtemeiner Zauberey gewie�enzaber
meine �tundenlange:Aufmerk�amkeitauf
die�eGegen�tände,und meine äng�tliche

«Súrficht und Sorgfalt: fúr die�enúgliche
«In�ektenkann ich euch �owenigwei�en,als

euch meine währenddes Laufs vieler Jah-
re N tige Lr AIAR E

j

0 dra i BGE SOIE
:

«Y Plinius“in�einerUi�t.Nat. B.18. K.6.
:

“Wy Eine die�erSache ähnlicheErzählungverdienet hier'ei-
neu Plag. - Einegewi��eRei�ebe�chreibungnah O�tins
dien, (derenVerfa��ermir’ allés Nach�innensohngeach-

“xet vorjeßtnicht wieder -beyfallenwill) berichtet,daßda-

-*elb�einMann zu �ehengewe�en,de��enganzer Leib mit
Bienen bede>t war, mit deñener hin und hergieng. Man
‘habe ihn deswegen den Bienenkdnig genannt, und lange

“geglaubt ¿er be�äßedie Kun�tdie Bienen zahm zu ma-

chen. “Erhabe aber den Rei�endendie in einem Kä�t-
“chen ver�chloßneBienenmutter gezeigt, wodürcher die�es
béwerfk�telligt.“Es i� inde��endie Erfindung des Hrn.

©

Wildmanns in England immer neu, und hat auch mehr
naives als jene. Er hat recht, daß dem ohngeachtetun-

gemein viele Uebungdarzugehöret:und die Sache wird
allemal wenig nachahmlih�eyn.S. (Sollte die�es
nicht die Ge�chichte�eyn,die in der zu Leipzigund Frank-
furt 1759. herauSgefommenendeut�chenUeber�egungder

Phyfikali�h-öronomi�chenGe�chichteder Bienen des
Hrn. von ReaumürS. 38. befindlichi�tVor�tehen-
der Berichttrifft mit �elbiger#0 ziemlichüberein, außer
daßder da�elb�taus dem P. Labbar angeführteAi Vi�che



186 1. Buch. VI. Kap: Ab�onderung

"1 Sech�tes:Kapitels:
]

i
:

R Vouder 2
FA

Ab�onderungdesHonigsvomWach�e,
Um das Honig vom Wach�eabzu�ondern, mú�e

�enzufdëder�tdie Scheiben'oderWachstaäfelnan einen
Orc“ gebrachtwerden; gu welchem die Bienen nicht
kommen können: deún widrigenfalls;: Gwúrdendie�e
niht 'allein- vielèn Hokig wieder davon“chleppen,�ons
dern auch:denArbeiterndurch ihr Stechen großeHin-
dernißverur�achen.«Es �t daher dienlich, vor den

Thüúren:und -Fen�terüeines“ �olchenPlazes Kühmi�t
oder vérfaultesHeu'zuwerbrennen,als de��enGie�tank
dèn Bienen �vzuwider:i�k,daß �iegewißvon einem

�olchen
«ni�cheWundermaunn�ein Geheimniß,alles an ihn ergan-

nen-Bittens- ohngeachtet,-durchaus nicht von �ichgeben
tollen, und desfalls weiter nichts aus ihm zu bringen
gewe�eni�t,als daß ex der Bienen Herr �ey,Wodurch

„denn un�erHerr Wildmann �ichvon dem�elben,�ehrun=-
ter�chiedenhat, als welcher, zufolge�einerüberhauptin
gegenwärtigerSchrift gezeigten eben �o-gutenBeurthei-
lungsfraft als guten: und: recht�chaffenen:Herzeus, für
rühmlichergehalten , dur aufrichtige -Entde>nug-und
Mittheilung �einerWi��en�chaftbey der ÉlugenWelt für
einen ge�chicétenund �einemVaterlande nützlichenMann
gehalten zu werden, als durch-Ver�chweigungjener, bey
dem nur-üach außerordentlichenund wunderbaren: Din-
gen- begierigen Pöbel, für einen Be�igerübernatärlicher

Geheimni��e,oder einen Hexenmei�ter,zu pafiren. Im
i

Absiden:i ¿war gedachtec P. Labbat an demangeführ-
ten der Meynung gewe�en,es müßte �ichder A�fci-
kani�cheBienenkommendant etwan mit gewi��enKräuter-

fäftenge�chmierthaben: aber �chonder Hr::-vonNeau-

„auc haf dabeyangemertt,daß er dazu-tein;anderesGe-
cheimnißnôthiggehabt habe,-als eine an einen Faden ge-

bene,
oder auf andre Wei�ean �einerMütze oder

Hal�efe�tgemachteBienenmutter. Der 1/eber�.)
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�olchenOrte hiñivegbleiben werden. Nimmt man

die Scheibenvor Ausgang des Herb�tesaus den Stós

>en, �o’�indgemeiniglih junge Bienen ‘darinnen:

DiejenigenTheile der Scheiben al�o,‘inwelchen�ich
dergleichenbefinden, �indbey Seite“ zu“ legen; denn

ándbererge�taltwürde der Honig einen �ehrübeln Gez

\chtna> davon bekommen. Die Bienenbrut i�tgleichz
falls davon abzu�ondern;jedoh-béydes

‘

neb�tdem

Wach�ezu {melzeù.
:

Ehe man die Scheiben zum Aus�eimendes Hos
nigs zu rechte leget, mü��en�te�orgfältigvon Gewür:-
meund aller andern Art von Unrath: ge�aubertwer-

den, Die Rinden, mit denen die Bienen den Honig
in den Scheiben bedecken,�indalsdenn mit einem �char
fen, dünnen und breiten Me��erauf - und die Schei-
ben �elb�tin der Mitte, und zwar derge�taltdurchzu:
chueiden,daß die Zellendadurchauf beydenEnden ge-
ó�netwerden, damit der Honigde�tofreyer daraus ab:

fließenkönne. Jun �ol<hemZu�tandenun �inddie

Scheiben in Siebe , oder andre dergleichenMa�chi-
nen, die dem Honig eineu freyen Durchganggewäh-
ren, zu legen. Er wird alsdenn völligklar abrinnen,
und der al�oerlangte Honig wird be�ondersaufzube-
wahren �eyn,weil er der rein�teund be�tei�,

Die Scheiben, �onur zum Theilangefüllt�ind,
wie auch die, �ozwar voll gewe�en,aber �honausge-

laufen �ind,werden mit der Hand zerbrochen,und der

Honig davon abge�eimt.Einige legendie al�ozerbro-
chene Scheiben“ineinen �tarkenSack, und bedienen

�ichdann einer Pre��e,um den Honigdaraus zuquet-
�chen, oder machenau die zerbrohenen Scheiben
durs Feuer warm : bedenkenabet ‘nicht,daßdur<
beyde-Wege,mit dem Honig zugleichvieles Wachs
durchden Sac> dringet, und daß,da das Wachstheu-

rer,
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rer;als vas Honig-i�t*),der Eigenthúmerdädurch'eis
nen Verlu�t-erleidet;nichtzu gedenken,daß�einHonig
dadurch, na< Mäasgabede��enwenigerer Reinigkeit;
zugleicham Werthe geringer wird; ob �ichgleichein

großer‘Theil:des al�omit dem Honig vermi�chten
Wach�es‘bald auf der Oberfläche�ebet,und da�elb�t,
be�onders‘wenn ‘das Honig hart geworden i�t,abge-
nommen werdenkann. «fi

i et

Die Meethbrauer haben eben nicht nôthig,i
der- Ab�onderungdeßHonigs vom Wach�eaußeror=
dentlich�orgfältigzu �eyn,weil, wenn man das Wachs
in faltèm Wa��eraus�púlet, das Honig“�ichim Wa�s
�eraufió�et,und wenn das Wachs von ihm durchAbz
la��ungdes Wa��ersdurcheine rauhe Leinewandabge-
�eigti�,dem Wa��erdur da��elbeweder eïn übler

Ge�chma>nochein:ge Unreinigkeitmitgetheiltwird,
welchenWa��ersman �ichherna< zum Meethmachen
bedienenkann. Das von dem durch das Pre��enab«
gé�ondertenHonigabge�häumteWachs mußauf eben
die Artaud Waden,weil man auf �olcheWei�e
nichts davon verliehr

d

Die Güte, oder der Ge�chma>und Geruch“des

Honigshängetvon dem Geruchder Pflanzen ab, da-

von es die Bienen ein�ammlen:und daher kommts,
daß der Honig von ver�chiedenenPläßen ver�chiede
Grade des Prei�eshat. Ferner zieht man dèn im

Frühjahreinge�ammletendem gegen den Herb�tge-
wonneneu vor. Auch ‘die Farbe de��elben.richtet �i
nach den Säften, �odie Bienen einge�ogenhaben:
Al�o-i�t‘das’ von Bäumen herrúhrendevon höherer

H

Ut

N
i Farbe,

*) Jn Deut�chlandwird der Honigtheurer„alsdas Wachs,
 veréauft. Bey gelindemSeimen des Honigs lauft man

nicht Gefahr, Wachszu verlieren: es wird �ich�olches

ag E
obér�tdes Honigs voerdi>en,wenn es aus

fühler. S.

-
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Farbe , als das von Blumen-rbeutete; und-das voni

Heidekraucedunkler als das von beynaheallen andern
Bluten. ts ti Ge

a
rna

Um das Wachs ganz rein zu-exhalten,wird das-

jenige, was von den Scheiben nach Ab�onderungdes

Honigsübrig gebliébeni�t,mit den Bienenbrodte, ünd

den junge Bienen oder Puppen enthaltendenSchei?
ben zu�ammen,in einen fupfernen-Ke��elmit. einer

hinlänglichenQuanticät reines Wa��ersgethan , bey
einem lang�amenFeuerge�otten,ünd mit einem Stabe

fleißigumgerúhrt. Wenn das Wachs ge�chmolzen:
i�t,�owird es durchSäcke ge�chlagen;die zu dem En-
de unter eine Pre��egébrachtwerden ; um dâs Wachs:
vollkommen abzu�ondern.Das Wachs fließetin ein

darunter ge�eßtèsGefäß, darinneh ‘�i;etwas Wa��er
befindet, um zu verhindern, daß das Wachs nicht an

dasGefäße anklebe.. Was nach dem Pre��ennoh
davon übriggebliebeni, Fann wiederum in Wa��er
ge�ottèn'werden,um mehr Wachsdavon zu erhalten ;
und die�eWiederholungdes Abköchensmußmehrbey
einemlang�amen, als �tarkenFeuer, und guf einmal

ge�chehen. 1068.

1d

laK
;

Alles Wachs nun, das auf �olcheArt zu'erhalten
möglih ‘i, i�t in ein Gefäß mit etwas Wa��erzu

bringen, ‘und zu {melzen.

“

Hierauf läßt man es,

�olangéals es flúßig/bleibt; �till�tehén,damit �ichdié
etwan noch darinte

*

befindlichenUnreinigkeitenirn

Wa��erab�eßenkönnen: "Das reine Wachs i�t-als-
denn in ein Gefäß zu {litten, welchesihm die Ge-

�talégiebt, darinnen és bleibet, �olange es rein flie�-
�et;indem �ichin dem Géfäßeabermals: étwás Wa�e
�erbefindet, welches dis Widerhérausbringungdés*

Wach�eserleichtert. ,
Das Gefäße�elb�twird her-

nach.an einen Ort gebrachf,da �ichdas Wachs nach
und nach‘abfüßlet.

|

Ma hat gefunden,daßje MÉ
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�erdié Wachskuchen�ind,je be��er�<das Wachs
hâlt, undje höherès im Prei�e�teiget: ingleichen
daß, je gelinder und lang�ameres �iedet,je be��eres

dadurchwird. “Denndurch das zu �tarkeund {nelle
Sieden wird’ es hart, und die�esmachet das Vléichen
de��elben�ehrbe�hwerlih*),Das úbriobleibende.
Wachs {lage man endlichdurch ein leinenes Tuch;
um es von dem noh vorhandnenUnrathe zu reinigen,
und, wenn es hierauf ge�<molzenworden, es, wie vors

hero abzugießen:“Die�es2e Schmelzen machecdas:

Wachs viel reiner , und es wird dadurchzugleichdent

Manufaëturi�tenweit angenehmer gemacht, indem es

ihm.die Müheer�paret,es �elb�tzureinigen,

Siebentes Kapitel.
:

Von

Entdeckungder Bienen in Hölzernund
Gebäuden,und der�elbenEinquartirung

an2:4 u 40 SGtôde, j

Wenn im Aprildie Weide, oder im May der
Weisdorn blühet,‘danni�t es die rechteZeit, den Auf-
enthalt der Bienen in Hölzern,oder bey einem an-

dern Plage, da ein Ueberflußvon Blumen i�, zu
entdecken. Mangiebet in der frühenMorgen�tun-;
de Achtung, ob viele oder wenig Bienendergleichen
Oerter be�uchen.

__

Kommen nur wenige dahin �oi�k
ihr be�tändigerAufenthalt weit davon entfernt, oder

ihr ganzer -Sto>k- nichezahlreich: �iehetman �ieaber
in großer Anzahl,�ohat man guten Grund zu hoffen,
ihre Wohnungzu entdecéen.

Si; a

*)Eine Regel, die nichtoft genug wiederholtwerden fatt

Se �oviele unwi��endeLandroirthe dagegen ver�en.
+
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- Da-�ieófterszu. Quellen zurú>kehren,�okann
man �i-folgenderMethode bedienen, um die eigent-
liche Entfernung ihres: ordentlichenAufenthalesvon

einer �olchenQuelleausfúndigzu machen. Man neh-
me etwas,in Wa��eraufgelö�tenOker (Berggelb)-zu

fich, und befeuchtedamit einige Grashalmen,welche
die Bienen.bey ihrerAnkunftmit dem hintern Theile
ihres Leibesberúhren. Wenn�ienun auf die�eArt

gezeichnet�ind,wird man zu urtheilen im Stande �eyn,
ob �iebalò wieder Fommen. Ge�chiehet�olches�o.i�t
es ein Zeichen,daß ihreHeimatnichtweit entferntit,
und man wird durh Beobachtungder Zeit„welche
¿wi�chenihrer Wiederkunftverfließet,�ogar ;beur-

theilenönnen,wie weit jene abgelegen-�ey.--Kom-.
men �ie-�ehrge�hwindewieder;,-�okönnt. ihr“ihnen
vielleicht�ofort.bis zu ihremgemeinenSammelplatz
nachfolgen,

¿

Kommen�ie aber von weitem her , �oi�{on
mehrere Kun�t“erforderlich,‘ihre Wohnungauszu--
�púhren:::und kann man �ichfolgendenWegs dazu be-
dienen. Man {neidet vön"einem �tarkenSchilfroh-
èé einen völligenAb�atz‘ab,‘�odaßder Knotenaufder
einen Seitedaranbleibet , bohret hierauf ein Lochin
die Seite die�esRohrs, und-lâßtdadurch etwas Ho-
nig hinein; worauf manes bey?derQuelle ödercinem
andern dergleichenSammelpla6niederleget.“Hatnün
dêr Getuchdes Honigs.einigevon ‘denBienen gelockt,
�ohebeman es, auf, und �ebe.den Daumenauf -das
Mundloch. Alsdenn -la��eman:-eine Biene-davon
wieder heraus , und verfolge’�ie,#0weit das Ge�ichte
reiche, “Hatman �iéausvèmGe�ichte‘verlöhtèn?�o
la��emaneine andre fliegen:und wenù �ieedendie�en
Weg nimmt, �overfolge-man�ieauf. gleicheWei�e.
Hiecdurchwird: man endlichzu ihrem be�tändigenAuf-
enthaltegeleicec wêrden, "Stheideteinevon-den Bie-

: E EEES “nen
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nen aus dem Wege, ‘�ala��é’“maneiñe añdrèfliegen,
und �ofort, bis maneinè ebéi den�elbén“Weg;als dié

‘

é�te,nehinen�iéhet.*Siehet mati mä! abêr,baszivèy
odex mehrerevon léßtérneben den�elbenWegüthüten
�overfolgétman“ die�e¿“ob�iegleich êihe‘bonder êrz-

�tern“vet�chiedneSträße'gewählthaben).
Einigébereiben'Stdékemic �olchenarömäri�chen

Pflanzètn,die den Bieñnénangenehrù�ind*) und dar-

auf mit Honig; worauf �ie�olcheStóké ‘nalßèan dié

Quellen“oder andern Pläte, wd �ichjene, bè�onders
in dex Schwartmzeit, zu vet�ammlenpflegen,hin�tel:
len. “Dié dadiirch angeloekténBiénen la��en�ichzuz
weilen int die�enStdeén nieder, ‘und iman trägt�ie
darauf na< Hau�e.

M

OE

EO
i

Ehntde>étman Biéënen'in einem holétiBau)
oder legét�ichein abgeflogeérSchwarm in eine �olche

Hôle

®)Die�eiüh�ameAuf�uchen'derwilden Bienèn wird �elten
“nôthig�eyn- ZiehenSchwärme im Sommer in hohle

Bâume; oder andre.unbequemeHöhlen „ �o gehen-�ie
_mehrentheilsim Wiuter durchdie Nä��eein - Ueberdie-

�esi�tDeut�chland�ehrbevdlkert,Und es werden �owohl
die Waldungen , als auf dem Felde be�indlichenBäu-

me ‘und ‘andre Höhlen’�o�tartvon Mén�chenbe�ucht,
- daß die Bienen oft nochim Herb�teda�elb�tentde>t wer2

**)Wirnennen-die�eshier zu Landedie Bienen�chminkLE

Marum hat uns aber Hr. Wildmann die�earomati�che
flatizen'nichtangezeigt? Jn Wäldern, wo man für die

“Bietien die “Wohnungenin die Bâume auf�chlägét, i�t
“eine dergleichen�ogenannteSchminke, die leeren Stöcke:

damit auszu�chmieren,oder (nah dem termino techni-
co) damit zu �chminken,ohnentbehrlich.Aber, da es

‘

getivi��eOerter giebt,wo blos die Herr�chaft�ichdie Frey-
heit nimint, allei Biënen“tnWäldernzu“halten, fo darf

�ichauchNiemand des Schininkens da�elb�taußèr der

Herr�chaft-bedienen, und“es i�tal�onicht möglich,die

Sache gemeinnügigzu machen. S,
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Höhle,und hat �ichdèt�elbe:�hon�o:-langeda�elb�t
aufgehalten, daß der Anfangzum Anbau dex Scheiben
gemacht i�t;�okanii mant, wenn: man voû außen an
den Baum �{lägt; aus dèm Schalle und: Sümmen
dér Bienen abnehmen, wie weit ohngèfährdièHölung
reihet. Man �chlagehièräufnur-mit einèm Mei�el
und Hammer:ein 20h. in den Baum; undzwar �onaz
heals möglichbeydèm obern Theiledee Höhle,fahïè
älsdenn fort, rund herum an den Baum zu {lägen
und die�esLärmen wird die Bienen derge�talter�chrèz
den, daß�iealle auswandern werdet *), Hält mai

nun alsvénn nue eine leeren Sto> an den Rand dei

Hôlé,‘�o’werden �ie�ichentweder �ofortdahineinbègèz
ben, oder �ichaußerdie�eman irgend einen Bauma�t
legeit; von da mán �iein einèn Sto bringènkan,

Ge�e6taber, �iebliebennah wie vor im Baumè,
�oivèrden' �iedôch.durchgedæhtèsLUärmen-�oin Furcht
gé�eßtwerden , daß man eine Honig�cheibènach deë

andern �icher-ausdèrHöhlèhèrauslangenFaun Wenn
man die�eScheiben herausnimmt, o bringet nian �iè
in éinén- mit einem leineneu Tuch bede>ten Stoe>
in einZimmer, Hier fegetman zuförder�tdie Bienen
von den Scheiben auf das Tuch, und bringet �iein-êiz
nen leeren Sto>. Sodann uncer�uchetman die Schei=
ben, befe�tigetbiejenigen, �ojunge Brutenthalten, in

éinèm andérn Stocke, und bringètzuglèichdiè Bienèt-

dahin. Falls einigeBienen in der Höhledes ar3 gurù

%)Ohne vielen Rauch,ja ohneein ünabläßigesRäuchern,i�k
man nicht im Stände, einen dergleichenSchwar heraus
zu bringen. Man hát,nach eigneröfternEr�gbrung,mehr»
mals 3 Tage zugebracht,ein �olches"harfnä>igesVölk
aus einem hohlen Bautine zu bringen. Es i�tein-xe<-
rer herculeus labor. Wer verläßtwohl gerne eine bêè,
queme und-volle Wohnung“ga

i
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zurúcÉgebliebenwären z- �oläßt man angezúndetey
Kúhmi�kdurch die untere Oeffnungder�elbeneindrin-
gen,. und nöchigetdie Bienen dadurch , �ichdurch das

obere 20h heraus zu begeben. Sie werden

-

�ich�o-
Fforcflumpenwei�ean die Ae�teder Bäume anlegen;
Der Stoc, in dem �ichdie andern Bienen befinden,
Fann alsdann herbey gebracht, und nahe an den

Baum ge�eßtwerden, und zwar �o,daßer auf. der ei-

neù Seite ein wenigaufgehoben�tehet,damit: die-Her-
um�treicherund die an den Baumä�tengelagerten Bie
nen, dié“�ichbald wieder zu ihren Kameraden finden
werden, einen’ de�to‘leichternEingang haben. Un
ihnen die tu�tnach ihrer Höhlezurückzu kehrengänz-
lich zu benehmen,�odarf man nur den Eingang der-

�elbenmit Ne��eln,oder: andern den Bieuen unange-
nehmen Sachen, ver�topfen.

'

Befinden: �ich-Bienenin der Höhleeiner Mauer,
�o{läget man mit einem Hammeran die�e,und hor-
chet, von welcherSeite alsdaun das Gecó�ekommt,
damit ‘�ovannein L0< �onah als móögli<hbey dem

Haupte oder obern Gewürke gemacht.werden könne.

Hierauf verfähretman mit den Bienen undden Scheia
ben, wie im vorhergehendenFalle und ver�chließether-
nach,wie vorhero,auchdie cher mit Ne��eln,um'die
Zurückkunftder Vienen zu verhindern.

Ge�chieheteine dergleichenOperation zu einer

Sahrszeit, in der die Felder noh einen Ueberflußvon

Mahrungsmitteln darbieten, �ohat man nicht nöthig
ein mehrers von den Scheiben in den leeren Stock zu

bringen ; als diejenigenTheile.davon, die Junge ver-

�chließen,weil die Bienen �ofort�elb�tneue Vorräthe
an�chaffenwerden, Unternimmt man die Sacheaber,
wenn es �chon�pätim Jahrei�t, �odaßzu befürchten
�tehet,�iemöchtendas ihnen entzogne wieder zu er�e-

ben nichtim Stande �eyn,�omuß man die

PR o
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�oganz und vollkommen als möglichheraus neben,
und nachdemman �ie �oviel möglichnach dex Ge�talt
�einesStocks ge�chnitten,in dem�elbenbefe�tigen,und
¿warden den Honig etüchalténdenTheil der�elbenzu
ober�t�tellen,Man läßt‘alsdenn die�enSto eine
Weile�tehen,damitder Hotig, der aus den darüber

zer�chhirtenenZellenausgelaufen�eyumöchte,ablaufen
konne, Alsdann kann-mandié Bienen�elb�tin den

Scoc>kbringen; welchèdie. Scheibènbald wiedèr herz
�ellen,und dadur< in Stand kommenwerden, den

Winter auszuhalten. Hat der Be�ibekalsdènneinen

vorräthigenHonig�to,(wieih dazu bereits Anleitung.
gegebenhabe)�ofónnendie Bienen auf eintúal in �el
bigen gebrachtwerden, und er kannden aus deinBaum
over der Mauer genommenen Honigzu �einèmNußen
verwenden, Noch i�k.bey dergleichenOperationeñ.
wohl.Acht zu geben,ob �icheine Königinnunter dew
Bienenbefindet: dénn wäredie�esnicht,�omüßteman

fie mic einer ver�ehen.
:

Achtes:Kapitel..-

e
y

Dh

7 R

“VondenFeindenderBieneit.
© NächdemeinEigenthüméer�ein?Bienénnit �o
ptiblihee Mabruñg”4[s moglichi O
mußnunmehro�eineer�teSorgedahin gerichtet�ehn,
fie auchvor den �omancherleyFeindenzu be�chüßen,die

�elbigeentwédér nur zuberauben,odèrgarzu be�chädie-
gen uid zu verderben�uchen,SolcherFeindegiebtes

aber dre yerleyGattung. Vieex�tén�ind�chwache
und un�chuldigeIn�ekten,welchein,den-Sto-krie-
geit, ohnegenau zu wi��en}wohin'�iegehen, unddie
blos Unordnung und Sróhrühg ‘darinnen‘anti<!ten.

Die atdern �uchen:die Vienen zu: vertilgen,zundihren

2
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Honig aufzue��en.Der Nachtheilaber, dendié dritte

Sorte verur�achet,betrifftblos das Wachs,
“Jn die er�teKla��ere<nen wir die größernund

ÉleinernWegé�chneken.Die Spinnen �cheinenfaum

zu verdienen, unter die Antagoni�tender Bienen ge-

zähltzu werden, weil ihr Gewebe zu {hwach i} , cine

Biene zu verwi>eln*), Die Amei�enbauen zuweilen
ihre Ne�terin die Hútèoder Bede>ungender Stde,
ohne daß�ieandern dadurchbe�hwerlichfallen, oder

�elb�tbeunruhigtwerden**). Es giebëtfernèrein fleis

nes In�ekt,das an ven Bienen hänget,und vermuths
lich �einLeben daduttherhält,indem es an ihremKör-
per �auget.Es i�von rotherFarbe,und in der Gröfie
einer flcinen Nadelkop�e.Es �ec>etinsgemein in der

Bru�tder Bienen. Die jungenBienen werden von

die�enUngeziefern niemals angeföchten, und �iema-

chen�ichblos an bie Alten: doch haben dié�egemeini-

*) Sie i��,au contraire, eine uner�ättlicheFre��erinnder
armen Bienen. „ Sie'i�t�oke>, ihréèGe�pinn�te�ogar
im Stoke darinnen fo gut , als wie draußenvor dem
Stoke zu ‘ziehen.'* Die�esGe�pinn�tei�gar nicht zu
<wach, die Bienen darinnen zu fangen. Eine genaue

> Aufmerk�amkeitauf die�eFeindinnhat mich zuverläßig
“

wahrnehinen la��en,daß�ietäglich$ bis 6 Bienen ver-

zehret, und ‘�iehdiejenigen, die ihr auf einmal zu viel
«* �ind;�orgfältigaufhebet.  Nechnetman die�esnun eis
nen ganzen Sommer hindurch zu�ayuñen,‘was für eine

«ie waleigeMengeverzehrter Bienen.kommtnicht heraus!

Siei�tden Lägernnoch gefährlicher,als den Ständern.
“Da ich meéiñeBienen täglichfrüh.be�uche,�ohabe ich

mich oft nicht wenig gewundert, ihr Ne �chonden an-
‘dern Morgét wieder herge�telltanzutre�fen,das ih Tags

„vorherodochabgeri��enhatte. Die�eFeindinn will al�o
„täglichzer�tôrt�eyn.S,

-

GE

#) Die großenAtnei�en�inddenBienen allerdingsgefährlich.
S. Mittel gegen �ieinder 1�tenSammlung un�rer
Abhandlungen, Seite 544 &S.
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glichnichtmehr,als eins davon, an �i. Auchfindet
man �ie mehr au den Bienen, die alce Stôcke bewohe
nen, indem �ie-da:mehrZeit gehabt�ichzu vermehéen,
als an den Bewohnernneuer Stöcke. E

Die Warjzen(Millepedae)�indeine der verderb-'
lich�tenGattungen der Bienenfeinde,Sie rúhrendfs
ters blos von den Ständern oder Unterlagender Stóe
her, wenn nämlichjene aus altem und abge�tandnem
Holze verfertigt worden, in welchesdie�eWanzenihre
Eyer legen, und al�ounter dem Stöcke ausbrúten,

Oder�ie laufen auh alsdenn in den Sto, wenn er

nahe bey dürren Heckenoder alten Gebäuden�tehet,wor:

innen �ieordentlichherbergen:und �ind-�iealsdanneins
mal in den Stock eingedrungen,�ofangen �ie-garbaldo
an, auchda�elb�tzu he>en. Sie fallen aber die Scócke
am mei�tenwährendder Kälte des Winters und- des

Frühlings an, fre��enden Honig, und zer�törendas

ganze Gewürke. Das Mittel �ieabzuhaltenbe�tehet
darinnen ,- daßman die Stócke fúr ihren er�tenAnfall
in Sicherheit zu �eßen�uchet,indem man'die Ständer
aus fri�chemHolzeverfertiget , Ger�ten�preu-auf die

Len(ies
dem

Stoete�iret
an die�emzugleich

au n�t eine �chictlicheLage giebe
Unter EA ‘Kla��egehdren-ver�chiedne

Vógel, Die Sperlingèz. E. richten eine großeVers
wú�tungunter den Vienen ‘an - be�ondersaber im

Frúühlinge,um ihre Jungendamit zu- füttern.

-

Die
Schwalben�ind gleichfallshieherzu rechnen Die bey
uns �ogenannteHauslerche, ein fleiner brauner Vogel
mit einem {warzen Schnabel, i�ein großerVertile
ger der Bienen, Das einzigeHúlfsmittelgegen die�e
i�t,daf man �ieaufzureiben�uche,und Knaben ties

“

the, die ihreNe�terzer�tören.Man kann ihnenauch
nahe beydem Stoke Fallenund Schlingen�tellen,und

fichrodter Bienen dabeyzur Lock�pei�ebedienen. Die
N 3 Horz
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_ Horni��enund We�pen,‘tind darunter be�ondèësdieje:
nigeArt, die nicht viel größer-alsdie Biens ift, �ind
ebenfallsfúr �ehv'gèfährlicheFeindëzu achten. Denn

�ieerha�chendie mit Honig'béläbneBienen, tdôdtén-�ie
im Augenblick,‘und�augenihnen den Honig aus. Ge=

�chiehetdie BeraubungnähebeydemFlugloche,�ofüh:
Ten�iedie Biènèn tit �i hinwegan einen �ichérnOrt
Man muß daher ihre Ne�ter�orgfältig:auf�uchenund
vertilgen,-KRolumellagiebet im#ten Kapitel �eines
9ten Buchs“denRath, man �olleden Bienen 2-oder

3 Oeffnungenin gleichèmAb�tändela��en,um �iegez
gen die U�tder Eydexenin Sicherheit zu �tellen,dié

nach den Bienen
|

�chñappen;,wern“�ie�ichaus dém

Stockebegeben, I n lácie

Dié Feldniausi�ein Feind, gegen den ‘man bez

\onders beyAnnäherungder Kälte wach�am�eynmuß:
dennweiin èr �ichzu'dié�erZeit in den Wohnungender

Bieneneinni�kélt,\srichtet et da�elb�tent�etzlicheVer-

heerung-an: "Er machèt�ichim Anfange nur n die

unter�ten"Theile dér Scheiben: wenn aber die Kälte
�ichvermeßret,und die Bienen �tarrerund trägerwer-

den, �o�teigerter ilnmér weiter hinauf, und greifet*die

ergiebig�tenZellenan, 1 “Aberhier hörerdas Une

glú>nichtauf3 �ondernes fallenzugleihauchandre
Vienen, die den“von der Maus ver�chüttetenHonig
riechen,über den Stock her,und berauben ihn vollends

desjenigèn,was’ jenenoch úbriggela��en: oder eswer:

den die Biéñen,wenn �ichdie 2uft wieder erwärmet,
und �ie�ichwiedèr zu regen aufangen, úber die von diez

�erMaus angerichteteVerrou�tung�overdrüßlich,daß
fie ihrenSto gar verla��en.Der einzige Weg �ich
gegen dergleichenUngemachzu verwahren i�,daßman

die�enFeindènden Eingang in den Stock zu verwehz
ren �uchet.So lange die Bienen ‘in ihrem muntern

-

Zu�tandefind,unter�tehecder�elbe�ichnicht“leicht�ie
i anzufal-
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anzufallen: und es mnußdahero der“Eingang des

Stocks, �obald das Wetter kälter wird, enger ge-
macht werden. Sind die Scócke’mit Schilf oder

Scroh bedeckt, �oi�tvon Zeit zu Zeit nachzu�ehen, ob

etwvan eine oder die anderé von dergleichenMäu�enda

�i einquartieret ; denn widrigenfgllswerden �ie�ich
von hier aus nah und nach bis in den Stock durch-
fre��en*).

Auchdie Bienen unter einander �elb�tfúhren�ich
als Feindeauf; indem �iedfrers�ehrgrau�ameKriegege-

geneinander führen.JhreScharmükekund gegen�eitige
Plünderungenaber �indhaupt�ächlichihrem‘uner�ättli-
chenDur�tnachHonigzuzu�chreiben.Denn, wenn die

Witterung im Frühlingoder Herb�tangenehm,gleich-
wohl aber auf dem Felde von ihnen kein Honig’von ven

Pflanzen zu erlangen i�,und �ie �olchesfolglich}nir

gends anders als in andern Bienen�tdtenzu finden
wi��en,�otragen �iekein Bedenken auchihr tebèn gufs
Spiel zu �eben,um �i de��enzu bemächtigen.

D. YOarder (S. 126.) giebeézwar no eine
andre Ur�achevon ihrènKriegenan, nämlih:die Noth,
in der �ie�ichalsdenn befinden, wenn ihr eigner Stö>
zu einer Zeit geplündertwordén, da es zu �pätei�k,‘den
erlittnen Verlu�tdurch allen ihren Fleißira Feldewie-
der zu er�eben. Vf

/

1e

5

Oefters bleibet eine von den Königinnenin dem

Treffen. Zn �olchemFallevereinigen �ichvie‘Bienen
von beydenStde>ken,fo bald nut die�erTödesfallunz

ter ihnen allgemeinbekannt wordén i� Sie machen
hinfort nux ein Volk aus; ‘die’ úberwundnenfliegen
�ammcden räuberi�chenSiegernmit ihrereignenBeuts

V6
4 �chwer

*) Hier �indnochnichtalle Mifttelwider die Mäu�eangege-
ben, Man hat nochzuverläßigere, wovon der Säch�i-
{e Bienenyatex weitläuftighandelt, S-
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\<{<werbeladen davon, und kehren mit ihren neuen

Bundesgeno��entäglichwiederum zurú>,um ihre eigne
alte Wohnungzu-plúndern. Hierdurch ent�tehetzu
�olcherZeitein ganz ungewöhnlicherAuflaufund Ges
drángevor.dem. Eingangedes Stocks, der geplúnderc
wird:- und: wenn devEigenthúmerihndes Nachts, da

die-Bienen alle-zuHau�egegangen �ind,aufhebet,�o
„findet er ibn vdlligvon Einwohnernencbldßt,obgleich

nocheiniges Honig-darinnenzwelchesex alsdenn nur

ohne Bedeuken.als�einEigenthuman�ehen,und hin-
weg nehmenfaun

___ Wenn 2 Schwärme zu gleicherZeitausziehen,
�oerhebet�ichauc unter ihnen ein Streit, darüber
viele von beydenSeiten guf dem Plate bleiben, bis
eine von den- Königinnener�chlagenwird. Die�esens

diget �ofortdie Zwi�tigkeit,-und die Bienen von bey-
den Theilenvereinigen�ichunter der überlebendenMo-
narchinn.\

O

14

Die Raubbienen thun ihre Angriffevornehmlich
gegen das- Ende-desJulius, oder im- Augu�t**).
Sie gehener�tganz für�ichtig,zu Werke, und �tehlen
�ichgleich�amnur in den Stock, indem �tenicht, wie
dieeinheimi�chenBienen; kühnauf den�elbenfallen,
und. alsdenn auf einmal hineindringen. - Werden�ie
aber durchden guten Erfolg ermuntert, �ofommen�ie
bald in größererAnzahl zurück,ja dfters kommt der

ganze Haufe eines Stocks auf einmal angezogen, und

bemühet�ich“den Eingang �ichmit Gewalt zu öfnen,
den-�ievorher mit �ovielev Fúr�ichtigkeitausge�päht
hatten. Sie kommen,�agei, in �ogroßerMenge

H Die Raubbienenla��ennichtdas gering�teübrig,und

dergleichencondescendable Art

-

von Feinden:ift „mir
unbefanut. S..

:

:

>) NochmehrimFrühjahre.S.
2
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an, daß vielmal diejenigen, �odergleichenAuftritte
zu �ehennicht gewohnt�ind,es für neue Schwärme
an�ehen:aber die Anzahlder auf der Erde liegenden
todten Bienen úberführet�iegar bald- ihres FJrre
thums. : Ï! Eb,M

Derdienlich�teWeg, dem daraus ent�tehenden
Verlu�tdes Honigs.�owohlals der Vienen.vorzufom-
men, i�t;wenn man im Herb�teden Eingang zum
Stock beyguter Zeit enger machet, �odaß man nicht
mehrRaumúbrig läßt, als erforderlichif, um zwey
bis 3 Bienen zugleichdurchzu la��en.Dadurch wer-

den die Bienen in den Stand ge�etzt,die�enEingang
viel be��erzu be�húten,als wenn ex weiter i�t.Soll:
ken, die�erVerengerungdes Pa��esfagecaets
Räuber den Stock anfallen, �omuß�olcher�ofortganz

zuge�chlo��en,und �olangezugehaltenwerden, bis �ich
die Diebe entfernt haben; obgleichmancheBienè,die
<< alêdennau��erhalb‘des Stocks befindet, und für
die Erhaltung ihres Wohnplates ficht, darúber der
Wohlfahrt der übrigenaufgeopfertwerden muß. So

baldnun die Gefahrvor ‘dergleichenSturm gänzlich
vorüberi�t , muß der Eingang wieder geó}net.wer-

den. Esi�t aber rath�am,auf den Abend den Zu-
�tand?dèsStocks zu unter�uchen, uns be�onders"ihn
zu wägen,damit „nichtetwan die Plünderervorhero
{ondarüber gewe�en�eyn,und ihn zu �ehrherunter
gebrachthabenmögen. Ju �olchemFall i�tsbe��er,
das úbrigewegzunehmen,als Gefahr zu laufen, al-
les zu verlieren, Füßlet er �ichaber {wer an, �o
läßt man in der Thüreblos der Lufteinen Dürch-
gaug, den Bienen aber keinen: und ver�chließtzu

gleicherZeit alle: Spalten rundum den Stock her-
um, um nichr allein die.Bienen im Stock gegen die

AnfálleihrerFeindezu be�hüten,�ondernjenen felb�t
auch das Ausgehenzu verwehren, “La��en�i<nur

Ms “wenig
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wenig Räußer'�ehen,0 mü��endie Bienen�elb�tzu
ihrerVerthéidigunggebraucht, und hierzu durch cini-
geihnenunangenehme Pflanzen angereizt werden *)z;
denn- hierauf werden �iediè Räuber bald anpa>en, und

ehórigeSatisfaftion von ihnen nehmen. Der-

jémige;der �ichde��enwährendder Zeitunterziehet,da

allé Bienen voll Empfindlichkeit�ind, mag �ihwohl
für ihren Stichenin Achtnehmen.

Ándie dritte Kla��eder Bienenfeindegehdret
eine kleine Raupe, der Wachswurm oder die Wachs-
motte genannt, und die�eswegen der Verheerung,die

�ieim Wach�eanrichtet, Sie i�tvon zarter Ge�talt,
unbewaffnetund ohneVertheidigung: und gleichwohl
hâlt�ie�i<in der Mitte des zahlreih�tenStocks auf,
und zehretauf de��enUnko�ten.

-

Wenige von die�en
Éleinen Raupen �indim Stande. die Wachstafeln ei-

nes Stocks zu zerbrechenund: zu ruiniren , darinnen

eue Gebäudezu ihrer Wohnung zu errichten, und

endlichdie Bienen gar aus demHau�ezu jagen.

“Dies

*) Waruin �ind�ieaber nichtangegeben? Ein Lehrbuch
muß keine Geheimni��ever�chweigen,Ueberhauptwird

nach die�erBe�chreibungdex Mittel wider die Räubevo
Niemand �ichim Stande befinden,�ichvon ihnen zu be-

 freyen. DerAutor if hier etwas zu lakoni�ch,und es
è

‘gehörenungemein viele Dinge dazu. Es muß inzwi-
“�chendie-Sache wohl erlernt werden, weil es gar zu oft
ge�chiehet,daßein. Nachbar den andern näch�tenNach-

, baz räuberi�chanfälle. Gedrungen für die Aufnahme
“

der Bienenzuchtund deren. größereKenntniß können wir

daher niht umhin , die Bienen Liebhaber auch hier in

“andere Bücherzu verwei�en, und“ be�ondersin eines

Anonymi Wirth�chaftl. Be�orgung der Bienen,
den Säch�ichenBienenvater, und den Fränki�chen
Bienenmei�ter.S,
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Die�es:Án�ekti� von dem Ge�chléchtever unäch-
tên Moétcén,und. au��erordentlichbehende.* Es darf
einmal nur unver�ehensin einen Stock kommen, �o

läuferes, �ogleichmit�olcherGe�chwindigkeitdaßman

es.faum.gewahrwird, und �{lupfetin einen engen
unddenBienen vielleichtunzugänglichenOrt zwi�chen
den Scheiben, wo es �eineEyer in völligerSicherheit
leget, A die�esge�chehen�oentrinnetes wieder #0
gut als es Fann, Aus jedemdie�erEyer ent�tehetei-

ne Raupe, die ihrem �on�tgewi��enTodblos durch den

ÉleinenLlmfangihres Körpers,und durchdie Behen-
digkeit entgehet,.mit der �ie�ich�elb�tin eineBede-
c>éungein�pinntund verhüllet,die hinreichend i�t, �ie
vor allem Ungemachzu hüben. Die�eBedeckung
oder Röhre i�tan das Wachs, von dein�ie�ichnähert,
geleimt, und verlängert�ich�o,wie das Jy�ektdas

Wachs frißt,-bis es �ichendlich�elb�tganz ein�chließt,
um �ich.in eine Chry�alisoder Puppe und Motte zu

verwandeln, Einzelne Raupen , und folglichauch
einzelue Motten, mü��enaus Eyern ent�pringen,
die.einMännchenund Weibchenerzeugt hat. Nun

vertilgenzwar die Bienen vermuthlicheinegroßeAn-
zahl die�erMotten: aber findet auh nurein einziges
WeibchenGelegenheitihre Eyer zulegen, �oi��ie�o

au��erordentlichfruchtbax, daß die�ezwote Brut den
ganzenStock damit auzufüllenim Stande i�t,Wenn
eines von den ge�chwängertenWeibchendurch �eine

großeGe�chwindigkeitaus dem Sto entrinnet, �o�u-
chet es�i�oforteinen andern aus, wo es aufgleiche
Wei�eden Saamen des Unglü>saus�treuet.

“

Nn’der That, ‘wenn man das großeUnheil er-

wägt,daß dergleichenJn�ekten, die �ooft Gelegenz
heitfinven, in vie Stócke zu kriechen,be�ondersabev

die�eMotten, anrichtenz�omuß man ge�tehen,daß
die Rómer:�ehrwohldachten,wenn �ieihreStdcke auf
T0, die
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die von dem-Kolumella (im r4ten Kap. �eines9ten
Buchs) be�chriebeneArt reinigten, davon ich "gleich
je6t einen Auszugmittheilenwill, ;

„Zufdrder�t,�agter, mü��en‘dieBienen�tdeim
Frúhlingeröffnet,und inOrdnunggebrachtwérden,
indem manallen Unrath,der �chdenWinter hins

“durchdarinnen ge�ammlethaben mbchtehinwegsz
“

ráumet, Die Spinnen, #0die Honig�cheibenver-

derben, und die kleinen Würmer, oder vielmehr
Raupen, von denen die Motten ent�tehen,�indzu
códten.Ji der Stock auf �olcheArtgereinigt, �o
werden die Bienen von �elb�tmit größtem Flei��e

“und der größtenStandhaftigkeit zu arbeiten aufan-
gen,

“

VomSommer-Sol�titiumanbis zumHerb�kz
“

Aequinoktium�ollendie Stóôcke allemal úber den

__10ten Taggedffnet;ge�aubert, ausgeräuchert,und
alsdann gewa�chenund mit kaltem Brunnenwa��er
abgekühltwerden : alle Unreinigkeitenaber,diedur<
das Wa�chennicht heraus gebracht werden kdn-

“nen, �indmit der Schwungfeder eines hinlänglich
�tarkenFlügelsabzuwi�chen.Be�ondreSorgfalt
i�tanzuwenden,allé nur zu entdecende Raupenaus:

‘gufegen,undalleMotten zu vertilgen.Stellet zu �ol-
chem Ende auf den Abend ein Gefäße,das einen

engen Hals hat, der �ich"na< und nach erweitert,
mit einem Ucht in die�emHal�eunter den Stock ;
�ofönnt ihr die Motten, die �ihvon allen Theilen
des Sros rund um das Uichcver�ammlen,da�elb�t

verbrennen und ‘todtmachen.“

 J�tdevr von Raubbienen angefallneStock {wac<,
�oi�rath�am,ihn durch den Zu�asßeines andern der-

gleichen�chwachenStocks. zu ver�tärken:oder nochbe�e
�er,die Bienen die�esStocks einem andern, dem es

an Mann�chaftfehlet , beyzufúgenz. be�ondersWenoE er
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der andere’Stock �ichin einen gewi��enAb�tandebe
findet. Jt aber dèr angefalleneStock mit Bienen

gehörigver�ehen,�oi�er zu:gleicher-Zeit,da man �ei:
nen Eingang enger machek,in einen andern etwas ab-

gelegenGartenzu bringènz,und fönncereseinehälbe
engländi�cheMeile davon �eyn,�owäre es de�tòbe��er.
Zu ébèn die�erZeit äber tnü��enauchdie Eingängeal-
ler andern Stöcke vérrätninletwerben;damit nichtek:
wan die Räuber,beyVermi��ungdèsvon ihnen angè:-
fallnen Stocks, �ichüber jenéhermachên,

© cr
“Diebe�teMéthohe,” Bienen vön vèr�chiedñèn

Srtökèn in die�erJahrszeit zu vereihkigeh,i}, die�elben
auf die oben vörée�chriebnèéWei�eaus beydenStöcken

heraus zu nehmen,hierauf die Bienendes einen Stocks

aufein leinenêésTuch zu {lagèt, bie Königinndavon
*

zu nehimèn,und �ofortden Sto, in welchemdie aus
vem andern Stock genommene Bienen �ind,drübérzu

�eßen,damit�ie�ich,währenddaß �iend< in Furcht!
und Ang�t�ind,ohneallen Katnpf Und Streit vereiniz
gen mögen; als dhuedergleichenes nirirhétmehrabge-

_hen würde,wenn man fremde Biénèneinént mit Hoz
nigver�ehnemStock zu�eßènwollte.* Wenn �tehier-
auf vereinigt und �tillegeworden �ind,#6�ebecman det

Stock mit Honig,in welchêm�iebleiben�ollen,über�te,
und �ïewérden �ichdarinnen bald in die Hdhebegeben.

_Wasdie Feindeder Bienen‘ änbélangt,�owird

man zur Gnüúgefinden, daß der Gebrauchmeiner

Scócke gegen�elbigédie größteSicherheitver�chä�fet,
in�onderheitabèr gegen �olchèGe�chöpfe, dié �ichauf
langeZeit in einern Stocke einzuquartieren pflegèn,als
die Möocren,die Wanzen2. "Denn da meine Stócke
�ooft veráñdertwerden, �ohabendergleichenFeinde"
nicht Zeit genug �ichfe�tzu �een. Und bringet man

hiernäch�tauch die andern von mir vorge�chlagnenVere

theidigungsmircelzur Ausübung,�owerden die Bie:
nèn
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nen uieinals" vori allen die�enFeinden*viel zu-be�orgen
haben. SN eta

:

E “Neuntes Kapitel. i

“Von den Krankheitender Bienen. -

Me. Vicat, der ih �onmehrmalendie von ihr
verdienten Lob�prüchezu ertheilen michnicht habeenc-

brechenfónnen,hac in den Wlemoiren der Berner
Societär, vom Jahre 1764. �owie überhaupt�ehr
�charffinnigeBeobachtnngenüber die Bienen,al�oins-

be�ondreúber alle Zufälle,denen fie unterworfen�ind,
mitgecheilt.Kurz, ihre Anmerkungeneinen miralle

Aufmerk�amkeitzu verdienen; und ichwill �iedaher �o,
wie �ie�olchebekannt gemachthat, hieranführen*).

Amgten Junius 1761.kaufte die�eDame einen

Bienen�chwarmin einem Scrohkorbe. Die Scheiben
waren leer von Honig, und folglich dem Anfalleder
Moctcende�tomehrausge�eßt.«Sie �ebtedie�enStock
in einen Éleinen.Garten, der �i<in der Mitte det

Srcadt2au�annebefand. Sie encdec>cebald, daß�ich
Motten darinnen aufhielten,unddaßdie Bienen Läu�e
an �ichhatcen: welches�iebewog,einen glä�ernenStocf
úber den Strohkorbzu �eben,und die Oeffnungin deux

© untern Stocke zu.ver�chließen,Sie �ahfleißigin den gläz

Ses
um zu erfahren,wasdariunen paßzirte.Dié

ienenhielcen �ichniemals drinnen auf, und er diente,
ihnen blos zu. einem Durchgang in den Stroßkorb.

“Die Bienenob �iegleich�ehrarbeit�amund zahlreich
waren, fonncen �ichdochgegen. die �ichtägli vermeh-

BS /

; renden.
*) Vondeu Memoirender Beruer Societät, aus welcheit.

folgendeAnmerkungenentlehnt worden, haben wir zwaët
auch {on �eit1754 eine deur�cheUeber�ezung.S. (Fn-

“de��enwird es denenjenigén,�odas Buch nicht gleich bey
der Hand haben, weder unnütlichno< unangenehm�eyn,
“die�eNachrichtauch allhiex zu le�en.)
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renden Motten nicht.vertheidigen,„Am x8tenJulius
E E As
\{molzen- Da. �ienun wahrnahm;daßder�elben
täglichweniger wurden, �overmuthete. �ue,

daß

vielleichtder Königiunein Unfall IS
möchtez welches�ichdenn, nah ange�tellterUnter�u-
chung,be�tätigte, und �iezugleichüberzeugte,daßdie

Mottengar bald auchdenzahlreichitenStof zuGrunsz
de zu richten vermögend�iud,Sie hatten vas Wachs
in bloßesGemüúlle/verwandelt,„und,diez zuittlern
Scheiben,durchihre Gallerienal�o.vereinigt,daß �ie
blos-auseinem, Stuckezu be�tehen�chienen;Als �ie
den Sto> aufhob„ um zu�ehen,wieer.inwendigbe»
�chaffenwäre,�ofand �ie,.die.Wände:mit, wei�enund,
harten.Coconsbedecfc,.gus welchenbald tn bate“

vorfommenwollten, Es war davon,eine �olcheMene
ge vorhanden,daß.�ieden obenThei],ihresHuts da-
mit-anfúllte.….…tr SD Sla EDO lt

Es fam ihr vor, als, obdie Motten:�olcheSrb-
deam lieb�tenanfielen,die mehrals.einmalge�chwär-
met-haben,weil in �elbigendiejenigenScheiben,in dee
nen\die jungenBienengufgezogenworden;leer�ind,,
undfolglichihren Puppen,die-�ichiat tam:gdenáßren,de�toeller;�omabl,wun Muttar‘als zur Be-
de>éungdienen, Aus eben die�er r�ach-�ind.auch:
�pâteSchwärmeund Stócke,in- denen(chnicheviel

Hohig-befindet,digerAn�etenauf gleicheWei�e.aus-,
ge�e6t,Solche. Stöckemü��endaheroalleWochen
wenig�tenseinmalgereinigtwerden. Hielten�ichMoc:
ten an dem Stul des Stocksauf, �owäre die�erScul;
alle Morgenrein zu- machen,Um die�esde�toleichter;
ins Werkzu richten,und, zugleichauch,ohuedadurch;
die Bienen zu beunrußigen,oder�ich.der Gefahrvon.
ihnenge�tochenzu werden auszu�eßen,ließ�ieein vier:
ecigesdoch :

(

in ven Stuhl ober in das Brec, daraufihe.
re



208 11.B. IX. Kap. voriden Krankheiten

re Bieren {kaliden,machen,bas durcheinen auf �elbiz
gès pa��endènSchieber ver�chlo��enwerden köynte.
Durchdie�esMittel erhielt�teeinen andern Stock, wel:

hen fie an“eben dem Tage’,nämlichden gten Yun.
x761x,in ebêù den Garten ge�érhatte: und, obgleich
die�esein in einem neuen Strohkorb “untergebrachter
Schwarm wär, �owurde �ièvdch gegen den Ausgang
des Julius Motten darinñèn gewahr. Sie ‘nennéet

die�enStock No. 1.

“Alsfièihú fúxder Kälté ves Winters hüten woll:

fè, �obrachté-�ieihn in éin ko>nes Zimmer. Aber,
da die Lufthiët allzu gelinde wär, �ozehrten diè Bies
nen hierbeynaheihren gattzen Vörrärthauf. Sit jog
ihren Schièberóftérsheraus; denn der Unfäll, der

den andern Sto>betroffen hätte,machtéfie nut aufe
uièrk�amer:‘ünd �iefand insgemein eine Quantitäk
Motrtkendarinüèen. Dié Schcibénwurden von Schims
mel überzogen,welchen�ie�ichmit weichentL�ch:Päsz
pier -abzinvi�chenbemühte;an den Wänden des Stocks
äbèr mit eiñéëxSérviette abrich. Es �tarbendei
Winter úbèr�ovielé Biénen,daß déx Stock, in Vet
gleichungde��ert,was ex im Hèrb�kégewe�enwar, übers
aus {wah wurde. Gegèndie Mitcé des Märzmibs
üâts brachtè�ieihn in einen mit Häu�ernumgebené#
Mi�eGatti 21412 B93 2e

y

Nahe dabèy�eskefie einènSchivarmvotr Juz
nis >76. welcher�ichin einem Stoke von der Bauaré
dès Hrn. Palteau (die er in einem Werke be�chries
ben hat, de��eTicel i�t:Nouvelle Con�truftiondes

Rüuches;Maÿnz1756, 8. S, 316.) und déù vorigen
Soininek auf det Lande, den Winter aber in einènt

Gewächshäu�ein dér Stadt; ws be�tändigeine gemä�s
�igteLuft gewe�enwat, befunden hatte. Wenigevon

dén Bienen die�esStocks �tarben. Sie nenner ihn,
t. 2,

|

Va-
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Damit �ievon -derStärke-die�erStde uvcheilen
Fönnte,�ozáhlte�iedie Bienen,-�oin jeden:binnen eis
nèr Viercel�tunde-hineingiengen,und zwar wähltefie
hierzueinen angenehmenTag, -Sie-wiederhöltedie�es
etlicheWochen lang, und: fand, daß-ohngefähr665.
Biéenentin No. 2.\uñd 200 bis 220-zu“ eben der-Zeit
in Ne.* À. einpaßirten; liti 1 ¿lf

Im May war- ihre Anzahl#0ark „angewach-
�en,daß'es ihr nicht längermöglichfiel, �iezu zählen;
Nr. x. war nun mit Bienen �ogut, als Nr. 2. vere

�ehen:Sie hatte für den er�ternbe�ondereSorgfalt
getragèn, und ihn bey na��emWetter mit Honig ge:
füttert Sie hatte den Schieber àlle-Morgenge�au-
bert, und óftersbis 4 Mocten auf einmal darauf ge-

funden. Sie glaubet, daß es den Bienen nicht �chwer
fällt, die�eMotten aus ihren chern zuziehen, ehe�i
ihre Gallerien mit freuzweislaufendenFädenhabenbe:

fe�tigen,und mit Wachskrümelchen-oder auch(mit ihren
Exkrementenverkúcten:können,”Die Bienen. �chaffen
�ieaber nicht allezeit aus-dem Stocke , �ondernla��en
�iezuiveilen:aufdêmScuhle liegen, wo die jungen
Maden �ichbald �elb�tein Gehäu�eweben, und �ich
darein verbergen, welches �ie,wie UTe, Vicar bè:
merft hat, in wenig Stunden bewerk�telligen.Sie
fand die größteAnzahl davon um. 4 oder 5 Uhr des

Morgens.
€

1

;

CF SSA

Sie be�chloß,über Nr. x. einen glä�ernenStock
zu �etzen,um den Bieneh Gelegenheitzu geben,in die:

�em:zu arbeiten. Ju �olcherAb�ichr�chnitt�ieverz

�chiedneRinge von dem Giebel des Scrohkorbsab , �o
daß�iedadurcheine4 Zollweite Oe��nungmachte,worz

‘

auf �ieeinBret mit’hierzu pa��enderOeffnungvon
gleichfalls4 Zollenlegtè,undalsdenn am-25ftenMärz
1762. den glä�ernenStock darüber �eztre,

-

Sie ver-

\{loßdas Fluglochdes EEN um die BienenusUl

;

nothi-
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nôthigen,durchein -dérgleichenim glä�ernenStock be-

finölichesWoch'einund auszugehen; welchen Stock �té
-

bedecéte,‘damit die Kälte ihre ohnedießan der Zahl
{wache Bienen nichtbe�chwerenodergar tödtenmöchte:
Allein, ob die�egleich’�ichderge�taltvermehrten, daß
�ie‘denenin Ne:2. gleihwaren, �ohielten�ie�ichdoch
niemals im glä�ernenSto auf. Sie {loß hieraus,
daß�ie'cherindie Tiefegehenwürden,wenn �te ihnen da-

�elb�teine an�tändigeWohnungver�chaffte.Sie �ete
al�oeinen Ka�tenunter den Strohkorb, ‘der eine:Oe�-
nung von $ Zollenhatte, damit die Bienen hierdurchs
paßieren�ollcen. Die�efingengar bald an, ‘ihrGez
würke unten anzubauen, #0daß �iein 14 Tagen den

Ka�tenmit Scheiben ganz erfüllthatten. “Am ten

Julius nahm �iéden glä�ernenScock ganz hinweg:
und, obdie�ergleichden Bienen bishero blos zum

Duktchganggedient hatte ; �o“geriethen �iedoh durh<
de��enHinwegräumung“in "ziemliche

:

Verlegenheit:
Denn, nachdem UTe. Vicat die Oeffnungin dem Gie-
bel des’ Strohforbs mit Flachs und Raute zuge�topft
hattè,#0fuhren. diebeladen zurückfommendenBienen

ver�chiedneTage fort, nochimmer um die�eOeffuung
herumzu fliegen,�ounangenehmihnenauchdie da�elb�t
befindlicheRaute war, bevor �ie�ihdurchdas Flug-
loh ‘des Ka�tens.einzugehenbequemten,als welches
nunmehro ihre einzigeThüre�eyn�ollte.

E3i�t allérdings�chr:merkwürdig,daß die Bie-
nen in dem glä�ernenStoke keine Scheiben anbauen

wollten, da �iedoch�ogerne durch�olchen:paßirten:und -

gleichwohlgiengen�ie�ofortin den: Ka�tenúber,als. ex

kaum ünter den Strohkorb gebrachtworden war. Man

hátteglauben�ollen,daßes-ihnenlleichterfiele von;un=- * -

ren und auf dem Boden des Ka�tenshineinzugehenz
aber �tattde��éngiengen�iedur ‘den glä�ernenStock,
päßirtendurhdenmit ScheibenangefülltenStrohkorb,

é und
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und brachtenihreLadungenünten in den Ka�ten,Diez
�esbrachte UTe. Vicat:zuer�tauf die Vermuchung,
daß es rath�amer�ey,‘dènAdditional�to>,in welchen
man verlangèt, ‘daß die Bienen anbauen: �ollen;unter

‘

einen vollen zu bringen, und �iehat �eitdem gefunden,
|

daß'die�esallezeit:-gelungèni�t.
|

Ld

Am 20�tenJulius wurde. �ie:gewahr, daßdie-
Bieneneine -�ogroße:Menge von: ihrer jungen Brut
ausgeworfen hatten, daß �ie:einige Händevoll außer-

halb des-Stocfs davon �ammlete.Da die Bienen
den: Tag darauf immér damit fortfuhren, �obe�chloß
�ieden Scrohkorb den folgendenTag gar hinwegzunehs-.
men. Sie wähltehierzudie $te Morgen�tunde,in

welcher�ich,wie �iebemerkc hatte, der größteTheil der

Bienen im Felde befand. Sie machte-zuförder�tden

Scrohforb von dem- Brete, darauf er ruhte, und an:

welches ihn die Bienen mit Vorwachsbefe�tigthats
ten, los, nahm den Stdp�elaus dem 20h am Giebel
des:Strohkorbsheraus,-und bließdur zwey: Vla�e-

-

bâlgeden:Rauch von angezündetenleinenenHadern in

denStock. So bald �ieurtheilte,„daß die Bienew
größtentheilsin den untern Ka�ten:übergegangenwäz
ren, ließ.�ieeinen �tarkenei�ernenDrath queer -dur<
den Stock und. das Bret ,- darauf die�erruhete, durch=
ziehen,um damit-alle: von; dem Stoke, bis in den Kaz
ftendurh-dasKommunikationslochfortgebaute Scheis
benzu durch�chneiden;Der Sto wurde dann mit
allen-�einenScheibenbis auf eine,-die fiin: der Mitte
abge�onderthatte, aufgehoben. „Sie brachte; die�e
Scheibe-aufeinenfetwasdavon entfern{en.Ti�ch,gufden
der Sto umgekehrt gelegt worden; GedachteScheiz
be aber-war fa�tganz,mit-Bienenbedeckt; und, da �ie
von der-Mitte des Stocks abgefallenwar, wo �ichge-

meiniglih die Königinn--aufhält, \o �uchte�ie�elbige
auf, und fand �iean dent es Ringedes GRE6

|

D232 ie
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�iemic dem aus den dur<�hnittnenScheibengefloßnen
Honigüber und überbe�chmiertkaum im Stande war,

“urein klein wenig fortzukriehen. Sie wu�ch�iein

éinem Glas mic Wa��erab: aber da �ie�ah,daßdas

Wa���erden an ihren Flúgeln klebenden Honig- nicht
gänzlichwegenommen hatte,“ �owiederholte�ie�olches,
und �etedie�eKöniginhierauf unter ver�chiedneBie-
ñen, die gleichfalls{on gewa�chenworden waren, und

Kräfte genug wieder ‘erlangthatten , ihrer Régentinn
beyzu�tehen.“Sie fingen�ofortan �iezu treugent und

Me. Vicát ließ die Königinnwohl eine halbe Stunde

auf ihrem gegenwärtigenPlas , um �iever�chiédnen
úeugierigenPer�onenzu zeigen, die �iebishero ófters
vergebensaufge�uchthatten. So bald �ie-nunglaubte,
daß�ie�ichihrer Flügelund Schenkelwiederum’ zu"bé-
dienen: im Stande wäre, �obrachte�ie�olchezu derm

Stuhl, ‘auf dem der Ka�tengebliebenwar, der hinfort
ver einzigéWohnplaßdie�erBienen �eyn�ollte.Hier
wourde dië Königininnun wiederum eine gute Stunde

lang vöñ den in großer Anzahl an dem vordern Theile
des’ Ka�ténsbefindlichenBienen bele>t und. gebür�tet,
bis �ie�ihendlichin den�elbenhinein begab.

-

Ein Bauer, bey dem die�eDame einige Bie:
nen�tôckèauf dèm Landehatte, be�aßeinen alten Strohz
korb; dei er-zu zer�tóren-willenswar, um �ichdes

Wach�esund des-Honigszu bemächtigen.Sie {lug
ihm vor, eben�omit die�emStock zu verfahren, wie �ie
és mit ‘denihrigen gemachthatte ; worein der Undz
mann“ �o eherwilligke,da er �icherwar, wenig�tens
nichts ‘vábeyzu verliehren. Durch diè Erfahrungbeè

lehrt; rieth �ieihm, unter den Scock lieber einen Kaz
�ten,alsèinèn Stock über den Stock zu �eßen,Da
�ieangemerkt hattè, daß’ihre Bienen ihrem er�ten

Flugloche�oergeben gebliebenwaren, �oriech�ieihin;
-den Ka�tenin einem geringenAb�tandevon vemPlake,

wo
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wo der’ Stock ge�tandenhatte, zu �ehen,vamit ihnen
alles de�toneuer vorflommen möchte.Sie giengenam

Zzren Julius fri�chan die Arbeit, und am 16ten eb
die�esMonats hatten�ie-�chon�oviel eingétragen,daß
�ieden obern Stock auf eben die Art, als. den ihrigen,
abzunehmenbe�chloß;Der Honig floßhier nicht�o
�tark,weil das Wetter nicht�oheißwar.

So �ehrman �ichauh bemúhenmag , die Bie:
nen durh Rauch aus einem Stocke zu vertreiben, #0
werden dochno< immer“ einige darinnen zurú>blei:

ben. “Die�eBienen zu erhalten, fand �ieam dienlich:
�ten,�iemit einem Flügel“von einem Vogel in einen

Zuber mit Wa��erzu kehren,�obald als die Scheiben
herausgenommenwaren. Die�eManier war mik ver:

\chiednenVortheilen begleitet. Sie bewahrte die Leute

für den Stich der Bienen, ‘die Bienen wurden da-

durch von allem Honig, daßauf �iegerröpfeltwar, ge-

reinigt, und manchean ihnenbefindliche Laus fiel da:

durch ab.
Uni’ �iewieder aus dem Wa��erherauszunehmen,

ließ�ieein dúnnes leinenes Tuch úberdie Oeffnungei-

nes leeren Zubersbreiten, und zwar �o,daßes allent-

halben über den Rand hieng,und von Jemand fe�tan-

gehalten wurde; währenddaß ein andrer das Wa��er,
darinnen �ichdie Bienen befanden,nah und nac durch,
das Tuch goß. Die Bienenblieben al�oauf die�emlie-

gen. Es i�nóthig,daß�ichdie Quantität des Wa�-
�ersnach der Anzahlder Bienen richte, und daß�ie

völlig�innenlos�ind,ehe man �ieherausnimmt. Wenn
das er�teWa��ernach Honig �hme>t,�omuß man

�iezum andernmal in anderm Wa��erbaden. Der
Herrvon Regumür *) hat mancheBienen dadurch

a

i

Dg. einge-

*) Memoires pour �ervirà P Hi�toirenaturelle des In�ecte,
Ae Ve Þe 360

Y



214 11.B, IX. Kap. vönden Krankheiten

eigebÚßt,daßer die�enUm�tandnicht beobachtete:*).
Wenn die Bienengenuggebadet waren, \o �chüttete�ie

Mlle. Vicat auf ein weißgemachtesLö�chpapier,wel-

ches, neb�tder Wärme det? Wt, �iebald wieder tro-

>en- machte. i Js
fit

#4 Ls

Es vergiengeinigeZeit, eheWle. Vicat die Kb:
niginn in dem Stoke des Bauers finden konte. Die
Bâuersleute, die zu�ahen,wurden von einem großen
Micleiden gerührt,als �ie�oviele Bienen aus�{hüútten
�ahen;denn:�ieglaubten, �iewären mau�etodt,‘und �ie
wollten es gar nicht glauben, als �ieihnen�agte,daß
�ieinsge�ammtwieder lebendigwerden würden.

|

Fm-
mittel�thatte �iedie Königinngefunden,und-ver�chiednè
Vienen waren �chon?wiedêr �oweit zu �ich�elb�tgekom-
men, daß�ieihr Bey�tandlei�tenkonnten. “ÜTe:Vi-
cat wurde-an ihrèmHal�eeineï Laus gewahr, die �ie
mic einer -Nadel-ab�trich.Sie �ahnocheine an dem

j hin:

*) Zum Bey�piel, wie lange:gewi��eIn�ekten, die man in
flüßigeKörperbegrabenhat, das Lebenerhalten können,
will ichdasjenige anführen,was ich von einem �ehr�charf-
�innigenund dabey wahrheitliebenden Evelmanne ver-
nommen habe, Die�erwar beyEröffuungeiner Bouteille
Maderawein , die aus Virginien nach London gebracht
worden war, zugegen, in welcherman 3 Fliegen fand.
Erbe�ann�ich�ofort, daß die�es-eine�chôneGelegenheit
wäre, die Wahrheit der gemeinen Meynung zu unter�u-
chen , daß man keine Fliegeer�äufenkönnte: und erver-

:anlaßte die Ge�ell�chaft, daß man vorerwähnteFliegen
in die Sounelegen follte; es war aber ein �ehrheißerTag.
Dem zu Folge wurden die Fliegen auf eine porzellanene
Schaale gelegt, und in weniger als einer Stunde flogen
�iedavon. Der Hr. ven Reaumür hielt Bienen neun

Stunden-lañgunter Wä��er,und �iefiengen“alle wieder

 gufzuieben an ( Th. 5. S. 540.) Unter einer ausgeleer-
ten Luftpumpe�ind�ienah 24 Stunden wieder zum Le-
ben gekommen..S. Derhams phy�ikali�che-Theo-
logie, im 1 Kap. des 1B.
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HiñútermTheile ihres Haupts ; aber die�e!�tack�ofe�t,
“

daß �ie�olchenicht hinwegbringen konntè;und �iebe-
kümmerte�ichauh weiter“nicht ‘viel darum, weil �ich
die Königinn�on�t'ganzwohlZu befinden�chien.Alle
Bienen wurden aufden Scuhl vor dem Ka�ten-ge-

bracht ; und �ieerfuhr Tags darauf, daß!�iein8ge-
�ammcebald zu ihrenKameraden wieder zurückgekehrt
wären. Da �iebemerkt hatte, vaß in einigen Zellen
der Scheiben junge Bienen waren, o ‘�ebtefie einen

Additional�to>unter den Ka�ten;in welchen�iedié

Scheiben neb�tden ungen

“

that :* ‘und als �ieam,

So�tenAugu�tgewahrwurde, daßin die�emleßktenZu-
�abe�ichver�chiedneMotten befanden, �oerachtete�ie

nicht für dienlich,dergleichènScheiben aufs zukünfti-

ge beyzubehalten. Die Erfahrung hat�ie�eitdem'in

die�erMeynungbe�tärkt.
i

Es wird úberhauptdafúrgehalten,daßdie Mots
ten bereits im 4ten Jahre die Oberhand�o�ehrin den

Scóckèn gewinnen, daßes nöthigi�,vie -Bienèn�chon
im2ten Jahre zu vertilgen, um wenig�tensdas als-
dann noh vorhandneWachs und Honig zu erhalten,
welchesaußerdèmnur den Motten zut*Beutkewerden,
würde.Aber le. Vicat hatnun gezeigt,daßman
die Bienén�tóckefúrden Motten bewghrenkann, ohne
deshalbendie�efo�tbaren:Arbeiter zum- Feuer zu ver-

dammen: eine eben �o’barbari�cheals unvernúnftige

Gewohnheit, dié, wie uns der Herr von Reaumür

berichtet, (Th. V. S. 666.)von einem Großherzogvon

Tosfana hochverpóntwordeni�t, Giebt man nicht
Achtdrauf, �odürftedie Verwü�tung

-

wohl nicht-ein-
mal'z Jahre außenbleibenz‘denn die Mocten vérheeren
einen Stock �chroft �ofortim er�tenJahre *),

94
i

Man

®)Dadie�eArt Feindeallerdings�ehrgefährlich,�oSupman
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2 Man i�tzinsgemeinder -Meynung, daß die den

Bienen auklebendeLäu�eihnen-ebennichthädlich�ind
(S. Ue, Vicat in den obenangeführtenBerner Me-
moiren7 S, 1:35,)¿-unddie�es:kann wahr�eyn,wenu

�ie.nux wenige: von: die�em:Ungeziefer an �ichhaben,
Aber-hár:jede:Bieneim Stock-2 oder: vielleicht3 dere

gleichen2âu�ean fich, wie �ch;die�esnicht �eltenzue

tráâget,�oann man glauben, daß:die Bienen davon

gar �ehrbe�chwêrtwerden. -Dex Beweis hiervoni�t
die�er,daß-�ie-allenur in ihremVermögenbefindliche
Mittel, obgleichvergebens,anwenden, um �ichvon ihz
nen zu befreyen «Der Herr: von Regumür bekennet
(Th, V. S. 511), daß er nit viel von demjenigen
Stocke halte, in welchemder mei�teTheilder Bienen
dâu�ehabe. h

Ue. Vicathatte einen Stock in ihrem Garten
nahebeyeinem-Stuhle,:auf welchem�iedófterseinige
Scunden bey ihrer Arbeit zu �ienpflegte. Einsmals

�ah�iever�chiedneBienen , die �ichbemühten,�ich.felb�t
j zf iet von

-

Maneine genaue Kennénißdavon haben: und zwar muß
_man�ie nach ihren ver�chiedenenGattungen kennen lerx-
“nen, deren Swammerdam.in �einerBibel der Y7a-

tuv dreyerleygefunden,davonder lebte,nämlichder �o-
‘genannte Bienenwolf der ärg�tei�t,Man muß wi��en,
fich�owohl:prae�ervativeals ‘curative für ihnen zu �{hü-

af Die verehrungswürdigeKönigl. Ge�ell�chaftder

i��en�chaftenzu Göttingen �eßtedaher 1765 eine Prä-
“

mie für die be�teBeantwortungder Frage aus’, wie die
‘Rankmadeoder Motte in Bienen�töckenkönne vertilgt
werden. Die Schrift, die deshalb den Preis erhalten,
web�tder �oihr“amnäch�tengekommen, wurde al�o-in
dem Zannöveri�chenMagazin öffentl. bekannt.ge-
macht. Ohu�treitigi�tdadurch die�eSache in ihr mdg-
lich�tesLichtge�eztworden: und al�oi��iedeut�chen

Bienenliebhabern da vorhero �chonzur Gnügebekannt
géèmachtworden, SGS. 1 1 eE
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von-die�en

:

be�chwerlichenFeindenzu befreyen,und �ie
�uchteihnen hierinnen,obgleich-mitwenigem-Erfolg,
beyzu�tehen, indem �ie‘die�eLäu�emit ihrer Scheere
códtete,Sia be�ann�ich,daßder Tobak fürviele n-
�eftenein Gift �ey,und �treutedahero etwas von Ma-
roffani�chenTobak úber: einige mit 2äu�enbehaftéte
Bienén. Jene fielenim Augenbli> von die�en,als

wenn �ietodt wären, Um-�ichzu úbeëzeugen,,ob der

Tobak den Bienen �elb�t�chädlich:�ey,�o:veër�chloß�ie
deren einige unter ein auf Päpier, das mit Tobak be-

. �treutwar, ge�e6tesGlas. Als die Bienen einigeZeit
úber den Tobak hinweg�pabirt.waren, fielen:die 2äu�e
todt von ihnen, Sie ließdie Bienen 3 Stunden ün-
ter dem Gla�e,und nah Verlauf derer�elbenbefanden
�ie�ichnoch fri�hund munter, Sie hatte auh Bie
nen in eben-der Ab�icht;nämlich um �ievon den Läu-

�enzu reinigen, im: Wa��ergebadetzaber �iehattege:
funden, daß, obgleichvon leßternviele dadurch:abfie-
len, �iedoch fa�teben �oge�chwind,als ‘die Bienen
�elb,wieder zu �ichfamen Um eine Biene; die �ie
in der Hand'hielt,:wieder zu erreichen,�prangeine der

gleichen2aus 2 Zollin die Höh. n

__Œin Bauer, dem-�iedie Sorge für ihre Bienen
auf dêm-Lande_anvertxauet-hatte, verlohr, im Winter

1763. einen Stock auf‘eineArt’,dié �ichvorhero noh
nie ereignet hatte,

©

Der.-Sto> war überflüßigmic

Vorrath, und mit Bienen“�ogut, als einer, ver�ehen:
Sie �tarbenauch nichéfúx Kältr, denn das Wetter
war warm: und �ieflogen noh. den Tag vor ihren
faplóslichen Untergangeaus. Von g Stöcken,die
er in einem andern Bienenhau�ehatte, giengen 6 auf
eben die�eArt drauf. 4

;

____ Sie hatteeinen glä�etnenSto>,in welchemdie

Anzahl der- Bienen im Frühjahrbis -auf-ohngefähr
400 {molz,

-

Um ihn zuver�tärken,be�chlos�ieohn:
O5 gefähr
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gefähr1000 Bienen aus éiñèmvon ihren�tärk�tenStdz
>èn'zu nehmen,und �iej�enembeyzufügen."Sie wußte,
daß Bienen, die zu�ammen:gebadetworden; �ichgerne
mit einander vertrage, wênn �iewieder zu �ichgekome
men �indzund �iebediente�ich“dahero hierzufolgender

échdde.Sie hiélt:denMundeiner mit einem weiten

Hal�ewer�thenénBouteille an das Fluglochdes �tarken
Stots„und �chlugzu glèicherZeit �anftmit der andern

Handan��elbigen.Hierauf giengendieBienenin die vor-

gehalteneOeffnungder Bouteille; und als �ieglaubte,
daß�ich:eine ‘hinlängli<eAnzahl davon darinnen bes

fánde,�o�ticß�iecinen Stöp�el‘von W�chpapierhinz
ein, und 'hielc-dieBiéñen! gefangen. Die Bienen im

glä�ernenStock waren: iù der Nacht �oerfroren, daß
�ie,wetin man an den Srock' �chlug,�ofortherunter fiez
len,- und ‘leichthinweg ‘genommen werden konnten.

Machdem die-Bienen eclicheMinuten im Wa��ergewe-

�enwaren; ‘�obreitete: fië�ólcheaufein Ló\chpapier.aus,
um’ wieder troéen zu werden , ‘und that �iehierauf-in
einen‘Sac>:vonklarem’ Beuteltuh. Es war nicht
nôthig/die Königinnzu baden. Sie. brachte: �iedaher
nur, neb�tohngefähreine DußendBienenz‘uk �ie
warm zuhalten; unter ein Glas.

-

Als die Bienenal-
le lebendig;geworden, �o�eßte�iedie Königinnin den

Stoc, hielt die Oeffnungdes Beutels an vas Flugloch
des Stocks, Und die Biènen begaben�ichalle" hinein
und zu den! Scheiben. Jn der Nacht zog �iedén

Schieber zurück,um den Boden ‘des Stocks abzuwi-
�chen.‘Hier'fand�ienun einen großenTheilvon kan=z

dirten Honig, und ver�chiedneBienen die in den letz
ten Zügenzu liegen�chienen.Morgens darauf fand
�iederen noh weit mehrere in eben den Um�tänden,
obne das:�iewußte,was fúr einer Ur�ache�iedie�en
Zufallzu�chreiben�ollte.Es war der-24}e Merz,
und das Wetter war.�okalt, daß auchdie E

in

2 eQ ihren
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i�rén"ändernSröcken nichtausflôgen.‘Umeilf Uh
wurde �ieder Königinn'in der Micce einèSBienenhau-
fen an einer Scheibe gewahr. "Sis könnténithtbe-

greifen, was“ ein gewi��es“Getö�ebedeuten“�öllte;das

be�tändigim Stoke zu ‘hórenwar. “Sie näherte�ich

ihmzu dein Ende, und �ahzu ihren großenLeidwé�eh
die Bienen haufenwei�eauf den Böden ‘fallèn?*"Sie

be�trebten�i zroar- aus allen ihren Kräften, ‘wiédet

an'dieScheiben zu konimen, vérmochtenes aber"nicht
zu bewerk�telligen;

*

i
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NETAS
Sie hactenoh nie gehört,daßFañdirtèésHonig
den Bienen �chädlich!wäre*)z gleichwohlaber konnte
�iedie�eNiederlagekeiner ändern Ur�achezu�chreiben.
Damnda die Bienen ‘dergleichènkandiktésHonignicht
ver�chlingenkonnten , ‘�o:�chafften�ie�olchesäus den

Scheiben hinweg, um anders zu finden, das �iëhinun-
ter zu bringen vermochten. “Danun dás kFañdirteHo-
nig dadurch auf den Bodenfiel, �okonnten �ichdie Bie:
nen niht rühren,ohne�ichdamit zu be�chmieren,�iè
wurdendadur: an dem Gebrauchihreë"Schenkel‘vert
hindert, nnd je mehr �ie�ichbemühteneinander daz

von zu ‘hefreyenje mehbeklei�terten�iéeinander’�elb�t
42 Edi

i
E

S
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*) DergleichenExempel, daß die Bienen’den �ogenannten
Zuckerhonig , welcher:�ichallzu �ehrvepdi>et, und in
eine Art von Verhärtungübergegangen,nicht verzehren
können,�ondernbeyallem Vorrath entwederverhun-
gern, oder den Sto> mit Sak und. Pack verla��enmü�-
�en,ereigneten �ichim. Jahr 1767. �ehrviele in hié�igen

77 Gegenden.

/

Man hat angemerkt,daß je:älterderHonig
în den Stôken wird, je zuerartiger er zu werden anfän-

“

get. Folglichmuß die Ur�achedie zu lang anhaltende
Hite im Stoke �eyn,welcheeine. Ausdän�tungdes
Flüßigenim Honigebewirket. Kenner �chneiden-dahcr
die�enverzuckertenHonigein Jahr ums. andre heraus,

.
und laf�enden Bienenden flüßigernzue Spei�e�tehen.

+ -
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damit, , Kurz ihre Körperund ihre Flügelwaren da:

mic’ �obe�trichen,daß�ienichtmehrfliegenkonnten *).
Den -25�tendesMorgens �uchte�iedie Königinn
in den Scheiben: vergebens, wo nunmehro nur no<
wenige-Bienenvon die�emUnfall frey gebliebenwa-

xen. Uexberhauptbleibt �on�tdie Königinnallen den

Bienen:zu�toßendenVerleßbungenam lebten ausge�eßt
unddie�eswegen der be�ondernSorgfalt, �odie úbrigen
Bienen für ihre Per�ontragen, Hier abex-be�chleis
nigte eben die�eSorgfalt ihren Untergang. ---Deun,
da die, Bienen insge�ammtmehr oder weniger mit dem

Fandirten.Honig.beklecktwaren, �odienten alle ihre
Bemühungendie Königinn-davonzu reinigenzu wei-

ternichts, als fie nux noh mehrdamit zu be�chmieren,
Mic einem‘Worce,alle Ver�uche,ihnen zu Húlfe zu

Fommen , waren vergebens,
Der-Honig kandiret �ich‘ebennicht alle Fahre:

und auch-bey-der fálte�tenWitterung i�die�erZufall
nicht allgemein. Me. Vicat machte hiervon eine Er-

Fahrung. Denn ‘in einem Bienenhau�e,wo-ein Du-
gend Stócke waren, gieng nur einer zu Grunde: und

in einem andern waren deren 6 drauf gegangen, und

nur. 2 unver�ehrtgeblieben. Es i�allemal wahr-
�cheinlich,daß das Honig �ichblos alsdenn fandiret,
wenn das Wetter jählingum�chläget,und die warmé

Uuftaufeinmalkalt wird. Solange das Wetter kalt i�t,
befinden�ichdie Bienenin einem lethargi�chenZu�tän-
de, nehmen feine Nahrung zu �ich,und öffnenal�o

deswegen auchkeine Zellen. Fällt aber hieraufwar-

mes Wetter ‘ein,�omü��en�ieNahrung haben, und
:

folglich

» Nichtnur nicht fliegen, �iemü��enoft gar umkommen.
Der Honigver�chmieret‘ihre4 Luftlöcheram Bru�t�tü-
>e ¿nachwelcherVer�topfung�iebald umkommen,wenn

“ihreKameraden ihnen nicht bey�tehen,und ihnen den Hos
nig wieder able>en, &S a
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folalidjdie: Zellenaufmachen,‘Da“'gérinüetvder kan-
diret �ichnun der Honigin'diè�en'offenenZellén.Wird
die Wiccerurig hieraufwärm ;. �o:kehrei die Bieñen'zu
die�engeöfüetenZellenzurück,und indent" �ie"älêdenn
einè Sub�tanzda�elb�tvorfinden,diè:zu hart i�t,um

�olchein ihre Mägen zu bringen, oder die �ié'ni<t'zu
ver�chlingenvermögen,�owerfen �ie�elbigeaus ‘den

Zellênheraus, und �uchèn‘gutenHönig. Dér aus-
geworfene fälltauf ven Boden over Stuhl-désStocks;
und dadur< bauen “�ie�ichihre ‘eigene Gräber.

Es feinet , daß den: alten diè Schädlichkeit

|

die�es
fandirten Honigs nicht unbekannt gewe�ewi�t.Vire?

gil warnet ausdrücflih/man �olle‘dieOeffnungenniez

mals �oweit la��en,daßein �olcherGrad- der Kälté

hineindringen fónne, dadurchdas Honigkoagulirt *)
werde, denn, �agtert of

— — — — Frigorémélla Í

Cogit hyems, eademquecalor lique�a&aremittt;
Vtrague vis apibus metuenda = — —

Wie vom zu kalten Hauchder �trengenAquilonen
Dex Jmmen �üßeKo�t�ichhärtetund gerinutz -

Sowird �ieoft zu �ehrentbundenund verdülnte- -

Wenn Sirius regieret: und auch den reich�tenZellen
Steht Mangel und Gefahr bevor in beydenFällen,|

Ih

*) Harte Winter habenleider, mehr als zu �ehrgelehrt, -

daßder Honignichtcoagulire, �ondernvielmehr dadurch Þ

zur größtenFlüßigkeitgebrachtwerde. Aus 10 vollen Stô-:
œen mußteichdamals auf die 40 OréßdnerKannen aus--

gefloßnenHonig aus�<öpfén.Es waren aber Läger,béy
denen die�eOb�ervationgemachttvurde. Aus den Stän-
dern und Körbernfloßder Honigtäglichgleichfalls häu.
figberaus, ohne daß er gé�ämmletwerdèis könnte. Folg:
lich bat icht die Kälte, �ondêrnvielmèhevie Wärme;an :

dei Verzückeruñgden größtenAkthèil, SG *
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177 Ich halte-dafür, daß alles dasjenige:Honig,
#was allzu-lange-inden Scheibenbleibet, endlichfan-

dirt, �auer:und’ hart, oder- zu demjenigenHonig
werden-muß,-dasnan insgemein Steinhonig (nen-

„net Es 1�k-gewiß,.daß es ein Gifcfúr-dieBienen
::ci�t,und �ieZuweilen-gus. ihren eignen Stöcken:
«treibe 7

„Viele Stócke,von denenman glaube,daß�ie
im Winter-durch Kälte ruinirt worden, gehen in der

That blos durchHungerein : wie �olches�ich,z. E. im

Winter x7F9-al�oereignete; da der be�tändigeRegen
des vorhergegangenenSömmers die Bienen am Ein-
tragen eines hinlänglichenVorraths verhinderc hacte.
Die Stóckemü��endahero im Herb�tefleißigerami-

nirt werden, „und �iemú��enalsdenn wenig�tens18

Pfund wägen.
“

Die�eBeobachtungender Me. Vicat �cheinen
miral�o,viel wahr�cheinlicher,als alle andere Ur�a:
chen, �oih bisheroangeführtgefundenhabe, der An-

laß ‘eines éwi��enDurchfalls zu �eyn,welchendie

Schrifk�téllerfür einen Zufall ähgeben,dem die Bie-
nen ordeutlihèr Wei�eim Frühjahreunterworfen �ind,
KRolumella/ be�chreibetihn ( im 13ken Kap. �eines
gtenBuchs)'alseineKrankheit,die �iejährlichim Frühz-
ling befällt;wvenn: die Wolfsmilch blühet, und der

Ulmbaum �einenSaamen ent�chlie��et:; indem �iedurch
die�eer�teBlumen �o�ehrangelo>t werden, daß �ie

�ich“allzugièrigdamit füttern,und die: Mägendadurch
‘derge�taltÜberfüllen,‘daß�iedarüber die Ruhrirbe-
Fommeñ und daran �erben,wenn man ihnennict ei-

lig zuHülfe komme*), Ex führetdas Mittel“an,

x ‘manue 4 ft PNS Ns nert 0

*) Es i�ein altes eingewurzeltes-Vorurtheil,als.ob der
Durchfall oder die Ruhr der -Bienen- von gewi��enBlü-

then der Bâume ent�tehe,: Die:Nü�tern,oder. der Ulm-
aulit,

*
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�oHyginusdawider ‘an-Händgegeben,‘hd ¡welches!
darinnen be�tehet,daß:man die Bienen bey�olcherGez

legenheitmit A�chevon dém: Feigenbaum!be�treÿen
�olle;indem die dur die Wärmedië�erA�cheœrquicks
ten Bienen binnen 2 Stunden wieder herge�tellt�eyn,
und �ichin einen ihnen ‘gebrachtenStock begebenwür«

den. Rolumella �elbrâth, ihnen Rosmarin und

Honig mit Wa��erdiluitt zu geben*). Ari�tomachus
aber �cheitmir ‘dié ‘witk�äm�tèKükt vorge�chlagenzu
haben, wenn er vor�chreibetman: �olledie hadhaf=
ten Scheibèn, das i�tdiejenigen, \o ofen �indund in
denen

A
kandirter Hónig befindet,‘garhinwegnehe

men“ \

T9 1W 132::313 «Ie

Die Verfa��erder Maï�onruftizue (itñ1 en Theile!
des r�tenBandes, B. V:'K. x. S.454: der 7ben
Ausgabe in 4t.) {reiben die�esPurziren der Bienen!
dem Fütternderfelbenmit ‘purenHonige zu; als wel!
<es ihnenfeine gnug �ub�tantielleNahrung gewährtè,"
woferne �ieniht zu gleicher Zeit auh Bienen-

““brod’

baum , �tehetunter den'verwerflicheü!Bäumen oben! an.'

Aber neuere Beobachtungen des berühmtenHru. Hof=-:
rath Gledir�chens‘(. de��enBetrachtung des, Bienen-
�tandesin der Chur - Mark - Brandenburg, 8. 1769,
GS.131.) und des Hrn, Daumsin Berlin�prechenibn

‘von die�erbé�culdigtenSchädlichkeitfrey. "Auch kann
‘man es'nicht füglic<-anderüBlumenzu�chreiben;�on-
dern -eine-allzugroßeUéberfüllungihreëMägen mit Ho-
‘nige, und eine lange Verhaltuugihrer Excremencen bey,
anhaltender Kältei�tdie wahreUr�ache.Die�es1769�e
Frühjahrbe�tätigetes. Dadie Bienen indié�emFrüh4
jahre �ichünmér außerhalbdét'Stö>e haben reinigen kön-"

- ven, �púretman an feinetivStöckédergleichenUüräth.-S.*

) Die �icher�teMedicin dafür be�chreibetHr. Palteau im

SELE ScenvaierS. 612. _S.
P

**) Und'�éimên;und'deuVienenden ge�eimtenwiedepvor-"
�een"S.: SY EO

/ Ara *

WI ATI UA
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brèd zu é��enhätten:und �ie�chlagendahero:bor , ihz
nen alsdenn-eineHonig�cheibevon einem andernStocke,
de��enZellenmit rohem Wachsund Bienenbrod ange-
füllt,vorzu�ében*). j

Zehntes Kapitel.
“OO: OPIE DEE

FütterungderBienen,und ihrer Pflege
I

ei

bnie A> ; CMubititiórtgt
¿Die Fúr�ichthat„es al�ogeordnet, .daß �ichdie

Sn�ekten,die vón Sie Mn, valdie
�aftigenPflanzen leben, von der Zeit an, da die Käl-
te-des Winters �ieder Mittel ihrer Erhaltungberaubt

hac, in-einemt unempfindlichen.und trägenZu�tandebe-

finden, . Folglichliegenauchdie Bienendie�eZeitúber
in einer �olhenSchlaf�ucht;-daß�ienur ein wenig
Futter zu ihrer Sub�i�tenznôthighaben. Aber da

dieWitterung im Wincer �ehrveränderlichi, und der

Sonnen�cheineines einzigenwarmenTages�te�ofortwie-

der rege-machet7und zu ihrem-gewöhnlichen-Ge�chäfce
zu kehrenanreizet, �o�ind�iealsdenn auch �ofortwie-

derum Futters benöthigt.Ht. VOhite (S. 9.) hält
dafúr,daß:ein größererGrad der Kälte, als fich, der

gemeinen Meyúungnach, für Bienen \{i>et , ihtien
im Winer vortheilhaft �ey.

-

Wenn, (�ageter S.-x0)
ein harfer:-Fro�t2' oder z Monate hinter einander

anßáâlt,werdet ihr dur eiter Glas bemerken“föôn-

nen, daßdie’ Bieten die�eganze Zeit úber zwi�chendèn

Scheibendichtein Klumpenzu�ammenhängen.

-

Sind
�ie�ämmélich:chon nichtaußeraller Bewegung,�oi�t

L A4

7:

« doch

® Auch! die�ewunderlicheArt der Heilunggehdretunter
die Vorurtheile. S,.de��enAbfertigung im Säch�i�chen
Bienenvatv#,S, 488. S. :
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doch-�o-viel gèwiß,va�te�ich:nicht von: ihrenPläzz
zen rúhren,�olangedie; Kälte anhält,und-daß�iefolgs
lich auch,die�e:ganzé-Zeitüber keine Nahrungzu �ich
nemen.

}

Y

;

“

L

y
Zur FütterungdèrBienen:nun wird in der vor

gedachtem Mai�on.ru�tique(1B. 1 Th, BV. K: 1s

S. 435), folgendeAnleitunggegeben,- Bringèt in

Septemberin die {wachenStôe�óvièleáus ândérii?
Scócken-genommene Honig�cheiben,als ihr für jenè:
nöthig'zu�eynerachtet, „Um diéè�eszu bèwerk�telligèn,
�ohebt ‘den �hwachènStock auf, nachdeni_ihr euch
�elb�tdurch den Rauch von Uimnpengegen -das Stechen
in Sicherheit ge�eßt:habt, �chneidetalsdenn die ledigen:-

Scheiben aus, und �egetdie vollenal�oanihre Stelle *);
daß ihr �iedur kreuzwei�elaufende hólzeriéëStäbe

befe�tige,damit �ie,wenn der Stock wieder in: Ord-
nung ¡

und

-

án �einenPláß gebrächt:worden ; niht
wieder heruncerfallenkönnen:die Bienen werden�ie:
bald noch:fe�termachen: Scheinereuch.die�eMethöz
de zu-be�chwerlich,�o�esèteinen Tellex mit flúßigert;
jedochmit Wa��ernichtvérmi�chtemHönig,uurer dèn
Sto, und legetkreuzwei�eüberdie�enTellèr-Strohä
halmen,die�eaber bedectecmit: einem vurchlöchertèn
Papiere, damit die Bienendurch die�e2dcherden Hós
nig, ohne �ichdamit zu be�chmieren,ein�augenkönnen:

Die�esmußNB.bey trüben oder Regenwetterge�chë=
hen, wenn nämlichdie Bienen am wenig�tenausfliez
gen: und der Sto mußzu-gleicherZeitbedecktwerz

den, um �iefúrRäubernzu be�chúbèn,(diedurch:den

Geruchdes Honigs widrigenfalls herbey-gezogenwerz

den fönncen- BUTS
y

t Ein

*) Vergeßtaper auh tilt, dié Wachsdeelderfelbeit
* aufzurigenz �on�tkönnen�ieih oft allein nicht Hexk

werden. S. 5

P
144 :
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+ Ein andrer Um�tand,berdie Fütterungder Biec
nen ohnumgäßglichnothwendigniachec,i�t,wenn eini-

ge Tagenach“ ihrem Schwärmen hinter einander

\{limmes Wetter einfälle. Denn, da �iezu ‘�olcher:
Zeit von allen Naheungsmitteln,aüßerdenenjenigen,
diè �iebey demAbflugemitgenommen haben, entblößr

- �ind,‘�owerden�ie’großeGefahr laufen, Hungers zu

�terben.Ju �olchemFalle al�omuß man �ie,�olange
die úble Witterunganhält,�elb�t;mitHonigver�ehen.

Was für einen Grad der Kälte die Bienen ‘eie
gentlich‘auszuhaltenvermögend"�ind, i�noch nicht
ausgemacht werden.“ Man findèt, daß�iein den käl-

te�tenGegendenRußlands oft ‘in hohlen Bäumen:

überwintern,ohnedaßman einige Sorge für �ieträz
get. Man machètdort insgemeindie Std>é'aus

Baumrinden,welchesihnenkeinen �onderlihenSchuß
Für die ‘Kälte’ver�cha��enkann.“ Herr VOhitetritt:
dahero (S. 11.) mit gute Gründe der von'vem Hrn.7

_Gedde gemachten Beobachtungbéy, daß’diejenigen
Vienen, die an der Mitternacht�eiteeines Hau�es\e-
hen, [das: hochgenug i�,um den ganzen Winter hins
dur die Sonnen�trahleuabzuhalten, von ihrer Proz
vi�ionweniger „ja bey nahe nicht die Hälfte #0viel,
als andre,’diein der Sonneè�tehen,‘verzehren,Denn,
da �icher�tere�eltenaus ihrer Lagebegeben, �o-e��ent
fie auchwenig;und fangen gleichwohlim Frühjahr�o
zeitig als diejenigenzu arbeiten und zu {wärmen
an, die-im vorhergegangnenHerb�tezweymalos vielen

Hönighatten. Bey allen

:

dem ‘muß der Bé�iger
nicht unterla��en,den Zu�tand“�einerStöcké im Win-
ker ófterszu unter�uchen;und findet er, daß �éineBie
neù an �actin Klumpenzwi�chenden Scheiben zu han-
gen, alsdent. haufenwei�eauf den Boden oder Stuhk
des Stoés herabfalleù- �omußer den�elben:an einen
wärmern Ort bringen,wo �ie�i bald wieder erholen

werden,
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werben. Er muß�ith-wohlfür�eheh,�ièalsbend uihk
wiedèr. auf einmal in bie Kältezu bringèn,damit det

Honig nicht (wièobèù bemerkt worden ) kandirc odeè

�teinigtwede LBO
LA

_ Sinddie Winter außerordenclih�trenge,fdgez
ben die Verfa��ervet Mai�onru�tique(Band 1 Th. 1

B. 5. K. 1. S,.441) den Rath; man �ollecinen hal-
ben Fußhoh wöhlgetrockneteund pulveri�ixteErdè

auf den Boden eines’alten Fa��esbringen, hart zuz

�ammendrücken,und �odannden Stuhl mitdem Stocke

drauf �eßzèn,hierauf, um eine durchaus“unencbèhelihe
Kommunikation der Luft zu erhaltèn,dem Fluglochè
des’ Sroc>s gegen úber ein Loh in das Faf �chneiden,
und ein Stück Schilfrohr oder ausgehöltenHollundet
von dem Fluglochebis. zu dem Locheim Fa��e:durchz
�te>èñ,alsdann aber. ven Stock mit mehrerer dergleiz
chen tro>ner Erde bede>en. Hat man einigeUr�achè
zu befürchten,daßdie Bienen kein zureichendesFutteë
haben, fo fann man einè Schaale mit Honig, die mañ

auf vorbe�chriebenèArt bede>t,unterden Stock �egèn.
Sf die Anzahldèt Stde groß,�òkönnen von Bre-
rérn zu�äammengênagelté“Ka�téngêmachtwerdèn,diè
aber tief genug �eynRRA

um die Sköckè;wênni�iè

mit- tro>ner Erde überfüllt�ind,iù �ichzu fa��èn.
Auf �olcheArt werden die Bienen den ganzen Winteè
durch für aller Gefahr vo Kälte,Hunger nd Feinz
dén befreyt bleiben *); |

:

BS
tn

i PA Jedès

® Die�esi diè nämlicheProcebüt,diè bè Herr vdit
Reaumür in der 9ten Nachr. �einerHi�toiredes Abeilles
votr�chläget,wie er uns denn �ogardie Fä��erTab;XVII
in Kupfer vorge�tellthat. Aber man [le�edes Hekërtk
Palteau , der ein �ehrerfahrnerMann hierinnenwar,

Urtheil darüber S- 711+ welchen Unbequeilichkeitènders
gleichenVergrgbenausge�eßt�ey,Und mix welehere
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Jeder Stock muß‘von--rehtswegen“zuAnfänge
des Winters wenig�tens20 Pfund Honigüin-�ichha-
ben,

|

Gehet etwas von“ die�eëQuanticäc ab;:�omuß
ein Re�erve�to>unter die Bienen ge�eßt,oder’ �iemü�-

�ennit reinemHoniggefüttertwerden, den man inei-

nem zinnernen und mit Papier bedecten Schüßelchen
des Nachts unter den Sto �tellet.Um Biènen in

Kä�tenzu füttern,mü��en3 oder 4 Pfund Honig in

den �honbe�chriebnenKa�ten(Fig. 4 Kupferpl.2) ge-

than werden Hiernäch�ti�tein Stüc Papier von

genau gleicher Abmê��ungmit der Höhledes Ka�tens,
und mit chern durch�tochen,damit die Bienen den

Honig durch�elbige�augenkönnen,auf die Oberfläche
des Honigs zu legenz/ und, wenn hierauf des Abends
der Eingang in den Ka�tenencweder heimlich an eine

Oéeffnungzdie:indem Rúcken des untern Theils dex

Biénenka�tengemacht, und da�elb�tin die�erLage un-

tér�tüßtworden, oder auch ans Flugloch-derBienen-
f

è AU SIA

Ó

fâ�ten

“�ichtder Herr von Reaumüralles die�esauräâth. Das
- ‘gering�teVer�ehenverdirbétdie innere Luft , und côdtet

die armen Bienen dur< Schimmel und Moder. Das
PVergrabenin dergleichentrocknenBoden �{üßet�iewohl

*

für den Anfall ‘dergrimmigen Kälte-,aber nimmermehr
“werden �ieda ohneZehrungleben : �öndecnda �ienun wär-
¿’mer ; ‘als an der freyen Luft, �igen,auch de�tomehr e�s
�en. Der Herr Abt de la Fariere �agetdahero„der be-

fie Stand für Körbei�teine tvohl verwahrte Biénenhüt-
te, die be�ondersfür den Nordwinden gede>t i�t,“Jf
der Gradder Kälte allzugroß,�onehme ‘man Wickeu-

- �troh,welchesden Mäu�enzuwider, umwinde �ie,oder

lege Säke oder Matten um�ie, �o‘wérden �iealler Kälte

troy bieten. Je einfacher man ‘eine Säche zu gleichem
Zweckebehandeln kann, je'gefälligeri�t�ieeinem Land-
mann, de��enSäche i�t,die guten Regeln zu befolgen.
Vordie Holzbeuten�tellenmanche �troherneSchaafhör-
den, odérausgehoöbeneThüren,‘um �ie_vorder großes

“*

Kälte zu �hüßen.S.
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Fä�tengebrachtwird, �öwerden die Biénen den Honig
bald riechen, und ihnden“Morgen drauf alle hinweg-
tragen. ‘Aufdie�eArt gerathendie Räuber weder in

Ver�uchung,„noh finden �iéGelegenheitden Bienen
¿u �cadén,weil der ‘Ka�ten

|

früh

*

hinweagenoms-
men

|

wird. J� die ér�teQuantität "Honigsniche
hinreichendbefundenworden, �ókann nian ès auf die

folgendeNacht wiederholen: denn jedergé�cheideMann
wird �orgèn,daß�eineBienen keinen Mangel leiden.

Ob nun gleichgewißzu �eyn�cheinet,daßdie Bixe-
nen ohne Schaden Gradeder Kälte aus �tehenkönnen,
die uns ‘hierzu Lande unbekannt �ind;�oi� doh niht
�oleichteinzu�ehen,warum ihnen ein weit getingerer

Grad der Kälte in un�erm�ogemäßigtenKliina
nachtheiligi�t. “Wenniches wagen darf nieinè Mey-
nung ‘hierúberzu eróffnen, �ohalte ih dafür, daßin
jenenäußer�tfalten Gegendendie Bienen �oark frie-
ren, däßihre Säfte weder verderbt werden, no< in

Fäulnißgerathen können,�ondernbis zur Wiederkehr
des Frühlingsin einerleyZu�tandeverbleiben. "Die
Bienen werden ferner bey einer jählingenVerände
rung des Wetters �ofortwieder lebendig,undfolglich
mü��en,ob�iegleich in un�ermHinmels�trich�ofrie-
ren, daß�ieauh Fein Lebenszeichenmehr von �thge-
ben, dochihre Säfte, die immer in einem flúßigenZus
�tandeverbleiben, bald zu faulen anfangen, und auf
die�eVerdérbungder wirklicheTödfolgen; wwöbeydenn

Úberdie�esder Ge�tankder codtenzugleichden lebendig
gebliebenenzum Untergange gereichet,wenn jenelanz
ge in dem Stoke liegenbleiben. Esi� al�oeine�ehr
nüslicheRegel, in den Stöcken'von Zeit zu Zeit nach:
zu�ehen,ob einige Bienenaüf den Boden gefallen�ind.
Findet mandie�es,�omußman nicht�äumen,�ièhin-

wegzu�cha�fen,�iemögennun wirklichcodt �eyn;oderes
blos zu �eyn�cheinen,

;

Pa Man



230 1. Be X, K+ Fütterungder:Bienen

Man mußniemals Bienen�tóckeauf Steine�tel
len, weil die�eim Sommer-gar zu heiß,im Winter
aber. �ofalt �ind,daß jede:Biene, �o�ichdarguf nie-

derláßt,�ofortihren Tod dadurchfindet. Selb�tdas

Holzi� alsdennnochzut Falt :und ich wollte dahero
‘denBienenväternihre Boden lieher von Stroh zu ma-

chen,ayrathen,;und die�eszwar auf eben die Art, wie

die �convon mir be�chriebnenStrohdeckel; Mittel
die�er.Strohboden.wúrdendie Bienen, wenn �teim
Winter �ichherabließen,„nicht�o�ehr,wie außerdem,

�areD
bilé

Pe

8

90 bald das Wetter.imFrühjahre gelindezu wer-

den gnhebet,i�t,die�erStrobbodenBA zu Sikinien
und zu reinigen, hernachaber wieder. in den Stock zu

bringen, und. �olangeda�elb�tzula��en,bis alle Gefahr
wegen der Kälte völligvorbey i�t. Ueberhaupc�ind

auch alsdann. die Stócke �elb�t�orgfältigzu reinigen,
und dieQuantitätdesdarinnen befindlichenHonigs i�

zugleichwoblzu: exfor�chen; denn würde:die Luft auf
einmal �owarm, daß die Bienen dadurchLu�tbefä:

110
MACHDUG

DS IT

LG

ata ath

Y Die�eAumerkungi��ehrunüblich,Jh finde �iebey
“wenigenBieneulehrern,  Gehet cine Biene aus ihrer

Heerde, und kommt auf kalte Sachen, �oi���enicht
im Staude, wieder herauf zu kommen. Oft fallen die

“

�o-zuunter�tan den ‘andern hangen, ab; fallen �iedann

auf einenkalten Boden , �o�ind�ieauf ihren weichen
filei�chartigenBallen nicht wieder in die Höhezu kommen

“

vermögend.NatürlicherWei�egilt die�eNegelblos im
‘Wintex. Jm Frühjahr muß der Strohkranz gleich hin-
weggenomnuien werden, weil es �on�teine- Mottenherber-
ge wäre. Um der Motten willen räth Herr Daum in

__Verlîn-garau, �ich:cinen glattgehobelten Boden zu hal-
“enz und�tartdes unter�tenStrohkranzeseinen hölzer-
- “neutanzupa��en,der circa 2 bis 3 Zoll breit wäre, fodaß
©’ eig halberZoll Holzunter den Kugloche�ehenbliebe,

den Eingangder Bienenzu erleichtern, E,
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‘men, auszufliegen,�owäre �chlöchtétdings)eine größte
Quantität Fucters nôthig,um{�ie!beydie�erArbeit zu
‘einer Zeitzu untér�tübèn,da dié Pflanzen noch wenig
von: den Säften béy'�ichführen,daraus das Honigent-

-Atehee,/zumahlwenn das Wetter trockenund’ windiche
i�t. Auch im April véranla��et‘diejungeBrut ‘ein

mehreresHonigbedütfniß,und: folglich einen Zu�äs
de��elben,welcher‘Zu�aßihnen auf dié �hongézeigte
‘Art, zu reichen i�."Die�erUnterlä��ungi�es zuzu-
‘�chreiben,wenn viele Stöcke �chon'im'Maäymonaktein-

gehen. Hat ‘män“alsdenneinen von meinen untern

Stöcken, in dem �ich-einigesHonigbéfindet,im Herb�t
zur Re�erveaufgehoben,�okomméer bey die�erGele-

genheitwohl zu �tatten„ und die den Bienen dadur<
erwie�neHülfewird ihnen bey ihrer Sommerarbeit

�ehrförderlich�eyn,. -
a4

eden Stock ver�eheman mit einem Hute oder

einer Bedeckungvon Stroh, die gehörigan dem, Gie-
bel des Stocks befe�tigtwerden, muß, und dazudienet,
‘�owohl dem Regen einen Abflußzu ver�cha��en,als

auch die Bienen warm zu halten *), Einigewollen,
man �olle im Winter eine. Arc vou Ro�tvor die Flug-
lócher�eßen,welcher,indem er-die Bienenverhindert,
alsdann zu ihrem Unglückund Untergangden Stock zu.

verla��en,ihnen zu gleicherZeit doch.die fri�cheLuft
„nichtencziehet, „Ichbin der Meynuyng,daßdie�esun-

recht �ey,weil, da �iezu folcherZeit doch,wenig�tens.
etwas e��enUR �ie�ichdes Herausgehens-nicht
gänzlichentbrecheukönnen, um �ichwenig�tens:ihrêr
Exkrementezu eutladen. Ein angebohrnuerTrieb bee

ehre �ie zur Gnúge,in was für einem Grade�ichdie
Tr DE die

<< habe �onangemerkt,daß eine folcheSttohdeke1 RAAAe licblichkeithabe, Eine SENAERCEdie ja
nicht �oko�ibaxi�t,wird die be�teBede>ung �eyn.S.
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vie’ Kälte.befindet: und: wenn �iebey ihrer Ankunft
am Fluglochefühlen,daß�ieallzugroßi�t,�ola��en�ie

hren Auswurf:aqufden Stuhl fällen,-und kehrenwie-

der zu ihrenKameradenzurü>,�iemúßtendenn durch
einen �ehrheitern--Sonneu�cheinhinausgeloctwerden.

Um die�erUr�achewillen i�-dienlih, daß man wäh-
rénd des Winters das Fluglochnichtgegen die Mittags-

�onne, �ondernlieber gegen We�tenrichte, Die Flug-
lôchevaber mü��enim Winter Überhaupt,mittel�teincs
dabeyangebrachtenSchiebers, �o-vielenger gemacht
‘werden, daß blos-der $uft-und2-odev 3 Bienen neben.
‘einanderder Eingangoffenbleibe, °° EE.

So gar im Frühlingebüßetmanche Biene “däs
¿ebendarüberein, daß�ie�ichdur die heitern Soùû-

nenblickenah Futter auszugehenverleiten lä��et.Das
Flugloh mußdaherauchalsdanmi noh immer gegen
“Abendgerichtetbleiben,bis weiter nihts mehrvon der

Kälte zu be�otrgèni�: denn, �ünde�elbigeszu �olchêr
Zeit hah Südenzu, �owürdeihnen alshenn an einem

NeeM n derSchein‘desin den Stock fallendèn
ihts zum AusfliegenLu�tmachen. Aber auf der-

gleichenMorgenfölgetdfters ein trüber Nachmittäg,
‘der ihnenalsdenn das Ausgehenverbietet. Wenn die
Trachtzeitherbeykommt, mü��en�ieweiter durch keine
Gitter, oder andre Verrammlungenan ihrem Ausflú-
ge verhindertwerden; denn zu die�erZeit werden �ie
Uber alle Ein�chließungen�oungeduldig, daß �ieüber

der Auf�uchungeines Ausgang�ogar das 2eben liebé

verliehren,als �iver�perrenla��enwollen*),
?

Eilf-

*) Die�esi�einebloßeWiederholungde��en,was der Herr
Autor bey der Lageder Bienen bercits ge�agthat, und

«vo glich(<eine Gedankendarüber�ongeäußertha-
V4 4
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Eilftes-Davits
AnleitungzuinMeethbrauen.
AlleSchrift�teller,die.bisherovoudie�erMate

rie gehandelthaben,�indin An�ehungder Stärke die-

�esTranfs in einen Hauptirrthumgefallen„indem�ie:
die Aufló�ungeinerzu großenQuantität Honigsim

Wa��ervorge�chriebenhaben, Die gewöhnlicheMa-
1, niers-ihn.�o�tarkzu LR daßer ein Ey tragen

Fann, i��eheunrichtig, Die�erLiquor.wird. dadurch
zu eineutpúrenMo�t,unddie�e�chlimme.Cigen�ha�twird noh überdie�esdurchdas úberall úbliche1

meSieden vermehrt, Es i�t{werli< tnöglich,da

vollkommen reinen Honig anzu�chaffen,daßnbeeA
VBienenbrod, Wachs, oder andre Sub�tanzenaunoch
damit vermi�cht�eyn�ollten;und die�efónnen,�oviel

ih weiß,auders nicht, als durchdas. Kochenoder Sie-
den davon abge�ondertwerden, Solchemnach�cheinet
das Kochendes Meethsallerdingsvou unumgänglicher
Nothwendigkeitzu �eyn.Um gedachteUnteinigfeiten
mit de�tobeßermErfolg von dem zu kochenden;Liquor
abzu�ondern,wird

dieb�eyn,etwas Wei��esvom-Ey
damit zu vermi�chen*) ehe.man ihn zum Feuer brin-
get: und:alsdenn mußman durchausnicht verge��en,
den dictenSchaum,der �iobèn�eßet,den Augenblick
vorhero,ehedie�eriquorzu �iedenanfänget,hinwegzu

nehmen-undesmußdamit auche�olangeer kochet,Fort-
gefahrenwerden, ‘Da

PO einzigeAb�icheRE5

5 em

3) Die�esMittel. vermi��eih in allen Anwei�ungen,die
vom Meethbrauènhandeln, und es hat �einegute Rich-
tigkeit, daß die�esWei��evom Ey denLiquorj-�ehrxéini-

get. Die Zuckerbe>erbedienen
�dde��en;denHu>exim

Sieden recht zu raffiniten; und will man diè Bienen mit

ge�ottenemZuer�t
füttern

y�oif die�esMittelnüglichzu gebrauchen, SD.

s
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234 D. Buch, XI. Kap. Anleitung
�emKochendie Ab�onbéturg‘der Uüireinigkeiten,und

vollfommneVereinigungdes Wa��ersund des Honigs
i�t,beydesaber gar bald zu erlangen �tehet;�oerhbellet
hieraus,daßdas Kochennur von kurzerDauer �eyn
dürfe.“Aufdié�enUm�tand�ollteman al�obey.dem

Mecethbrauenbinführovornehmlichdie Aufmerk�amkeit
richten,weil, je längerdas Kochenwähret, je weniger
der iquordadurch zueiner milden Gährüngzu bringen
�eynwird. Die�em-angwierigenSieden i�tes viel

leichteinzig und allein zuzu�chreiben,daß ber Meeth,
det héyden mei�tennordi�chenNationen �obeliebt i�t*),
�olangein un�ermLandein Verachtunggéblieben,aus

welcherex jedochbald kommen würde, wenn man nur

die erforderlicheSorgfalt auf �einegehbrigeZuberei-
rung wenden wollte. Die allgemeineGewohnheitihn
zu �tarkfochenzu la��en,hatallzeit verhindert, daß er

wegen‘dexzu �tarkenGährungeine gewi��eekelhafte
Süßigkeitnichtverlichrenkönnen; welcheSüßigkeic

E einer gehbrigenFermentatiónbald zu
himen, und; dagegen ein lieblicher‘und gei�tiger|

‘Ge�chma>beyzubringen�eynwürde,

Einigeange�ehèneHauswirchinnenbrauen ihren
MéethmitHopfen. Es i�andem, daßihmdadurch
die Süßigkeitbenommen,und, wenn die Bitterkeitdes

Höpfensvergangen i�t,ein ganz artiger Sas SsA
;

geben

H Es erden da�elb�tver�chiedeneArten davon gemacht,
wie bereits oben erinnert worden, als-Lipiec, Wiszniak,
Malnik. Ex vertrift/ die Stelle des Weins zu großer
Beförderungder Gefundheit : denn er zercheilet,und lò-

?

�etden zähenSchleim auf der Bru�t,befördert den Um-
lauf des:Geblüts,dienet wider die Krautheiten des Ges

¡1 hirns,wider¡das viertägigeFieberund den Schlag. Wir-
111: fing behauptetgar, er fey eine Panacce für das. Poda-e

gra: und die Glieder�ucht:

*

Wie glücklichwären wir al-

�o,wennwir guch in Deut�chlanddie�esGetränke mitÂ

jenem hißigenvertau�chten? S.
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gebenwird. Ein Fermenti�t hierbey,wie beyallèn
weinartigen tiquoren,die ge�ottenwerden,zu Hervor-
bringung

‘

einer vollfommnenGähyung“nothwendig:
aber, da der gering�teFehler in die�emFernîent�ofort
dem ganzen 2iquormitgetheiltwird „. �o-muß-man-die

gehbrigeSorgfalt anwenden, damit er �üßund gut äus-.

falle. Ein nachdie�enGrund�ätzenzubereiteterMeeth
wird �ichJahre lang halten, und durchdie Uängedex

Zeitimmerbe��erwerden, Er wird übrigensguf eben

die Art , wie andre wei��eWeine, abgezogen, ge:
läutert 2c. *) >

=" « Drife
D Schade, daß die�erUnterricht vont Meéth��edenetwas

unvoll�tändig‘i�t.Jch vermi��edie’ verhältnißmäßige
Quantität des Honigs gegen das Wa��er+ fecnex die Art
und, Wei�e,wie bey der Fermentation �icherzu verfahren
�ey;daßer nicht verderbe. Außerdemi�der Unterricht

“

vóll’ guter Beobachtungen, Um aber die Ergänzun-
‘gén desabgebrochenenzu haben, �o�{lageman folgen-

;

ztAe nach, hvrfreiag:=

dd nps �s‘orfe diefen unvergleichlichen Wein, gemacht haben.
Grüwells Brandenburgi�cheLienenzucheS,276.
Schigttes Dähni�cheBienenzucht, S. x49. Warders
Monarchie dex Bienen, S. 158. Joh. Thorley, in
der Sammlung von Nachrichten und Auf�ägenüber die

Bienenzucht von Hrn.HofrathKä�tnerS. 202. wie-
wohl die�erauch �ehrkurz i�. Die größereAufnahme
der Bicnenzuchtwirdauchdie Aufnahmedes Meeths
befördern. Gegenwärtighaben wic uns von dem Schau-
me, der beym Honig�iedenent�tehetEßiggemacht, wel-

- cher dem be�tenWeineßiggleich gekommen i�. Man
_“‘gießetauf dergleichenSchaum, dex aus todten Bienen,

_ Bienenbrode,Wachs2c. be�tehet,fo viel Wa��er,dâäßes
wie eine �üßeBier kalte Schaale �chmecket,lä��etes auf-
‘�ieden,gießetdas gefottne Wa��erdurch eineLeinewand

in Fla�chen,thut e(was.Weineßig-darzu;�ehet?es auf ein

Berteliahean eigen warmen Oxt; o i�tes fertig.
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Drittes Buch.
Von We�penund Horni��en,neb�tden

-____ Mitteln �iezu vertilgen.
Wren.

a0090i

V

LlatúxlicheGe�chichteder We�pen.

ir pflegen insgemein an den Handlungender-

1 jenigenThiere, die in Ge�ell�chaftleben, eis

nen gewi��envorzüglichenAntheilzu nehmen.
Auch wenw wir Feine Nacurkündiger�ind,hôrewwir

voch'allemal+mit'Vergnügenerzählèn,was für einen

guten Ver�tanddie Bieber ‘verrathen,indem �ie�ich
©

hey der Erbauung ihrerHäu�eraus Erde und Holz �o
Hut uncex einander ver�tehen,und �elbige,um �ichfúr

‘ber�chwemmungenin Sicherheitzu �eßen,ver�chied-
e “Stokehoch’ äuffúhren. Die Republiken det

‘Amei�enund Bienen habendie Achtungund Be-

wunderung aller Zeitalterauf �ichgezogen, Vielleicht
�inddie Ge�ell�chaftendieer�teund {hón�teErfindung
der men�chlichen-Vernunft,Wir gerathen daher in

Verwunderung,wenn wir finden, daßGe�chöpfe,die

wir �oweit unter uns zu �eynerachteten, uns gleich:
wohlin die�em�owe�entlichenStücke un�ersVorzugs
‘vor ihnen nachahmen:und, ngchdemun�reEitelkeit
uns anfänglichüberredethatte, dafßwirauf der Erde
die einzigen mit Ge�chicklichkeitund Für�ichtbegabten
Sub�tanzenwären,�o�indwiv beynahegeneigt, �o
gar gewi��enJü�ektenmehrern Wiß oder Scharf�in-
nigkeit, als uns �elb�t,zuzuge�tehen.

:

Die
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Die Bienen �indein friedfertigesVolk, vas blos

¿u-un�eximVorcheilarbeitet, und aus Erkeùuclichkeit
nehîen-wirdaher ihreParthié. AnderéJü�ektenbe-

Eriegen-�ie,und erwe>en folglich in uns-eine Feind
�chaftund Verab�cheuung:.

*

Unter die�enihre" Fein
, den aber �indfeine fürchtérlicher, als die"VVe�penz

indem die�e�ichnichtbegnügendie Bienenblöszu bes

rauben, �ondern�elbige�o:gar aufté��èn*)i +*Kurzz
die�eVWe�pen�cheinenutts, wenn wir: �iémit det rus:

higen und wohl eingerichtetenRepublik der Bienew
vergleichen,eine wilde Nation, und éine Art von Hotz
tentotten zu �eyn.Aber wir urtheilet gleichwohlblos?

deswegen �o{limi von ihnen, weil wix �ieniht ken?

“nen. Es gehet den We�penébèn �o,wie es dfcers
“

gewi��enabgelegnen Völkern ‘ergangeni�t, die man

er�tlichlange für Bärbarn gèhälten,endlihabér üns

in vèér�chiednenStückennicht nur gleich, �öndèrn#d
gar weit überlegengefundenhät. Yui Grundé �ind
die Repúüblifender We�penin nichtsgekiüger,als die

ge�ell�chaftlichenVerfa��ungender Bienen. Obgleich:
kriegeri�chèr,�indjeñèdoch im übrigenwedérminder

wibßignoch minder arbèit�ani‘als dié�e.Mit einem

Worte, die We�pen�indin An�ehungder Bienen das,
was die alten Spartaner in Atñ�ehungdet ‘Atheniens
�erwaren: ZU

j

?

i

Meine Ab�ichti�tnicht, michin eiñegeñaue Be-

�chreibungderver�chiedenenGattungendèr�elbeneitzu-
;

: :

la��en,

®)Da dex Herr Verfa��erünter We�penünd Zorhi��ett,
als be�ondernGe�chlechtsärten,einen Unter�chiedma-

chet, �oann inannicht �agen,dâßdie We�pender Bie-
nen Mörder tvären, ob �iegleichHonigdiebe�ind.Sie

|

find viel zu {wa dazu,undein mit tapfern Airäzonen
gut be�egtesThor hält �iewirklichvoin Eindringen ab.

- Aber die Horni��enimint die Biene ‘ungé�cheutvom Flug-
lochehinweg, und zerflei�chet�ie.S.
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la��en,davon’ die: NaturkündigerErwähnüng-khun;
�ondérnichwèrde michvorjezo:blos auf die Be�chrei;
bungéhrèrSiccen, die EntdeFung ihretJit-:
du�trie,und die Erzählung der Ulethodeir;?
nach denen �ieihren Staat bevöôltern und rê-

gieren, ein�chränken.Jch melde al�onichtsvoin der=-

jenigen Gattung: bie von den andern abge�ondert;
overt als Ein�iedlerleben, Der Gegen�tandmei=

ner Unceë�uchungwerden blos diejenigen�eyn,die �ich
in einer ge�ellhäftlihenVerbindungan einem Orteaufz
halten und.mit eben �o.vieleñi Wib als �auerer-Arz

beit eine Art von Schichten oder Kuchenformiren;, die

ebenfalls,wie beydèn Biene , aus �ese>igcen,aber
aus Zanz;gndernMacerialien, als Wachs,zu�ammen
ge�eßtenZellenbe�tehen. j i

Die�eHaufen von Zellen�indvornánilichbez

�timmt,EyeruundPuppen �olange,bis �ie�ichauf ihren:
Flúgelnin die Wft erhebenkönnen,zum Aufenthalte
¿u diénen, Wir neñnendie�eKuchen ein We�pene
ne�t,und bégreifènunter die�emNamen zugleich alz-
les dasjenige,‘was �ie rundum �olchèKuchen herum:
anbauen. ‘Wir begnügenunsdie�eJn�ektenin:dre:
Kla��enabzutheilen, äls wozu uns blos diè 3 ver"

�chiedenenGegenden,wo �ieihreWohnungenauf�cla-
gen, Anlaßgeben, Die er�teKla��ewählèt�ichhierzi
blos Pflanzen und Ae�tevon Bäumen. Von

die�erArt giebet es unter�chiedlicheSorten; �te�ind
aber von Ge�talcdie Fflein�tenuntet àllèn, und ihrè
Scaatén �indkeineswegszahlreih, Diè We�penvon

der zweyten Kla��ebringen ihèLie�tgeméinig-'
lich unter eine Bedachung ; nänilichentweder in

einen hohlenBaum, odr in Scheuñenuñd Kornbd-
det, die wètig von 2euten be�uchtwerden: Die�es
find die größtenunter allen, und-nman nennet �ieHor-
ni��e,Die dritte Kla��eendlich“baue �ichi*

Í i

dè
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Erdean!? Die�e-�iúd-nicht�ódi>uñd:�tarFàlsdie:
Horni��en;äber dochzuweilen:dicker als die von,
der er�tenKla��e,Sie �id,wenig�tensin-die�em-

Königreiche,die gewdhnlich�ten,“und ihre Ver�amm--
lungenunter allen die zahlreich�ten:�ieleben zu’vielen
Tau�endenih Ge�ell�chaftbey�ammen, =

Án-ihrenErfindungen�indalle3 Kla��eti-einan-;
der gleich: �ieverfertigenalle ihre Werke nachgleichen
Regeln,oder mit gleicher «Kun�t,und haben in ihren
Ne�tern‘auch einerley Be�chäftigungen; dahero ich:
mich blos die Ge�chichtedie�erlegrern Zla��e
insbe�onderemitzutheilen befleißigen,und
nur der andern alsdennt Erwähnung thun
werde, wenn �ichdie-Gelegénheit eine: und;
andere Partifularität vonihnen anzuzeigen,,
von �elbdarbietet *). «Um �iede�tokéntitlicher-
zu machen,wird hinlänglich�eynzu bemerken,daß die

We�penvonder’ 3ten Kla��ediejenigen�ind,die uns-

�oviele Müheverur�achen,um un�reFrüchte,und be-;
�ondersalles,'was. einen- Muüskatge�chmackhat, fúr:
ihnen zu bewahren. uid

x
|

Die unter der’ Erve anbäuendenWe�pen�ind:
keine Liebhabèr-vonFrüchten,�ohdernvielmehr uncer:

i CD Gt FiOS; 16 15ND SIO A Ts 2 Die;

») Das folgende zeigét,,daß:hier mehrentheils von den
We�peneineAbhandlunggeliefertwird. Einen de�toan-
genehimecnDien�that daheto der gelehrtéHerr Ober-
Pa�torzu-Gnorin im Meklenburgi�chen,% Schmidt,
der- Vater cines würdigen Sohnés,' nämlichHrn. Can-

didat Schmidts, deruns deù Bienenbay in Rörben:
1768. Leipz, 8- geliefert,, denNaturkündigernerwie�en;
indem ex ein ausführlichesHorni��en-Diarium, odèr
eine natürlicheGe�chichtedie�erJu�ektén, init _größtent
Fleißund Genauigkeit entworfen hat. Da “�olches�ich
auf neuete Beobachtungen gründet,�o"wird es künftig!
in den’zge�ell�chaftlichenAbhandluugender Ober - Lauf.
Bienenge�ell�chaftbillig einen Plas verdienen, S.
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die fleifchfreßig�tenJü�ektènzurechnen.Sie führenmit
allenandern fliegendenWütmerneiñengrau�amenKrieg.
Was�ie davon auf der Nägdfangen, i�tlangenicht
hinreichendfúr �ie. Manfindet �iein den Flei�chbän-
ken auf. vem2andèin �ehtgrö��erAnzahl. +Wenn- �ie

ich da�elb�tmit Flei�chege�ättigthaben, o �chneiden
�ie'oftStüeken davon ab,die-größerals-die Hälfte
ihres Körpers�ind,und bringen �iezu ihrem Ne�te.
An jeder Seite? ihres Mundes haben�ie‘einen Fang,
oder einen langen beweglichénZahn, welcher 2: Fäns-
ge ddétZähneäußer�teEndeù,wie eine Säge,gezackt
�ind. Mit-die�enZähnenüun \{neiden �te,die gez
dacht ¿ ganze Srúcken Flei�chab, welche�ierund her-:
um nah unte zu �olañgébenágen,bis die Schnitte
an nichtsmehr fe�thäânget. Und zwar ‘�indfie-bey
die�er'Arbeit�oérpicht;daß es ganz leichti�,�tedaz

bey, dhne:Gefahr'von ihne gé�tochenzu werden, niit.

dee Hahdätinizubringen; und guf �olcheWei�etäglich
einé großeMeñgedavon aus dem Wegezu räumen.

Ohngeächtetdie�eriber Raubeveyen,leben diè Flei�cher
auf dem Landein gânz gutkérVerträglichkeitünd Frie-
dén mit ihnen.Jh kenne einêùdergleihen Mann zu

Charenton; der noh weirèt gehe, 'und �ogt âus ih-
ren Dieb�tählenVortheil zu ziehenweiß. Sie �ind
be�ondersindie Kalbslebern verliebt; und er giebtih-
jièn väßerogegen:das Ende 'dês (Sömmers lle Tage

“ine, bdet zuweilen auch tué dié Milz von einèth Och-
�e, zumbe�ten,Sie fallen �ofortblos auf die�es
Gerichte,und la��enalles andre: Flei�ch�tehenzes. �ey
un, daß jenes-fúrihren Ge�chmackmehrÄnnehmlich-
feit har, óbèrvaß es ihnen, wêil es zartér i�tUnd we-

nigerFibernhat, beyden Ab�cheidenweniger Mü-
hevetut�achet.Bey allen dem rühretdie�eFreyge-
bigkeitdes Flei�chersnicht blos daher , daß.er úber-

zeugt i�t,�iedadurchvon vèêm-übrigenFlei�chepe.ME EE
E

LL halten ;
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halten;' �ondernes ctreibet ihn:auh nochaußerdemein
andrer dfonomi�cherBewegungsgrunddazu nt),
Bekanntermaßen, pflegendie Fliegen, und be�onders
die großen�hwarzen,ihré Eyer auf vas Flei�chzu

�chmei��en,welchesde��enVerdetbniß�ehr%e�chleiniger,
Nun be�chüßen‘aber die We�pendas Flei�chför die-

�enSchmeißfliegen; denn, �olange.jene da �ind,ueer-

�tehet�ichkeine einzige von die�enin der Flei�chba16
�ichaufzuhalten,weil �iewi��en, daßda�elb�talsdenn
keine Sicherheitfür �iei�t,und daß die We�pen�iever-

folgen. Mithin fo�tetdem Flei�cherdie Vertheidi-
gung �einerBank mehr nicht, als täglicheine Och�en-
milz, oder eine Kalbsleber **), ;

__ Wenn�ie�att�ind,und- ihren Raub aufgeladen
haben, �ofehren �iedamit nah ihrem Ne�tezurück.
Die er�teThüre, �ozu die�emführet,be�tehtin einem

ohngefähreinen Zoll im Durchme��erweiten: 20h, de�-
�enOeffnungauf der Oberflächeder. Erde i�t, Die
Ränderdie�esLos �indwie die Höhleneines Kanini-

chengartensaufgeworfen ; aber die Erde-i�trund her-
um mit’ Gràs bede>t. Die�es.Lochi�teine Art von

einer Gallerie,�odie We�penunterminirt haben, Sie
è À

Z

Ï teh I ret DpDet

#) Ergo malum hie non e�imalum. S. und gegentväre-
tiger Fall könnte dahero bey dem Wolfi�chenLehr�ate,

“ daß das Uebel in der be�tenWelt zur Hervotbriugung
*

des Guten nothwendig�ey,kein unebues Scholion abge-
ben. Der Ueber cs

) Es i�zwar füc die Bieneneben nichtrühmlich,daf �ie
"auch hierinuen-etwasähnlichesmit den We�penhabenz

aber die Sache hat dochinde��enihre Richtigkeit. Man
hat nämlichbemerkt , daß älich die Bienen im Herb�tedie

Fliegen an den Fen�terngeha�cht,getödtetund das: Saf-

tige aus ihrem Leibe verzehrthaben. Doch vielleichti�
es blos aus Noth ge�chehe.Jch: möchte�on�tuicht gere
0e, daßmeine Bienen Flei�ch¡OeN,

S.
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gehet�eltenin gerader,�ondernmei�tentheilsin frum-

mer Unie fort. Auchder Zugangzum Ne�te�elb�ti�

nicht allezeitvon gleicher Länge,�onderni�tbald näher
bald weiter vo* der Oberflächeder Erde entfernt. F<
habeniemals’ein ‘dergleichenNe�tgefunden , das nicht
wenizitenseinen halben Fuß von gèdachterOberfläche
enfernt gewe�enwäre,wohl aber ver�chiedne,die über

einen Fuß bis ein und einen halben Fuß davon ab-

ge�tandenhaben.
i

à

Die�es20h i�tder Weg,der zu einer kleinen un-

terirrdi�chenStadt fúhret,welchezwar nicht in un�erm

Ge�chma>gebaut i�,inde��enaber eine ganz gute Sym-
metrie hat. Die Straßen undZimmer �indregelmä�-
�igabgetheilt,und �ogarauf allen Seiten mit Wänden

umgeben. Ich ver�teheunter die�enWänden nichtdie

Seiten der Höhle,in welcher �ichdas Me�tbefindetz
�onderndie Wände ,

von denen hier die Rede i�t,be:

\tehen einzig und allein aus Papier, das aber zu der

Ab�icht,zu der es be�timmt,�tarkgenug, und öfters
mehr als anderthalbènZoll di i�t. È

“Die�e Wände, bder (um unverblúmter zu reden)
die�eäußereBekleidungdes We�penne�ts,aber �indvon

ver�chiednerGe�talt-und Größe,je nachdem nämlich
die We�pendèm Werke, das die�eWände ein�chließen,
Ge�taltenund Größengegebenhoben.  Jnsgemein
gleichetdie äußerlicheFigur des Ne�teseiner Kugel
oder vielmehreinem Sphäroiden,de��enklein�terDurch
me��erzuweilen horizontal, und zuweilen vertikal i�t,

Sch habeeinige dergleichenNe�tergefunden,�odie

Figur eines flachenKegelshatten, und gegen-die“Ba�e
zu etwas enger waren, Die�erKegel wgr zwi�chen
15 bis 16 Zollhoch, und hielt nahe bey der Ba�ex

ußim Diameter. Der Viameter dererjenigen, die

einerKugelähnlich�ind,i�tinsgemein¡wi�chenx3 unv

x4 Zollen.
cra

doe GES
45s i

i

j

I<
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Ich habege�agt,daß der äußereDeel aus eis
ner Arc von Papier be�tehet.-Miri� wenig�tenskei-
ne Sub�tanzbekannt, mit. der er mehrere Aehnlichkeit
hâte; ob ich gleichnicht läugne,daßer: von un�erm
Papiere nochein wenig unter�chieden--i�t,Die herrz
�cendeFarbede��elbeni�a�chgrau; mit ver�chiednen
Schattirungen.

-

Manchmalfällt �ie-�ehrins Wei��e,
und manchmalins Braune oder Gelblichte. Die�e
Farben werden auf eine unregelmäßigeAxt durchohn-
gefähreine 2inie-breite Striemen durch�chnitten,wele-
ches-derganzen Außen�eitedes Ne�tseiu�ehrbe�onders
An�ehengieber,und eineMarmeorirunghervorbringet.
>; Aber das, was die�e-Bekleidungdes We�penne�ts
noch weit �onderbarermachet; i�t-dieAnordnungund.

Zu�ammen�ezung-der(ver�chiednenMaterien, daraus

es be�tehe. Wir: haben es mit- Kugelnund Kegeln
verglichen; abex, wir 4volltendamit nicht zugleichzu

ver�tehengeben,daß-es-auch‘die Politur oder Glätte

einer Kugelhätte,indem�eineOberflächevielmehr�ehe
xauh.i�t.Bey dem er�tenAnblick �olléeman es fúr
ein aus Eis be�tehendesFel�en�tücehalten, Wir wol
lenes genauer be�chreiben,wenn wix von; der Art �eis
ner Zu�ammen�eßzung-redenwerde

Jedes Ne�thac-zwey runde Löcher,vurch-deren
eines die We�penohnveränderlichein- und zu deman-
dern ausgehen. Durch jedesdie�erWcherkannauf
einmal nur eine We�pe-päßiren.Allein,obgleichdie�e
Weher�olchergê�taltetwasengé�ind,�owirddochdie
Bewégungdèr We�pendadurchniemalsimgering�ten
aufgehalten, EL)

Wir �ind’nux er�tbis an die Thúrengekommen:
nun wollen wir auh das Jnnoendigebetrachten.
Esi�t �olches’mit ver�chiednenflachenKuchenange-
-Fúllt,deren jederdem ändern parallel; und allegenau
horizontalge�tellt�ind.

- Sie gleichenven Kuchenoder

in Q 2 Honig-
fi
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Honig�cheibender Bienen darinnèn, daf jederaus ei-

nem Haufen �echse>ichter.Zellékbe�téhet, die �ehrre-

gulärgebaut �üd. Hingegenäber �ind�ieauch in viez

len Scückén?*vöh! den Honig�cheiben

|

unrer�chieden.

Ær�tlichbe�tehen�ieaus eben déèn Materialièn, dar:

aus die äußereBekleidungdés Ne�tés-formirt i�t,
nämlichas einer Art von Pápiér. Da, zweytens,
die Kuchender Bienenaus zwey Reihenvon Zellenbe-

�éhen,-davóndié Oeffnungdér eiten fich an der einen

Face des Kuchens,und die Oeffnungder andern ande?

ändern Facè*dé��elbenbefindet z �ohabendie We�pen-
Fuchennur eine’einzige Reihe von Zellen,und alle ha-
ben ihre Oeffnungan eben dem�elbenOrte, nämlich
auf dem Bodén. “Dricterts étithalténdie�eZellénwes

der Wachs“noh Honig, �ondern�indeinzigund allein

zur Verwahrung der Eyer , und der daraus gebrücez
ten Wúrmer, vder der jungen noch‘niche fluggénWeë

\pénbe�timint.*Und da, viertens , die Würmer, #s
Abkömmlingèder Bienen �ind,beynahe-horizontallie
gen, �oliegénhingegen die Würmer dér We�penbey
nahe ‘gerädemit dem Kopfenach unten zu, weil �ieihn
allezeit-gégén'diéOeffnungder Zellen wendén: “um
úbrigeni�tdie Dicke ‘die�erKühen der Tiefe der Zel:
le genaü'gleich, und zu der Längeder Innwohner
propórtionirt.* Ed

— Alle We�penne�terenthalten aber nicht eine glei-
cheAnzahlvon Kuchen. Ich. habe habe deren in ei-

nigen bise und in andern niht mehrere als 11-g#-
funden. Der Diameter der Kuchenverändert�ichin
eben der Verhältniß, wie der Diameter der äußerli-
chenBekleidungdes Ne�ts, Die ober�tender Ku-
chenhabenoft’nichtmehr, als 2 Zoll im Diameter, da

inde��endie-vonder Mitte wohl einen Fußhalten:auh
_ Mindjene fleiner,als die in der Mitte,

Alle
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Alle die�eKuchen�indals eben�ovieleBöden
æder Stockwerkean u�ehen,die einer ungeheurenMeyn:

ge von Einwohnern-“das“Unterkommen'ver�chaffen.
Wir könneneine ohngefähreBerechnungder�elbenan-

�tellen.An �tatt15 im Diameter ungleicherKuchen,
laßt uns �eßen-,daß jeder nur“ $-Zoll-imDiameter
hätte. Oder, um un�reBerechnungnoh bequemer
¿u-machen,laßt uns �e6en,daßdie�e’KuchenVierecke
�ind,deren Seiten 8 Zoll haben.

“

Jch glaube“nicht,
daßichhier zu viel annehme. Jh habe gefunden,daß
7 in einer Reihe befindlicheZellennichtmehr als x und
einen halbenZollin der 2ängeeinnahmen.Folglich�ind
in einem Viere>é von 1 undeinemhalben Zoll 49 Zellen.
Giebt nun ein Viere> von x Lhalben Zoll 49 Zelle,
�ogiebetein Viere> von 49 Zollen, welchesdie Ober-

flächeeines un�rerKücheni�t,ohngefähr1067 Zellenz
und folglih werden ün�re15 Kuchenohngéfähr16005
Zellenenthalten. Nun muß zwar von die�erSumz

me, wegen der Ungleichheitder Zellen, etwas abgerehe
net werden, von welcherUngleichheitwir hernah mehr
�agenwollen: allein, wenn wir ‘auh hier nur eineñ

Rauin von 10000 We�penannehmen,o wird dië�es
hinlänglich�eyn,einen Begriff von den zahlreiche
Búrgern die�erkleinen Republiken zu geben ; zumähl
wenn wir zeigenwerden, daß vielleichtnicht eine Zelle
i�t,die, eine in dié andrè gerechnet,‘nihtdienen �ollte,

jährlich3 jungeWe�penhervorzubringen. Folglich
brütet ein einziges We�penne�tin einem Fahre mehr,
als 30000 We�pen,aus *). A

|

!

3 Die

®GleicheFruchtbarkeithat der Her Ob, Pa�torSchmidt;
bey den Horni��engefunden. Jn neun Tagen hatte eine
einzige Horni��e�chón25 Zellen und Eyer fertig Die-
�csnahmzuletzt, da �ieGehülfen bekam mit Mächtzü-
Ex will angemerkthaben, daß�ie�ogar Schwärmeabs
gela��enhätten, S-

C
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Die ver�chiednenSchichteñoberKüchen,la��en
dei We�penRaum genug zum Durchgangzdenti es

�tehetjedervon dem andern x und-einen halbenZollab,
Und obdie�es-gleicheben keine geraumen Stockwerke
machek,�oi�t-dochihreHöhéder GróßeihrerBewohner
hinlänglich:angetie��en.Sie �indinsge�ammtauf �ol<
cheArt eingerichtet,daßdas-er�tebeynahe das -ganze
Gewichte der ändern träget.  Es'i�tandas Dach des

Me�tsbefe�tigt,das andre an das er�te,das dritte ans

andre, und �ofortbis zum lezten. Sie hangen äber

durch eine Art von kleinen Säulen aneinander, die aus

eben den Materialienz wie die Kuchenund der Ueber-

re�tdes Me�ts,be�tehen.“Anihrer Architekturi�teben

nichts be�onders:zu-bemerken.

*

Sië �ind\�chle<tweg
œxund;aber ihre -Fúßeund Kapitale habeneinen \tärz
Fern Durchme��er,als der Ueberre�t,und werden-�ie
durch die einen mit dem unterm; durch die andern aber

mit dem obern Kuchenverbunden. Gegendie Mitte

haben�iekaum mehr als eine ‘inie im Durchtne��er,
aber:an dem Fuße;undKapitale mehr als zwo Linien.
Esbefindet �i al�ozwi�chenjeden 2 Kuchen eine Art
von bäuri�chenSäulenreyhen;zdenn die größern
Kuchenwerden dur< mehrals-50 dergleichènSäule
Unter�tükt,-Ingleichen�inddie Kuchenan’ einige
Orten an die Ränder des Me�tsbefe�tigt,dadurch
folglih das Gewichtaller obern Küchenerleichtert
wird, j RH

Vis hieherhabenwir blós einen allgemeinenBe»
griffvon dem Gebäude gegeben.

-

Nun wollen wir �ez
hen, wie dio We�pen�olchesaufführen,wie�ie�ichde��en
bebienett,undwomit�te �ichin. �elbigembe�chäftigen;

kurz; wir wollen bie ganze Haushaltungund Regie-
rungdie�eskleinen Volks zu entdeen �uchen.Aber,
da die�esStaatsgeheimni��e�ind,‘die unter der Erde
exi�tiren,�o�ieherman wohl; daßman folchénithc

i

We
d
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durchdringenkann, wenn inan die We�penin ihrennaz

türlichenWohnungen läßt.

“

Jch häbeés ‘daherover-

�ucht,‘die�eWohnungenvon dar hinweg,Und an einen

Ort zu bringen, da man �iegenauer betrachten konnte,

Kurz;és i�mir in �oferne gelungen,daß ich �ieun-

cer einen glä�ernenSto, dérgleichen‘die Neugierigen
�ich�on�tbey ‘den-Bienen zu bedienen pflegen, gebracht
habe, Hier habeich alle ihre kleine Erfindungen mit

guter Bequemlichkeitwahrnehmen können,ja ih bin

�olchèauch ändern, die michauf meinemLandhau�ebez

�ucht’haben,zu zeigen im-Stande gewe�en.
Es �chèeinetfreylichnichtleiht, das Quartier ei-

ner �ounbändigenNation an’ einen ‘andern Ort zu

\cha�en; aber die Liebe,�o�iezu ihren Jungen träger,

hac mir gleihwohldie�e�o-�chwereUnternehmung um
ein vieles erleichtert. “J�tein Fall, däbéy ein 2iébha-
ber der natúrlihen Ge�chichteGefahr aus�tehenmuß,

�oi�es gegenwärtiger.Man muß�h den Stichen
vieler tau�endWe�pendabeyaus�eßen,die ‘denjenigen,
dér ‘es ver�uchet�iezu �tdren,von allen Seiten anfal=
len.“ Die Wunden, �o�ieverur�achen,�indzwar nicht
códtlich,immittel�taber überaus {hmerzhaft. é-

Miceinem uner�chro>nenphilo�ophi�chenHelden-
muthe both daher der Herr von Regumúrallen die�en

SchwierigkeitenTroß , und brachte ein Wé�penne�k
�ammtallem �olchesgewöhnlichumgebendenErdreiche
von der Stelle. Jch befahl, �agter, einem Bedienz

ten, den. ih: ausdrücflichdazu abgerichter,und vom

Kopf bis zum Fuß zu die�emKriegegeharni�chthatte,
einên großenErdenklos, in de��enMitte dieWe�pen
Fampirten, auszuhauen. “Nachdemich vie�enganzen
Klos hatte in meinen Garten bringenla��en,�o-machte
ih von ver�chiednen-SeitenWcherin den�elben„nr

zu �ehenwas im Ne�tepaßirte. Aber ‘ich!häbénach
derHandgefunden,daßes eben nichthóthigi�,des-

E O4 \ wegen
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wegen ein Ne�tmit der Erde zu transportiren, Die
iebe , �odie�eJn�ektenzu ihrem Ne�te,oder vielmehr
àu ihren Jungen tragen , i�tunglaublich, Man mag
auch.beydie�enNe�ternnocheine �ogroßeUnordnung
und Zer�tórungverur�achen,man mag��iegleichzerbre-
chen, oder gar in Stücken zerrei��en,�owerden �ie�ols
che doch nicht verla��en,- �ondernihnen allenthalben
nachfolgen. Sie �indnämlichmic jungen We�penans

gefüllt,die ihrer Sorgfalt und Unterhalts bedúr�en.
Dahero, wenn man einen Sto, in den man einWe-

�penne�tgebrachthat, mit recht vielenEinwohnernver-

_ �ehenzu haben wün�chet, man ihnen nur Zeit genug
zur Rückkehrla��en, und -die Hinweg�cha��ungdes

Me�tsbis auf den Abend ausge�ebt�eynla��en:darf,-
weil man widrigenfalls die, �o�ichnicht zu Hau�ebe-

finden, verliehrèt._ Diejenigennun, �ozur Zeit der

Hinwegräumtuñgihrer Wohnutig auswärkts.-�ind,wi�s
�en,.wenn �tebey ihrer Rückkehrweder ihr Me�tuoh

—ihre Kameraden mehrancref�ennicht, wohin-�ie�ich
wenden �ollen,pflegen �ichaber gleichwohl“noch ver-

�chiedne-Tage bey.dem Locheaufzuhalten, ehe �ie�ich
ent�chließenkönnen,es gänzlichzu- verla��en*).

iy

;

; achs

®)Eben die�eErfahrunghabe ih mit �ehrvielen Ecdbie-
nen, oder �ogenanntengroßenHonighummeln gemacht,
Jhre Liebe zu ihren Jungen und ihrem Ne�tei�twirklich
�ogroß,dáß �iekeine Zer�törungdes letzternachten. Jch
�tach‘in meinen jungen Jahren , nicht in der Ab�icht
Beobachtungen-anzuftellen, �onderndes �ü��enHonigs

-

wegen, jährlichviele Hummelne�teraus, und �eßte�iein
-

en hätte,in un�ernGarten. Und�iehe,�ietrugen mir da
ebeñ'�bgern, als in ihre alte Wohnungen,Honig hinèin.
Ein ‘Fehlermeines damaligen Alters war es, daß ich �ie

¿"allzuoftzeidelte.

-

Da Swammerdam die Ge�chichte
der Hummelg�ofurz behandelt hat, �owäre zu panEde EEE =

1E,

hobleMinden,denen ih die Ge�talteinesBienen�to>sgege-
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«+ «Nachdemman �ie in einen Sept

aebuachehat, �o
i�ihreer�teArbeit, 1hrebe�chädigtenWohnungenwie-

der in Stand �eben,Sie �chaffenmit „wunderbarer
Aem�igkeit.glle in den Sroc>kgefalle Erdeund andery
Unrathhinaus, Hierauf �ind�iebemüht,ihre Me-

�ter-andie Wände des Stocks , darein män �iegez
bracht hat, rechtwohl zu befe�tigen,die:2ôcherauszu-
füllen,das Gebäude überhaupt�tärker,und be�onders
die äußerlicheBekleidungde��elbenweit dicéer,als vors

hero zu machen. ‘

Z

:

Die�eBekleidung-oder

-

die�erDeckeli�eine den

We�peneigne Arbeit,

-

denn die Bienen

-

pfiegenihre. -

Honigund Wachskuchen-mit dergleithennicht: zu ver:
�ehen*), Wir habenchou erwähnt, das er úber ein
und halben Zoll di>- i�t. Er be�tehenicht aus eis
ner dichten Ma��e,�onderni� aus ver�chiednenge:

wölbtenSchichten zu�ammenge�est,die leere. Räume

¿wi�chen�ichla��en,Wenn die We�pendie�enDeckel
dicker machenwollen, �obauen �ieauf die {on for:
mirte Schichte nocheine andere, die aus gleichmäßigen
gewölbtenStücken be�tehet.

Die�erDeckel i�übrigenseine Artvon einer Búchs
�eoder einem Ka�ten,der die Kuchen eiu�chließet,und
fie zugleichfúr dem Regen be�chúbet,der zuweilendurch
die Erde hinunterdringec ; und ob �olcherDecfel gleich
nur aus Papier be�tehet,#0i�er doh zu. Erreichung
die�erAb�icht,mittel�tnur gedachterArchitektur,volls
kommen ge�chi>t.Wäre er völligmaßivoder dichte,

/

4 Qs
;

�o

cen, daßder Herr Hofr. Gledit�ch�einedamit emach-
“ten _Ver�ucheden Liebhabern der Naturkunde bald bes

HeSh E Alieber mit denwilden Tartarn ver„wollte �ie al�o dei -

| Teles‘dieihre �chlechtenFeldde>enmic �ich�chleppen;
__ da bingegen die edlen Bienen in ordentlichenZelten zu

roohûenpflegen. SD.
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�owúrdéer dur< dasWa��erviel eherereicht und
von �elbigemweit eher durchdrüngenwerden.

“

Da er
aber gewölbti�, �okanndas durch einen Bögèn gez
drunghe Wa��erhöch�tensdur Tröpfeln‘den‘dar-
unter liegendenanfeuchtenz

*

dahingegen, wenn “alles

aus einem fe�kan einánder hangenden Stücke bé�kän-
de, die bloßeBerúhrungdes Wa��ersdie ganze Ma��e
anzufeuchtenim Stande �eynwürdeznicht zu gedént
fen, daßour die�eArt von Baukun�tzugleichvielé
Materialien er�partwerden *). Nichts i�kangeneh-
mer, als die We�penan der Erweiterung üund-Verdi-

>ung die�esDeckels arbeitenzu �ehen.Sie fördern�ich
bey feitieë Arbeit �o�ehrals béydie�er:und ‘ob’gléich
eine großeMéngederer�elbendabêh'be�chäftigti,“
gehetdochalles ohne die gering�teUnordnung odeë

Verwirrung von �tatten.
“

Sie �uchendie dazu erfor:
derlichenMaterialién rund herum in der umliegenden
Gegend auf. Eben die We�pe,o’ �elbige�ammlet,

_ bérarbeitet �ieauch �elb�t.Die�erZimmermann‘oder

Maurer (dennandre haben andre Aemter, wie wir

gleich erwähnenwerden,) kehret mit eiten leinen
Ball oder Kügelchenzurü&>,das

|

er zwi�chen�einen
2Fängenöder Zähnenhält, deren er �ich(ivie'wiroben

�hongefagt haben) zum Ab�chneidender Flei�h�tú>-
chenbedienet. Die�erBall i�t‘diezur Arbeit zubereitéête
Materiè,‘undweichwie ein Teig: Die ankommende
We�pebringet ihn an den ‘Ort , der erweitert wètden
�oll,dru>et “ihnan �elbigenfe�tan; und ziehët�{<
äugenblicksdrauf zurück,und zwar �o,daß, indem �ie

�ichbeweget, ein Theil von dem Bällchen an ihrem zu-

er�teingenommenenOrte zurúckbleibet, jedochvon dèm
;

:

Ueber-

5)Nicht�owoldie Wölbung,als vielmehr die zähe Feuch-

a-figfeitoder Leim,mit welchem �iedie�eDeel überzies

n :as ihnen die Undurchdringlichkeitzu ver�chafs
en. .

E
E
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Lleberre�te,dén �iezwi�chenißrén/2Vordevfüßenhält,
�ichniht ab�ondert.Man“�telle�ichnur einén kle-
brichtenSE

ein StückchenweichenThons vor,
das man z. E. ‘um ein’ irkdèn Gefäßrund herum legen
wolltè, �owird ruan �ich‘leichteinen Begriff von der

Arc; wié die We�penhievbêyverfahren, machenkön-
nen. Jhre 2 Fängeoder Zähnearbeiten ebeti 0, wie

der Dâumen und Fingêrdes Töpfers,wenn er tieuen

Thoùauf die äußeréSéite des Gefäßesbringet, ihn
aus einander reibet, und uncerwärts breir und platt
mache, = rp :

“

Dié�erneue Auftrag(vielleichtdrúckét'das latei-

ni�chéWort falcia ‘den Sinn des franzö�i�chenWorts
bande be��eraus ) i�t’aber ‘no<zu’grob ünd'unpolirc.

Der We�pennäch�teArbeit be�tehet‘al�s?indèr Vere

vúnnungund Glättung de��elben.Sie gehen dahero
ohnèé'dengering�tenZeitverlü�tauchan die�esGe�chäfte;
und ‘fangendá ân , wo �ieden Ball zuer�t“aufgelegt
hatten, Die�eandre Arbeit“i�tvon der er�tenin nichts
unter�chieden.

|

Indem �iemit ‘ihrenZähnendie weiz

che Materie kneeten , dehnén'�ie�olchezugleichimmer

mehr aus: und die�eswiederholen�ie4 bis 5 mal; bis

�ieden Zu�aßzur Dünnigkeitdes Ueberre�ks,odereines

Blattes Papier, gebracht ‘haben.Es'i� zumerken,
daßdie We�penmit größterGe�chwindigkeit, und daz

bèyimer rückwärts arbeiten,welcherleßterèUm�tand

�iein den Stand �eßek,de�tobe��erzu ürtheilen*), ob

das Werk gut i�t:die BewegungihrerZähneäber i�t
: GOS ZIAO WST “viel

“muß

die We�peeine Seele haben, das i�, nicht

AVLazar) ge blôs nach ici uft : es
bloßen Sympathieund Antipathie, oder pur

-

�innlichen
Seele; �ondernna ‘einer wirklichen und vollkommnen
thieri�chenSeele, die na der ver�chiednenorgani�chen
Einrichtung eines thieri�chenKörpers,und nachver�chied-
nen Ab�ichtenmit mehrernoder wenigernKräfteex�chäf-
fen ward, handeln. S.
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viel: hneller als-die Bewegungihrer Schenkel.Jede
Schichte,oder jedes Blatt «i�ohugefähr-eine Linie
breit, und-jedesi� von ver�chieduerFarbe,welchesvon

den ver�chiednenFarben:derdazu gebrguchtenMaceria-
lien herrühret:7-DieronbinichauffolgendeArt úber-

zeugt;worden.= Ich zog„mittel�teines am Ende der

Spie mit eim be�chmiertenStocks �oviele We�pen,
als -ich-verlangte,aus dem Stoc. Die, -�omit Bál-

len beladen waren, wollten �olche,aller von mir ge-
brauchtenGewaltthäcigkeitohngechtet, dochnich fah-
ren, und �ichdieFruchtihrer Arbeit nichtentziehenla�-
�en.“Unter- die�enBällennun waren einigeweiß,
andrè’ gelblich,und andre �chwärzlich.

Nun wollenwir auchunter�uchen, woraus ‘die�e
Válle-zu�ammenge�ebk�ind. Nichts i�tmir in der

ganzen Ge�chichtedie�er:Jn�ektenlänger, als die�es,
verborgen geblieben. „Vergebensbeobachteteich man-

cheWe�pebey allen Gelegenheiten,da ichnur vermu-

then fonnte, daß�ieMaterialien zu �ammlenausgien-
gen; -Jch konnte niemals, �oglücklich�eyn,�iezu der

Zeit zu überfallen, da. fie:�ichdamit belaveten. "Die
Betrachtung, daß die Bienen �owohl- ihren Ho-
nig: als-Wachs von den Blumen “.�ammleten,.und

_
die We�pen�elb�t�i<auf Pflanzen und Bäumen

niederließen,um den Saft der Blätter, oder den, der

aus-den Stämmen �chwiset,einzu�augen, führtemich
“

weit von meinem Zieleab. Jh glaubte�teeinmal ans

zutreffen,wena �iean dergleichenPflanzen die Fibern
gerrei��cnwurden, um ihre Papier daraus zu bereiten;
aber alles um�on�t.Doch nach einer langen vergebliz
en: Bemühung,und als ich�honmeine fernern Nach-
for�chungeneinge�tellthatte, fam eine weiblicheWe�pe
von dérutikerierdi�chenSorte, mir-dasjenigezu zeigen,
was.i< �olängevergebens ge�uchthatte. Sieließ

�ichnghe-beymir an demRahmeneines offen�tehenden
1

:

: nz+
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Fen�terstéder. Jh �ah;'häß�ie�{langean einem

Orte aúüfhiélt/wo dochnicht zu vermuthenwar, daß
�ièetwas �ondèrlich�aftigesoder nahrhaftesantreffen
Föntite:Jh bemerkte ver�chiedneBewegungen ihres
Kopfs, währenddaßihr gatzérübrigerKörberinRuhe
war. ‘Söfort gerieth ich‘aufdie Gedanken, dafi dié

Wé�pévielleichtvon dein RähmenBaumaterialenabs

ló�enmöchte; und ih fand’,daß ih michnichtgeirrt
hatte. Achbeobachtete�iemit mehrerer“Aufmerk-
�amkeit."Es fam ‘mir“*vor,als wenn“�ie das

Holzbénagte:‘und ihre zwéyZähnewaren überaus

ge�chäftig, um kleine Stückchéndavon abzu�chneiden.
Sie ver�chlangdasjenigenicht,was �ieabgeld�thatte,
�ondernbrachte es zu einem kleinenHaufen von eben

den Macerialien, den �ie{hon zwi�chenihren Schène
keln gé�airnilethatte. Nach einiger Zeit veränderte

�ieihreStelle, fuhr aber immerfort zu nagen.

*

Hier-
auf ‘fiéngih die�eWe�pe,da �ienoh immer úbér der

Arbeit be�chäftigtwar. Jch fand, daß�tebereits mit

fa�t�oviel Materialien beladenwar, als-�iederen nd-

thig hate, um �ieauf einmalzum Ne�te:zu tragen z

dochhatte �ie�olchenoch:nicht-geballt.Die Materie
war nochnicht �oangefeuchtet, als �ie:es i�t,wenn.

die�eIn�ekten-�iezu ihrer Arbeit einmachen. Jch un--

ter�uchtedie�enHaufen von Fä�erchen,die durchausden

Bállen,die ich den inder Arbeit begrif�nenWe�penab-

genommen hatte, ähnlich,waren, außerdaßihnennoh
die Feuchtigkeitfehlte. Inzwi�chenaber waren doch

die�eFä�erchengar nicht �pbe�chaffen,daßman hätte
glauben�ollen,�iewären von einem Jn�eftedurch die

Benagungdes Holzeshervorgebrachtworden, Man
wird �ichvielleichteinbilden,daß�ieden Säge�pänen

gleichten,‘unddaßjedesStückchendavon eben �obreit

als lang war. Abernichtsweniger als die�es: jedes
die�erFä�erchenwar überaus dünne, ob es-gleichwe-

i

nig�tens
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uig�tenseine Unie lang warz

-

ja einige.waren wohl
nochlänger,Dickeund kurzeScúcken von:Holz,wie

die�e�ind,daraus die Säg�pänebe�tehen,würdenun-

�ernunterirrdi�chenWe�pen..nichtdienen können:¿denn-
fie vermöchten�ieuicht wohl al�odurch einander zu:
weben„ wie es. zu Hervorbringungeines feinen Pa-
piers. erforderlichi�t.. Ss�ind.�olcheFädendazu nó-

thig, wie die �ind,aus denendas Zeugzu un�ermPa=-
piere be�tehet: und ebendurchdieAuf�uchungeiner.�ol-:
chen Macerie verof�enbaret29

die feine LUncer�chei-
dungsfraft un�rerWe�pen...Sie hackendas Holznicht
blos , als wodurch�ieblos eine Sorte von gedachten.
Säge�pänenerhalten würden;�ondern,ehe �iees abs
�chneiden,machen�ie, �ozu �agen,eine Art von Kars,
bey oder  ge�chabterLeinwand.draus: �iepre��endie,
Fibern zwi�chenihren Zähnenzu�ammen,richten�iein,
die Hóhe,und �ondern�ie auf �olcheWei�evon einan-.
der: und wenn die�esge�cheheni�t,-�ozer�chneiden�ie
�olche.alsdann er�t. Ataca

Ih lerute die�enHandgriff der We�pennichtäl
lein

“

dur< meine Beobaächcung, �ondern“ih | verz

�ichertemichauch�elb�tvon der Thunlichkeir‘dexSa-

che, indem ichdie Fa�erndes Holzesmit einem Feders
me��erab�onderte.Jch:kräßtedas Hölzzuer�tmid
ver Klingede��elbènganz" �achte,um die�eFä�erchen
voneinander abzuló�en;¿ und drauf fraßté ih �ié�târ-
Fer, um �iejedes be�onderszu�aminlen.ch erhielt
auf �olcheArt Fäden, die , als ih �iegegen?der Wee

�penihre hielt, mix feinen Unter�chied"von die�enlez
tern bemerken ließen, MTS:

HaGe

Seit der Zeit habeih die We�pen,wenn�ievou
meinem Fen�terHolzabló�ten,be�tändigbeobachtet,
und gefunden,daß alle Sorten von We�pen�ichauf
txocénemHolzeniederla��en,um diezu Fertigungib»

Ï
res
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res Papiers nôthigenFa�erndaraus zu{neiden. Jc
habe in Obacht genommen, daß�ie�ich:be�onderszu
den Scúten der Spaliere „ und zu den Fen�terrähmen
und Laden:achalten haben. Doch i�tdabeyzu bemers
Fen, daß�ie-blosdem alten und tro>nen Holze, wel-

chesder freyen Luft und Witterunglange-ausge�ebßtgee

we�eni�t,nachgehen, Es würde nicht:leichte�eyn,
‘die- Fa�ernaus fri�chgerauftemFlachs zu ziehenz: �on-
dern man láä��etihn zu �olchemEnde vorhereinigeZeit,
das i�t,einige Wochenlang, im Wa��er.weichen,und

trocnet-ihn alsdenn wieder. Die er�teOberfläche
des Holzes, welchesviele Jahre hindurchallen Verân-

derungen der Witterung ausge�ebtgewe�en,-i�t�o‘oft
dutch den Regen eingeweichtworden, daß es dadurch
von der Be�chaffenheitdès eingeweichtenFlach�esniche
viel unter�chiedenwird. Die Kuchenunddie Säu-
len, durchwelche die Kuchenuncer�tüßtwerden, �ind
aus einerleyMaterialien zu�ammenge�ebt;--Was aber
die Zellen, daraus die Kuchenbe�tehen,*anbelanger,
�owerden�tezwar von den We�penauf ‘ebèn‘dieArt,
wie die Schichten, �oden Deel formiren, gearbeis
tet, aber die Textur oder das Gewebe�elb�ti�tlockerer
und mehr einem Neßwerkmit Ma�chen:ähnlich: da

im Gegentheildie Textur der Säulen dichterund kom-

pakcer i�t. Es i�täber auh nothwendig, daß �ie
dichter und �tärker,als der Ueberre�tdes Gebäudes,
�ind. Die We�penüberziehen�iezuweilenmit einer

Sorte von Firniß, reiben �iemit ihrern Munde,�o
daßdér al�ogeriebeneOrt vavon ganz glänzendwird,“
und be�tändigal�overbleibet, Die�erFirnißi viel-
leicht der eini, der die Fäden,aus denen ihr Papier
be�tehet,zu�ammenbindet*). u

HES «

:

:

„NB.
. l taa é

v)' Die�eBeobachtungbe�tättigetoberwähnterfléißigerxi
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Ratur-
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„NB. N fann niht untetla��en, bierbeyan-

“ gumerken, das die Kun�tder We�penbeyFertigung
‘ihresPapiers ein großes.Ucht bey Encde>ungder

eigentlichenArt und Wei�egiebet, wie die Alten

ihr Pápier‘aus dem Aegypti�chenPapyrus zube-
reitet haben.“Sie würdenes gewißdarinnen weis

ter, und die�esPapier zu gróßrerVollkommenheit
ebracht haben, hätten�iebe��erauf die We�pen

Achegégeben,und �ichvon ihnen unterwei�en‘la�s

“�en.*) “DennPlinius , ‘inden er ihrehierbéyge:
brauchte

NÑátur�or�cher, der Hr. Oberpä�tdeSmidt, der den
Bauder We�penne�termit der größtenAufmerk�amkeit

„gleichfallsunter�uchthat. „Man uimmt wahr, �agter, daß

_dieEichenbâäume, an ihrer Rinde lange Bor�tenbekom3

méeù,daraus ein Saft rinnet, wié auch aus den abgeföpf-
“ten Weiden und andern Bäumen cin �chaumigterwei��er

-

*

Saft hervorkritt. Bey die�enAusflüf�enhabe ich oft
Horüi��eu�augenge�chen.Jnde��enköuuen�iedie�eSäfte

i jurNahrung �chwerlichgebrauchenz denn �ie�ind�äuer-
ich , anzi und bitter, Zum Bau ihrer Wohnuns
en allein taugen�leauch nicht, dena �ie�indzu flúßig.
l�oi�die�esvermuthlich der zäheLeim, wodurch �ieib-

‘xe Zellenund Deen �ofe�tmachen: ‘ Er �ah,eben tie

der Hr. von Reaumür, die Horni��enan den alten Wei-
den und Zaumpfählennagen, und die Fä�erchenabrei�-
�en.Al�owäre der Schluß leicht zu machen

,

daß die�e
Fä�erchenvon mor�chemHolze und jener Schleimdie

Materialien �ind,aus welchea die We�penwohnungen
be�tchen..S.

) Wir haben die�esAegypti�chenSchilfs nicht mehrzu
Fertigung un�ersPapiers nöthig, und die neuern Ers.
fahruúgen, die un�ervortreffliher Hr. D. und Pa�tor
Schäfer, in An�ehungdes Papiers, und de��enleichter
Fertigungaus�o ungemein vielen Vegetabilien, und'audern

ver�chiednenMaterien, der Welt mitgetheilt hat, vexdic-
nen weit mehr Aufmeríf�amkeit,und �indweit ruhmwür-

diger. DieWe�pen-und Horni��enne�ter�induntee die»

�enMaterien auch mit begriffen. Hiernäch�tbemetken
wir
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brauchte Methodebe�chreibet,�agetpr&parantürex
eo (�cilicetpapyro) cartæ divi�oacu in prætemiek
�edquam latiflimas ‘philuras; baß i�?-Es vico :

aus die�emSchilfe, indem es mit ver Nadel in �ehr
dúnne , aber �ehrbreite Ba�te‘abgetheiltwird,
Papiér bereitet. “

7

21!

‘y Der Herr von Regumúr hat beydie�erGê-

legenheitdem Wiße der We�pen,die dergleichen
Fehler zu vermeiden wi��en, Gereéhtigkeitwieder-

[fahren la��en,und zugleichden Grund ihres Vers
fahrens angegeben,“

Die Zellendex Kuchen�ind�e{se>ihr:aber
ih weiß nicht, ‘dbdiè�eFigur vermögeder Anlageund

Architekturihres Gebäudes nôthigi�t,oder ob �ieblos
von dem Drúckeñ der jungen We�penherrühret.So
viel i�i�gewiß,daß die Hälfte von dem äußerlichen
Umfange die�erZellenrund i�, ANS ue

Ein großerTheilvon ‘denenjenigenWe�pén; die

wir zur er�tenKla��egerechnethaben, und die ‘ihre
Me�terauf Pflanzen oder an Ae�teder Bâume baüén,
bede>en �olcheganz und gar niht, “hreKuchenlie-

genblos, und ihredagei�tvertikal. “DieWe�pen‘von
die�erKla��ebegnügen�ichoft nur miceinemKuchén,
Einigegebendie�emnur eine Dickêvon2 bis 3//ändre
von 5 bis 6 Zollenim Diameter. Doch formirén�te

Ÿ

E A E auh

wir auchnoch die�esim Vorbeygehen,daß�ieMen�cheir
“und Thieren �elb�tzur Ge�undhèitdiènen. Der-Rauch

vou Horni��entie�ternbétiinmtdie Flüße,,mit denen:di
Men�chenoft befallen-werden.“KeinLandmannwir
weg, wenu er �iefindet. Den Nugen, den �ieThier
lei�ten,fôanen wir Kürze halber nicht anführen,fonde

« vertvei�enden Le�erdiesfalls auf den Säch�i�cheBie-

nenvater, Sy619, .S- A
ud E: 2

-

If

TSA,
LD

ts
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auch’zuweilen 2-oder 3 Kucheny die einander ;paral-
lel find, :

;

Manfindet in die�emKönigreicheWe�penvon

‘die�erKla��e,‘die ihren Ne�terneinen be�ondernDeckel

geben. HevrVarigion brachte'vor:einigen Jahren
eines davon zur Akademie,(S. IV. Kap. Fig. 3) de�:

Fen Deckel. einer noh. nichtzraufgeblühtenRo�e�ehr
hnlich warz denn es be�tand.gleichfallsaus ver:

�chiednenúber einander liegendenBlättern,

1 Aber keine Wé�penin eben die�eniKönigreichbil-

den ihr Gebäude auf eine �oaußérördéntlicheArt} als

diè: Kanadi�chen,-davon �ichein dergleichenNe�tin
dem Königl.Garten befindet, und mir voù dem Herrn
Paillant mitgetheiltworden i�t.Bey dem-er�ten

Anblick, ja nachdemman ‘auch�choneinige Zeit-die

Oberflächebetrachtethat ; �ollte-man-esfür ein von
Men�chenhändenherrührendesWerkhalten... Sein
Deel kommtun�erm,Karton oderPappe �ogleich,

: 2 manbey nahegar feinenUnter�chiedzwi�chendie-

Femund PAR “Erhat eben die Glatte, und
\ Lrbe(die nunmehro einer alten ‘dergleichenPappe
gleichet,die �on�tweißgewe�eni�,)und i� auchvön

‘ebender�elbenTextur. Es i�kaber eine �chrfeint
Pappe, und�odi>, a[s die, daraus Un�eregewöhnli-
chen -Portefenillenbe�tehen.Die Figur die�esNe�ts

i�t

Fegelförmig;(S. dér IVcen Platte ate Fig.) nur

der Gipfel de��elbeni} nicht eben �pißig.Neben dem

Hipfelbefinden�ichein.langes20h, dur. welchesder
¿A�teines Baums gehet, welchen-die�eJn�ektenâus-

é�éhen*‘häben;‘ihre Wohnung
-

daran zu hängen,
tanfaunaber‘die�eA�t,ohnediePappe zu zerrèi�-

“e Die We�pen'“von-der: zweyten
'

Kla��e;als: vie

Di��tenunter allen, �ou�tSokni��e-genanit7 bäuen

ihre
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ihre Ne�terin-Scheuern-undBaumhölénzfa�teben:�o;
als die unterirdi�chenWe�pen.+

Nur-i�ihr: Papiet
von einer gröbern;,Sorte, und-die Hauptfarbe.derNez :

�teri�tzgelblicht;da- �elbige:hingegen:beybénUtepives
di�chene�penhäu�ern-a�chgraui�*), 1 4-7

¿Die We�penvon allen drey Kla��en-fangènih:
renBaumic: dem, obet�ken-Kuchen:an:: -Bevot-�ie
abereinen Kuchen,- er; �ey.von,welcherReyheer wolle;
zu bauen anfangen, formiren�teeine:vondenSäaulen,
diedie�e-Kuchenunter�tú6enmü��en..'Sie-�eßeh-näme
lichdie er�teZelleeines Kuchenauf das:E e: Theil
einer-�olchenSäule,-umgebendie�eZelle-hierauf mit
mehrerndergleichen : Zellen,fangen: nachMa�iga-
be des-Anwach�esdie�er:Zeilenneue Säulenzu�even
an, und erweitern-na< Maßgabedes: Amvach�esderberKuchenden äußerlichenDeckelderer�elbemi("1/4
Der’ Bau ,des:-Ne�ts-i�taber nichtdie- einzidà
Be�chä�ftigungdesWe�penvolks,undesgiebec:�ichnur?
ein geringer-Theilde��elbendamit ab; die, úbrigenhaz
ben:añdre Verrichtungen.Um aberdie�eVerrichtun2
gen zu EE Mdd LIG die�esÉleiz

fi 2 9 PESETLfnei

»

»

przedHr,

e
Schmidc, fúbtetvon demBau

:

„der Horuif�eu, ift, 11

“hren Bau fiflageediea je vhni¿hll

Z Mutterdes ganantünfstig Voli
tigungeiñes Stie welche

(5

Bol
AanCnles

w9-�i‘des ners,vderde Orts, wd. �ie
!

pe

et Vefeltióee DerEid STAA‘ihr hi

<2 Dien�teneil er�e EULEN e ET dec “

Udja C ß einegl 20 ef

: EE Aurchallé LE xf EUs7A n t

“�ieer�t3 Zellen, die wie in Tr
“ Winkel hat. Andî eiba
“andrean, Die Nacht

ber timmé 1

‘zuer�tangefangnen,Zellen,Andlege*

derex�elbenSpißet,Sh canahistMr |1ie
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ten gemeinèa‘We�ens�elb�tétwas kennnklidjeë"zu ma-

hen, ‘als es zur-Zeit noh‘nichtge�cheheni�t; Das;
was wir eben ‘ibt“davonanführenwerden; wird zu-

gleichzur Be�tättigungder Begriffe dienen, dieHerr
Ularaldi vonden Bienen hac.

‘Unctér dem Ge�chléchteder Jn�ektenüberhauptmachen‘diejenigen, �oeinen “Stachelführen,ein ganz
unter�chiednes"‘Volkaus,’’däs mit den úbrigeidfa�tgar
Feine Aehnlichkeit)hat.*Jn einem We�penne�tebefin:
den �ichdreyerley Sorten von Kinwohnern; dié

�ich!in der ‘Grôße, und gewißermaßenauch in: der

Ge�taltvon einander unter�cheiden: oder man kann �ie
in 3 -Ge�chlehter, nämlichin dasinännliché, das

weibliche, und diejenigen,�owir Mlaulthiere nen-

nen wollen,eintheilen, oble6tere’gleichmit den wirk=

lichenMaulthiéren�on�tnichts, als das Unveëtnögen
fich:forczupflanzen, gemein haben; wie“ ih hiervon

durchmèiñèe‘añge�telltenBeobachtungen vollkommen
überzeugtbin *),- Dié Männchen�indüntétdéw

Wa�teviles, was diè Drohnen bey den Bienen!
�ind:“und*die VOeibchen vertreten in dem We�pven-
�taácedie Stelle der Königinnen,die �ichbeyden Bie-

nen

LVSERin dèUntér�uchnngder Biéneù in dè
j

nesIURAtbildesS/L dieR LLrAis
yn“�ollen,wei e 9 en avon die

ue -rmusfadérAbhandlungenderBEZEhe“1nzer -UBodMe��alo,Ge�chichtediRA |

:

ege iche Ge Y en- einge-
;

�aliverbabehab ies die�emwird ohneZwei , nah fe:
A DEE WOdeuBienen,�ichauchnur eine Muttérund

4vieleE nen befinden,diemit ih eines Ge�chlechts
“�in Eag es au mit dem hier angegebnen
Etnénulinile

le
BeNDaen E Eine von o �nLe.

fi n n
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fen befindèn. Aber an �tattdaß�ichbéy‘die�ennuk
2’bis z�olherKöniginnenaufhalten, habe ichderen
in einem We�penne�te200 bis 300 auf einmal gefun»
den: Endlich�inddie von uns �ogenannten UTaul-
thieïe unter den We�pendasjenige,was der gemeine
und größteHaufe im Bienen�toei�t. i

)

Die�eMaulthiere�indal�odiezahlreih�tenMitz
glieder un�rerWe�penrepublik.Sie tragen die größten
Ua�tender�elben.Sie �indes, die das Gebäude aufe
fúhren,"und �ie�chaffenden größtenTheil des Jahres
über für Männchenund Weibchen,ja fúr die junge
We�pen�elb�t,das bendthigteFutter an. Diejeuigen
ausgenommen, die mit der Sammlung der Maceriat
lien zur Aufführungdes Gébäudes be�chäftigt�ind,
und das Amt der Maurer ver�ehen, gehen alle übri-

gen blos dem Plúndernnah.

“

Einige fangen andre

An�ekten,und’ bringenden Bauch, ja öftersdas ganze
In�ektnah Hau�e.Andre be�tehlendieFlei�chbänke;

andre berauben die Früchte,und tragen den davon gez
�ammletenSaft zurü>. Wenn �ieim Ne�teangez
fommen �ind,theilen�ieihregemachteBeute den Weib-

hen, Männchen, ja auh andern Maulthieren mit,
die, weil �iezu Hau�eetwas anders zu be�orgenhatz-
ten, nicht �elbihr Futter auswärts �uchenkonnren.

Ver�chiedneWe�penver�ammlen�ichum einen �olcherz
ge�taltzurúgekommnenMaule�el,und nehmenihres
Theil von dem, was er mitgebrachthat. Die�esalles

ge�chiehetin der �{ön�tenOrdnung und Harmonie'z
welchesfolgendeBeobachtungenbewei�en,Diejenis
gen , �o.�ih,an �tattauf die Jagd zu gehen, auf
Früchteniederla��en, bringen nichts �olides,das i�d
niemals Frúchte,zum Ne�tezurü>. Gleichwohltraz

gen eben die�eMaulthiere, die dem An�cheinnah
nuits zurúckbringen, nicht minder das ihrigezur Un-

rerhaltung ihrerKameraden bey. Fh habe�iezu vers

i

R 3 �chiednen
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\{iednenmalèên,-nachihrerZurúckkünftin den Stock,
�ichganz ruhigan vas obere: Theildes Ne�ts-niederla�o
�enge�éhen,„i»+worauf�ieaus: ihrem. Munde einen

Tropfenceines- �ehrklaren Liquors fallen ließen,welë

cherófters von2 andern We�penauf einmal �ehrbez

gierig einge�ogenwurde: ‘hieraufließ der Maule�el
noh ‘einenzdéyten und zuweilen einen dritten herz
abfallen, in den �ichandre We�penauf gleicheWei�e
fheilten.

©

4

|

|

E

Die Maulthiere,ob �iegleichdie arbeit�am�kenun-

kerallen,�inddochan der Ge�taltdie flein�ten,und dahe-
ro auch die lebhafte�ten,leichte�tenund ge�chäfftig�ten.
Die Weibchen�inddie dick�tenund \{<wer�ten,und

bewegen�ihdaher auh viel �achtérund ge�ester:
Die Dicke und Gróßeder Männchenhältdas Mittel

wi�chender Maulthiereund Weibchenihrer.
/

Während des Junius, Julius und Augu�tsbis

zum Anfangdes Septembers ver�chließen�ichdie Mut-

terwe�penim- Ne�te,und gehen �elten,außer im An-

fangéèdes Frúhlings-undim Septembermonat aus �el:
bigem: die úbrigeZeit ber ‘�ind�iemit Legungihrer
Eyee, und Fütterungihrer Jungen be�chäffriget, wel-

chesihnen Múhe genug verur�achet.Denn index

‘Thatwúrden �ieganz allein niemals eine �oungeheure
Menge von Jungen, als nachun�rerobigenAusrech-
“nungein We�penne�tenthält, gehörigzu warten ver-

mögend�eyn. Sie füttern �ieaber eben �o,wie die

Vögelihre Jungen. Alle Augenblickegeben�ieihnen
einen Schnabel voll, Man kanndie ‘Aem�igkeit, mic

der eine Mutter-dieZelleneines Kuchen eine nachder
andern durchläufet, niht ohne Er�taunenan�ehen.
Sie �te>etihren Kopf ziemlichtief in die Zellen hin-
ein, in deñen“die Jungen noch“�ehrklein �ind, Was

alsdenn iweiter da�elb�tvorgehet, bleibet zwar dem Au-

ge des Beobachtersverborgenz aber es i�t‘leichtaus
| LME deijez



/ neb�tdenMitteln�iezu veutilgen. 263
deit�eñigenzu muthmaßen,was in �olchen"Zellenges

«+�chiéhet,wodie Jungen �chongrößergewörden,Und
ihrer Verwandlung nahe �ind.“ Die�elescern, da �ie
�honmehrere Kräfte erlangt haben,�ind"daheroau<
viel unkuhiger als die andern, �te>endie Köpfeaus den
Zellenheratis, und �cheinendur das Auf�perrenihrer
Eleinen- ‘Mäuler �ehrerñ�tlihum Futter zu bitten,

Die We�penvon der größernSorte, die Horni��en,
drucken ihrenKopf, ehé�iedie Jungenfüttern,ein wez

nig zwi�chenihre zween {on oft erwähnteZähne:
Mir kommt és �eh wahr�cheinlihvor, daßdie Auf-
merk�amkeitver We�pen�oweit gehet,daß�ie�ogar das
Futtérnachder Stärke der Jungen einzurichtenwi��en:
denn ‘ih habege�ehen, daß �ieden*kleinernnur ein
TröpfchenLiquor, den mehr erwach�nenäber �olides
Futter gegebenhaben. Da die Mütter �oviele Jun?
gen alleïne nichtbe�treitenkönnen,�o�tehenihnendf=
ters“ die Männchen“beyder Fütterungder lebtern bey.
F< habebey den We�pender eï�kenKla��eeine Bez
obachtunggemacht,die mir zu bewei�en�cheinet, daß�te
ihre Jungen , wie die Vögel,durchdas Aus�peye
fücfern,ih will �oviel �agen,daß�tédie Spei�evor=
her“ver�chlucken, und �té,ehefie”�ölcheden Jungen
dárbieten,ein wenig in Kropf erweichen und verdauen

lá��entdenn ich habege�ehen,daß,als ein�tmalseïîne

Muctterwe�pevon die�erSorte dèn Bauch“eines F=
�ektsnachHau�egebracht, und ihn da�elb�tvölligver=

�{lu>thatte, �iehierauf dur ihre Zellenlief, und

den Jungen �ogroßeStückendavon gab,daß �ie�olche
Fauin zu ver�{lingenim Skandewaren.

Ich habeganze Stücken von Kuchenhinwegge-
nommen , die voller fleiner. We�penwaren ; welche
denn- in Ermanglung des mútterlichenSchnabels alles

ein�augten,was ich ihnen gab. Es würde vielleicht
nichtunmöglichgewe�ene �ieauf �olcheArt vóllig

:

4
i

¿u
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verziehen,wenn man �ich-�on�t-hättedie Múhegez
D E it Me UE a Ae

: NB. Die�evVer�uchift �eitdemvon eineniKna-"

 ben- mit gutem Erfolg

-

ange�telltworden, welcher
_

�ichein Vergüügendraus machte,We�penmit Hoz
„nig zufüttern, wie überhauptdie-Knabengerne Vd=

“gel aufzuziehenpflegen. *S. des Herrn von Regau:
__múórGe�chichteder Jn�etten,B.6. S,.190. “

Die jungenWe�penhaltén�ichin We�pengé�talc
nichtlangein den Zellen auf, �ondernverla��en�ie,
wenn�ie die�eGe�talterlangt haben, gar bald. Sie
ent�tehenaus einen wei��en,durch�ichtigenund läng-
lichtenEye, welchesdem Kerneeines Tannzapfenglei-
che, außerdaßes an dem einen Ende dicker „als.aæ
dem andern i�t. AchtTage, nachdemdas Ey gelegt
worden, findet man in der Zelle einen Wurm „ der

um ein gutes Theil:dier, als-das Ey, oder auch-viel-
leichtnur das mehr entwickelte Ey �elb�ti�. Das
Haupti�t alsdenn �honfenntbar, und man kann auh
bereits die 2 Zähneunter�cheiden.Die Würmer wers

den immer größery bis �iedie Zellen ganz ausfüllen.
Sind�ie aber nun zu-die�erGröße gelangt, �o�ind�ie
auchihrer Verwandlungnahe. Sie haben nun wei-

cer feines Futters nôchig,legen �ih�elb�tein Fa-
�tenauf, und ent�agenallemUmgangemit andern We-

�pen.Sie ver�chließenden Mund oder den Eingang
zu ihrer Zelle,indem �ieeinen kleinen Deckel darüber

: ma-

Y DiefenVer�uchhabe ih oft �elbtange�telli.Jch füt-
terte die Mäuler der jungen Horni��enmic allerhand fü�-
�enSäften,�olange bis ih �ah,daß �ie�ich�elb�ein-
püúndeten.Die�eMäuler aber, bewegten �ichohne Auf-

hôren, und es i�tungemein artig anzu�ehen,wie begies
- rig �iedie Säfte ein�augen.

-

Hier i�al�ocine Abwei-,
Hung von den Bienen, als welcheiu einer Sub�tanz,
“�chwimmen�s�ieernähret, S.

; :
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machen*), - Einige von die�enWürmernverfertigen
ihn bey nahe-flahz und: die�es�ind.insgemein �olche;
daraus Maule�elent�tehenollen: andere-bilden im!
konvex,dehnemüberdie�esauchdie Wändeder Zelleein
wonig aus, und verfercigenzugleicheinen Rahmen unx

�elbigeauseben der Materie, daraus der“ Deckel bez
�tehet.Das Gewebe des Deckels gleichetdem: Gewe=-
be der Hül�ender Raupen uud Seidenwürmer. Un�ra
We�penpuppen�pinnenund weben den�elbenauchgeraë

de auf. eben die Art, wie die Raupen ihreHül�en,und

geben �icheben die�elbeBewegungendes Kopfs, Der
Faden,daraus �ieihn bilden , i�t�ofein, daß:ih nie

habe entde>en kónnen,woraus fieihneigentlich zie-
hen, ob ichgleichdfters-die Kuchen, wo die Puppen
mic ihrer Ein�pinnung-be�chäftigtwaren, in meinen

Händengehabt habe. Inde��enhat mir esge�chienen,
als ob die�erFaden, eben wiè beyden Raupen, ein we-

nig unter dem Munde hervor käme **). _Jn-ohnge-
fähr z oder 4 Stunden i� der Deel einer Zellevöllig
fertig. Ich habe oft zur KurzweilDeckel , die hon,
angefangenwaren, zerbrochen,um zu �chen,ob �iedie

Arbeit vom neuen anfangenwúrden. Aber, wenn die-
�esge�chehen�oll,�oi�tnóthig, daß der Wurm noh
mic hinlänglicherSeide ver�ehen�ey:denn; wenn man,

z. E. einen Deckel, darúber �chonetlicheTage gearbei
tet worden i�, vernichtet, �owird der Wurm alsdenn
weiter uiht weben. Jm übrigenfind die�eDeckel

úberausweiß,und be�ondersin den Ne�ternder

Horni��en.
i

]

R 5 E IO

») Hier unter�cheiden�te�ichabermals etivas von den jun
gen Bienen , als denen die Alten alle Zellén�elb�tzu-

. �pünden.S. LT

®)Meine Beobachtungen haben mir gewie�endaß die�er
©

Faden wirklich,unter dem Munde heroor kommt. -S.
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Jh hâbenicht‘geiälangemerkt; wie vieléTagé'
__gwi�chen!dér*Legung/eines Eyes, und der“ Vet�chlie�e
�ungidedaraus'ent�tandnenPuppe verläufen.Wo
ih aber nichivre ,- �ódürfte die Zahldie�erTage bey
den We�pender“ er�ten!"Klä��enichtübéër 2x betraz

get **),"Soviel weißih:gewiß,daßdie We�penpup-
pen nur gedächterKla��eniche-über9-Tage mehr in

ihrerZellebleiben , nachdem�ié�olhevér�chlo��eiihas
ben. Kurz darauf, wenn �ichder Wurm éinge�chlo�-
�enhat, verwandelt ex �ichin eine Aurelia **) , leget
�einalcesGehäu�eodêr Haut ab, und wird dagegen
mit einer ‘andern, aber úbéráus zarten, und�o durch-
�ichtigeriUmgeben,daßmändadurh{oh die Ge�talt
und Farb aller Theile der We�pe‘erbli&èn*fann,ob-

6leih’dasJh�ektdarinnen, wie in einer Windel, ein-

gewirkelti�t.“ Eñdlichdén‘achtenodér ‘den 9ten Tag
�treiftt'esdie�eleßteHülle ab, und er�cheinet“in der

Ge�talt‘einerFliege. Die er�teHülle odeéHaüutblei-
‘bet �ofe�t.undgenau an den Wänden dér Zelle han-
gen, daß:�ieeinenTheil:det�elbenauszumachen�cheinet,
Die nuh durch�ich�elb�t‘aus ihrem Gefängni��ebe-

freyte We�pefänger�ofort’an von ihren Fätgen - oder

ZähnenGebrauchzu machen,benagetden �ienochvev-

�chließendenDe-felrund herum, und verläßt, �obald
er völlighinweggexäumt,i�,ihre bisherige Wohnung
mit ‘Freuden:Die Horni��en‘oder größernWe�pen
‘fangenden Dekel'von der Mitte an zu benagen, und

erweitkerndas 20 �olange, bis �iedurch�elbigespa�
�irenfónnen.

:

:

td

j° Die

*) ObangeführteAumerkungendes Hrn Pa�torSchmidts
ollen UnS ein voll�tändigesDiarium. ihrer Getüeration

liefern, welcheshier mitzutheilen der Raum- verbietet.

**) Warumdenn nicht liebexin cine wei��e.Puppe oder

Nymphe? S.
: i iE
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} Die nunméhrozumer�tenmaleaus ihrer Zellehere
vorgegangene We�pei� vonden übrigenihrer Gattung
und ‘ihresGe�chlehts“in“niches‘unter�chiéden/außes
daß�ievon einergelbernoder Citroneufarbei�. Sie-

bedienet�ich�ogleich.desFutters,das-dieandern zum
NMe�tegebrachthaben, Jch habeinWe�penne�tern,
die ohne äußereBedeckungwaren, We�pen,an eben
demTage, da �ieihre.Ge�taltvóllig-erlangthatten,
ins.Feld fliegen, und mit Beute zurü>kommenge�e=
hen, welche�ieunterdieJungenin denZellenvertheil:
ten. Die von der jungenWe�peverla��eneZelleaber

bleibetnichtlange ledig. So bald �ieheraus i�t,be-
müúhet.�icheine alte We�pe�iezu reinigen.Nachwe-
nig Tagen findet man wiederumein neuesEy darin
nenz „und.al�o‘dieneteben .die Zellezur Ausbrütung
ver�chiédnerWe�pen.

: ELEA y
Da die Maulchiere 6 mal kleinergls die Weib-

chen�ind,�o“�indauch ihre Zellennac gleicherVer-
hâlcnißeingerichtet. Wenn wir vorhin�agten,daß
in einem Viere>e, de��enSeiten anderthalbZollgroß
�ind,49 Zellenwären,�over�tandenwir blosMaulthier-
zellendarlinter ; denn ‘ebenein �olchesVierec>enthält
viel weniger Zellenweiblihet Wüúrmér:auch�inddie-
�eletztern tiefer, roeil die Weibchendie Maulthiere�o-
wohlin der 2ängeals Dicke úbertreffen. :

Es werden niht allein be�ondreZellen zur Aus-/

brütungder Maulthierwürmer,�owie hingegenan

dre zurErziehungder Männchenund Weibchenerbaut,
�ondernes i�auch zu merken,daßdieZellender Maul:

‘hiereniemalsmit den Zellender WeibchenundMänne

en untermengt �ind.Ein ganzer Kuchenbe�tehet
dahero-z. E. einzig und allein aus Zellen.fúr:Maul=
thiexe: “aber in einem ‘andern dèrgleichenKuchen�ind

ZellenfürWeibchenund Männchenunter einanderge-

mi�cht.
® “Beyde-Kuchen‘mü��enZellén?von’ gleicher

is
e, R

Ce
|
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Tiefe haben, obgleichübrigensdie-männlichenüicht�o
weit, als die:weiblichen,‘�eywdürfen, und viel enger
�ind,-wie-es die Verhältnißeihrer Größeerfordert,
A AMVELA von Kuchenaber, neb�tden
Säulèn,dürch/die �tege�üßtwerden, mit einem Wor:

tè, das ganzeGebäude,das wir be�chriebenhaben,i�t
éin blos fúrwenigeMonate be�timmtesWerk. Die-
�eim Sommer 9 �tarkbewohntenQuartiere �ehenim
Winter beynaljeledig, und werden im Frühlingeganz
und gar verla��en,�odaß auch niht eine einzige We-
�pedarinnen bleibet, Die, �odie �trengeJahrszeit
überlebt ‘haben,gehen fort uüh legenein neues Ge-
hâude an, welhes �ammt�einenkünftigenEinwohe
nern �einenUr�prungeiner nur geringenAnzahl“Wed

�penja zuweileinnur einer einzigen Ve�pezu dan-

ten hae
i

__ Eine von den �onderbar�tenBetrachtungen, 0
die Ge�chichtedie�erJn�ekten

-

darbietet, i�,daßdie

äuer\tgebildeten Kuchenblos aus �olchenZellenbe�ke-
hen, darinnen �ichfeine andre We�penals Maulthie-
re aufhalten können. Die Republik , zu der nun-

mehroder Grund gelegti�,hat Arbeiternöthig; dar:

um werden die�ezuer�tgebohren.Kaumi�t eine Zelle.
i zu

*) Alle Naturfor�cherfinden hier nur eine Mutter, von dex
*

das ganze Volk ent�tehet.Von der Mauerbiene �aget
der berühmteHr. D. Schäfer in ihrer natürlichenGe-
�chichte: daßdas Ey des Weibchen�owohlals des Männ-

chenvon der Sonnénhitzeerwärmt,zugleichaus�chlift; als-
bald die Begattungerfolge, und das Männchen hierauf

|

das Weibchen�einemeignenSchick�alüberla��e,und �i
von ihr verliehre. Aucherzähletuús Hr, Pa�torSchmidt
von der Horni��e,daß eine einzige Mutter der�elbenans

fänglichalles baue, bis �ie�ichdurch ihre Jungen Mit-
arbeiter ver�chaffthabe. Vermuthlich wird es al�oauch
bey den We�penben �obe�chaffen�eyn.S,
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zu Stande ‘gebrachtworden;ja óftersi�t'�iéfaum halb
féïcig,�owird* �ofort!ein Ey:zu einem ‘Maulthierz
wurm darein gelegt. . *Wie-die�eaber zuêr�t'geböhren
werdens �terben‘�ieauch zuer�t, - So‘großèMüúhe
ih mix auh gegebenhäbe,„meine Srbcke wöhl zu bez
dècken;!�o!habe’ich ‘es* doh nie dahinbringen konten;
bis zum Ausgang:auh:nux eines: gelinden!:Wintersein

einziges von die�enMaulthieren lebendig:zu behal:
ten. ZE :

Ar oE

ziDie Weibchenhingegen, die viel�tärker.und
zur ForcpflanzungdesGe�chlechtsbe�timmt�ind,hiel-
ten denWinter be��eraus. Dochbliebenguchvon
ihnenkaum 1xDußéndatuLeben, undeclichè100 wa-
ren im Skocke drauf gégangen.
Yeh bin nicht gewiß,ob auchdie männlicheWe-
�penim: Winter alle, wc die Maulthiere,umkommen,
Soviel weißih wohl, daß.ichniemalséinesvon diè-

“�enleßternin meinen Stdken lebendigerhalten könn-
tez abermi deuchtdoch,daßich einige davon zu Ané
fange.desFrühlingshabe um die Stöcke herumflie-
gen ge�ehen, aS

i

GCETAA
- ‘Eine einzige weibliche We�pe‘wird-al�ooft die

Sriftèriuneines: Scaats, de��enSäuganime�ieindem!
eigentlich�tenWortver�tande'i�t,Es i�tandem, daß
éin dergleichenStaat füxuns beyweitemnicht�onúg-
lich i�,als dér, den“dieBienenerrichten; ja man
mußge�tehen,daßuns jenèr‘blos{hä icht Abeë

wenn ir unpärcheyi�hurtheilenwollen,�oü��enwit!
béfénhtèn,daßdie We�penällemalno< etwas grdßes
res und ‘rúhmlichers,als“die Biene, untérnéhmen
und ausfuhren. Wenn anders, �ageih'dàs Veignú-
gen des Ruhmsfür Än�ektenfühlbar,wenn bey ihnen,
wit béyuns, die UebétwindunggrößerSchwierigkei-
cey und“die Ausfühkung:�olcherUUntepnehmungen,- die?

2

un�erm
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üh�ermGe�chléchte:züumiNuben gereichen,der: Maaßz
�tabwahrerEhre�ind;�oi�t:jede:Mütterrae�neeine

_

Heldinnp-der dié-Mucterbiène,�ogroßeEhrfurcht
ihr auh ihre-Unterthanenbezeigen, auf keine:Wei�e
gleichge�chäßtwerden: fann, --Kurz,man kann auf jez
ne die Ver�e,ME Virgil: das alte RomainiatuicgutemFug und Rechteanwenden:- JE ns

Pelix ptolévirüm;; qualis- betecynihiaúinater - : ?

EEA
Deûm party, centum complexanepotes.

“ DurchihreSchoos,ausder nur Heldengehn,beglüdtz
“eo äh.mitLERStolzerfüllt,�o�ahentzu>t“ **

iui Gactinn�ichvon ihrerSöhneSchaaren
“AmBerecynthumringt,diealleGöttertvaren,-

E

24 Wenndie weiblicheBienedenSco, daxinnen
�é‘gebohré! ihr.
Regiimentänzuereten,�owird �ievon einem Schwatrü!
ihrArbeitsleuten,viealle überauswißig,ge�chäftig,und
allezu i

Rn‘neuemSie etfardetlicheWerkezubets
‘begleitet!dahingegen einecinigenebenbaci�ud,iénicheDRALAlevasdi ih

ren Dien�tenhat, (dennwir haben �hon“ rt,
daßdie Maulthiere-im Winter insge�amtVADge-

hen) ganz: allein die Grúndungdetneuen -

Vege
DERI ausfüßrec,

2

ihnen
Y at

Aub
è tigt ¿

)

Auch,di ‘Männchen,vonFliesaal 1 eye:
wábicEE CZ,�te„nichtalle, wie die 2 iere

a „ob�iegleichnicht ganz. �ofaulundmu�a,
als die E LbNeS‘der:Bienen,�ind,�cheinen;dochvon;
Natur:nicht;�ehr.-ge�chictc,:die,weiblicheWe�pein ih-,
rer wi tig�ten.Arbeit,nämlichdeur-Baudes Hau�es,
zu uuter�túben,,Sie cheiuen:bloscine ArcvonTopf-
gu>ernzu �eu,vieblos als i A

zu.einerund

anderuhâuslichen.Vercichcung,als à:
. das-Ne�t

rein

133
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rein zu haltenden Kotheauszufegen; und:die-todten
¿Körperhinaus zu: �chaffen,«gebrauchtwerdenz2)-

7 Wenn, die Muctterwe�pe-im-FrühlingeinNe�t
uncterder:Erde:zubauen anfänget,welchesnahmalsmie
�ovielen cau�endenihrer-DNachfommen-bevölfertwird;
�ohar’�ie,die;Gemein�chaft:mit den.Máännchen:weitex
nicht nôthig. Sie wurde {on im September-odex
October ge�chwängertz-undzu-die�erZeiti�tdie Zahlder
Miannchenund Weibcheninander �ehrgleich;nämlich
‘esbefinden-�ichvon- jeder-Sorce-etwantidehégtasinven) Ert 1500Disip tstdi 945

Die verliebtenAufarcungen:and
d

Gnhzeige
rivi zwi�chen:beyden-Gefchlechteru +�igd,Geheim-
ni��e,die ih vermittel�tridi gla�eenBe4 dcéergu
entdeclen-im¿Stande:gewe�en?hin.:+ Uu die®Mitte
des Octobers"�ahih Mäunchenund- ‘Weibchenan die
âußereSeite des Deckels vom;-NMe�te;kommen,und
�ich/da�elb�t�olange aufhalten; alser: ‘durch-die-Son-
nenhige-erwärmtwurde: “- Jch“wurdegewahr:daß/�ie
�ichgenauauf, eben die Art,\-alsdie úbrigenFliegen,
paarten. -Jeh.�ah,:daß-ófcers-einverliebtes Mánn?
chenmit einer,�o-zu:�agen,mißvergnügten:Geberdez;
baldvorwärtsgia LEE

Jähling'umbehxcez
�o‘bald.et ein Weibchenerblicécelief, und von
der ebe geflügelt.auf-�iezueilte.- Doch ich(mußhier
den Vorhang zuziehen,¡undden neugierigen:�erzu

dem Hexry;vonBeapmie�elb�kin�einer

eder
e IESE dS 200,

erwei: tur

dni4 Gif

gti te LesEsUri HINA f22
14S <5

M Niet¿Virili ir ViesGaliiUni i1p�chlechte"zu�cheta im Grunde ERES« anders, als- der -nâgilieheFal�che"Hei�rheu�ag,den m

“auch �chonbe denDrohnenangenommen mlnur O icnen| 4 nichtsWenigeralalsmänuli
GénGe�chlechts�ind."
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Es i�tin der That étwas er�taunlichès/daf ein

einzig�olchesJu�ekt�oviele’ tau�endEmbryonen ‘in

�h{ließen kann: aber’ es i�die�esgleihwohlnicht

e einzigeBey�piel,das uns die Natur ‘hiervongie:
Die�eFruchtbarkeitkommt vielleichtnoch langeie derjenigenbey,diEvielé-Gattungenvon Fi�chen

be�ikén '

3

/
Die Weibchenund Maulthiere�indmit einem

Stachelver�ehen,und die Männchenalleine haben der-

gleichen‘niht: Der Stachel der Weibéhen‘i�tder

Maulthiereihrem gleich,aber viel länger;unddi>ex.
Der heftige métz, dén ex verur�achét,'fommt von

einem géwi��engiftigènLiquorher, der�ehrlauter i�,
ünd in dié Wunde dringet.

)

Dek Friede hetr�chétniht immer in gorWe�pen
republif."Es ereignet �i oft zwi�chenMännchenund

Männhétn,‘und zwi�chenMäanéhenund Maulthieren
ein Handgemenge. Die Männchèn,-ob ‘�iegleih
größer�id;als ‘die Maulthiere, �ind'doh�chwäher
an ‘Kräften,odee “vielmehrverzaägter,als die�e.

_ Nachdem�ie‘eine Weile: ausgehalcen haben , -nehmen
�iedie Flucht.  Uebérhaupt‘endigen �ichdergleichen
Kämpfe�eltenmit dem-Todezwiewohlih do{<zuiweiz
len Männchenvon Mau�lthierenhabeutibringénge�e-

hen. ‘Un�êreweiblichenWe�pen�indnicht �oblutgie-
tig, ‘als die Bienen, ‘und verfahrenmit ihren Männ-

éhenbey weitem �oübelhicht;alsdie Bienenvaitihren

Dr Aber nunmehroverändert �ichdie Seinsauf ein-

aue Umden Anfang des Oktobers denken die We-

�pen:nicht: weiter an- die.:Ernährungihrer Jungen:
Aus zärtlichenMütternund Ammen werden unbarm-

êrzigeStiefmütter.

“

Sit ‘zerren‘alle Würmer , die

<6 nichtver�chlo��en‘haben,aus den Zellen,und

leppen�ie�elb�t’aus dem Ne�te,Zu BESAuamen
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�amenVerrichtung werden blos die Maulthiere-und
Männchengebraucht;denn ich habe niemalsge�ehen,
daß�ichein Weibchenmit die�erbarbari�chenExpedi-
tion abgegebenhätte. Es wird aber von ihnen als-
dann nichtetwan éine- einzigeArt von Würmern an-

gefallen(wie Herr UTaraldi beyden Bieuen beobachz
tet hat, daß �ieblos vié Würmerder Drohnen vertils

gen). Maulthieretei��enMaulchiete,und Männchen
Männchenin Scüeken!“Kürz,vasBlutbadi�tallgemein;
Darf man es wohl wagen, den Grund von einer �o
an�cheinenden‘Grau�awmfeitzu entde>en?-Sollte �ie

nicht vielleichtdaher rúhrén,daßdie We�penihreFun-
gen, die �te�ihaufzuziehen‘nichtim Stande �ehen,oder

davon �ieurtheilen,daß�ie“wegender drohendenfal.

ten Witterung niemals fortkommenkönnen,lieberauf
einmal aufopfern wollen? Denn die Kälte fälltihnen
aufs äußer�tebe�chwerlich:“und �obald es nur zu rei:

fen anfänget, gehen�ie{hon niht mehr aus; bis die

Sonne die Luft wieder erwärmt hat. Mit der zunehs
menden Kälte verliehren�iedie Kräfte die Fliegenzu

verfolgen,die ihnen zum Raube dienen; und endlich
werden �iedurch den Fro�tgar aufgerieben. Wenig
Weibchen bleiben blos am 2eben, die den Winter ohs
ne Nahrung zu �ihzu nehmen zubringen;denn �ie

�ammlenfeine Vorräthe,wie die Bienen,ein: und�ie

würden,wenn fie auh {on damit ver�ehenwären,
doch feinen Gebrau< davon machen. Ich has
be oft Zucker,Honig, und andre dergleichenSachen,
die “ihnenim

-

Sommer- �oangenehm„�ind,ins
Ne ge�eßt; aber �iehaben es im Winter nicht an-

gerührt, i

Yn allen Jahrszeiten-»gehen�ieniht aus dem,

au�e,wénnein anhaltenderRegenoder Sturmwind
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einfällt: ‘undülsdenn“fa�ten-fiem (veil"nichtsvor-

'

MRSange�chäffci�YS
RIE

Jey pe

Die.vonun�ernWe�penbewohnteunterirrdi�che
Gegenden-zeigenzur -Guúge,daß �ievon Natur gute
Minirev-�ind,„‘weil�iecher in die Erde machen,und

die Erdé mit großer Ge�chicklichteicauswerfenfónz
nen... Dennz/0b �ie�ichglei hierzuder von denMaulwürfen-bereits gemachcenHölen-bedienenmúsz

gen z �oHaben.�ie.do<immer: nochein-gutesTheilEr-
de:herauszu hafen, um die�enLöchernvoninunen ei:

nen, Umfang von 14 bis.15 Zollen im Diameterzu
geben„wie�olchesdie GrößederNe�terofterfordert,
Ver�topfetman den Eingang einer die�er.Hôlen:mit

Erde, (wie ich �olchesófters gethau-habe,)�owerden

�ienicht lange in der Gefangen�chaftbleiben ; �ondern
inwenig Scundenfichwieder durcharbeiten,und die
fri�cheErde wieder hinwegräumen;zz wozu �ie�ichledig:

baaur 2

Bânge0¡oderDâßnebedienen.

“Der!Sti VAR rheine

E

‘HohleRöhre,
die bey ihrer Spibe óffèni�,aus welchèrOeffnung
vorerwähntergiftiger“Uquordringet. Alsich‘voneiner

We�pée�tochènworden war; ertrug ih'ès tuit Ge:

vuld,‘uBdließ�té‘ihrn’Stachel“näch ihrèr Gänächs
lihfeit-wiederzurück‘ziehen.“Jh fieng �é‘dräuf,

und �éßte�teauf die Händ‘eines’ Bediéntéñ-,dèn ih

�how.vorberöitethatte/ Basetfi< vor ihrén Stich
;

WAN

iSt
2 Jhr FaFa�tendauert uicht länger,als 8, höch�tens9 Tá-

Ls ncal�odèr Re die-Kältezlängeranhält,
�ieallevor Hun ghero �indauch inuAubrenOer

2
pelenund Horni��en,als in tro>-

men,anzutreffen, S,

S
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nichtfürchtete.«Es wurde al�oauch die�er,incite
ichidie:We�pegereizt hattte, von ihr gë�tochen; ‘abêr

deël-Schmerz-arganz geringe.
? Gleich drauf ließ

‘auchi<mi<-von ihr zum' zweyten mal �techen: aber

fau fúhlteih'es , ‘dénn der giftigeLiquorwär nun

beÿnahße�<ópft. Als ih nun ‘die We�peferner
reizte, �owar es Letgebens; denn �ie‘wollte,dder fonn-

te mih vielmehr,nicht weiterverleßen.:
|

“ "Die�eundeinigeandereErfahrungen,worinnen

mixvielleichtniht FedermannnachzuahmenU�tha-
benmöchte,häbenmich belehrt, daß,wenn man nur

beydemSkechender We�pengela��eni�,der Stachel
niemals in der Wüindezurückbleibet.“Er i�bieg�am,
und macherfein gerades to, ‘�onderndie Wundege=
het im Zikzak. Nöthigetman nun die We�pe,ihr Ge-
wehrplö6lichzurücézu ziehen, �oi�die Friktionhin-
länglichzu verur�achen,daß es zurückbleibet , das i�t,
daß der Stachel wegen der an �elbigembefindlichen
Éleinen Haafen abrei��et: da hingegen, wenn man die,
We�pennicht übereilet,�ieihn (wiegedacht)von �elb�t
nah und nah ganz �achtewider zurü>und an �ich
giehet, E RC AA

O

ol CROIIEDENE EIE Sd
“_

die We�pen und Horni��en
gu vertilgen. vid

“Es thut mir leid, daß,nachdemichvor�tehende
�ehrunterhaltendeund �ehrgenau abgefaßteNachrichr
dès Hrrn von Begumür-vonder Republikder: Wes

�penmitgetheilthabe, ih ihn nunmehro.auf eineranz
dern Seite, ‘nämlich,wegen- �einerwenigen.-Auftüerksz
�amkeicauf die.Vortheile;�odas Publifum-von�einen
da t S2 Entcde-

t
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Enede>ungenhätte: -einèendten-könüèn, -tadèln'müß.
Doch die�esi�eine Sache, die Uberhaupt-Uui�ernmimei-
�enphilo�ophi�chenUnter�uchernder Mactur-nië-allzw
oft zur La�tzu legeni�t.- Wie oft finden witz. E:
nicht, daß ein Botani�toder Kräucerver�tändigerbey-z
de Ufer des Rheins-von den holländi�chenEhenen bis

zu den. Gipfeln der Alpen mit größter

-

Aem�igkeit,
um neue Pflanzen zu’ enctde>en,durch�treifet.

|

Hat et

�ienun gefunden, und fun�tmäßigin ihre Kla��enein-

getheilt,�oi�er dadurchvölligbefriedigt,und lä��etes

dabey bewenden , ohne daß es ihm auch. nur einfällt,
daran zu denfen, ob auch das Publifum einen Nuben
daraus ziehenfonne. Die�esüberlä��etman den dú-

�ternGrübelföpfen,die �ichmehr um dasjenige be-
Fúmmern,was zum Leben nothwendigi�, als was

�olchesver�chônertund angenehmmachec. Ein UTit-

glied der in der That löblichèn,und zum Nubenih-
res werthen Vaterlandes errichteten Ge�ell�chaft
zu Bern, faud neulicheine wilde Art Färberröthe,
die in dortiger Gegend wäch�et, und deren man- �ich
bereics mit gutem Vortheile zum Färben bedieuét.
Aberdie�eshatte man den Boctani�tennicht zu verdan-
Fen, als die vollfommen zufriedenge�telltwareû,daß
�iedie�ePflanze. blos in-dem Verzeichni��eder Alpini-
�chenKräuterfanden. Mich deucht,man �olltewohl
auch bey uns manchenMü�chel-und Schmecttektlings-
jägern,oder Bearbeitern atidérer' dergleichenwichtiger

tifel, gleicheGerechtigkeicund Ehre wiederfahren
la��en;'

AL

Ee

+ Der Hr.von Reaumüt 'bélehret‘uns, dás al:
lé UTaulthierte , ja �einèrMeynung nah auch alle
Mlännchendes We�penge�thléhtsim Wihter darauf
gehen, und von den PWWeibchen:von 2 bis 300), E2 i
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fich ‘dèn Sommer über“ineben ‘demNe�teaufhalten,
kaum ein Dugend übrigbleiben,Fernererzählt
er uns, „daßeine einzige Mutterwe�pedie Scif-
térin einer Republik wird, fúr deren Säug:
amme �ie, in dem eigentlich�tenVOortver�tan-
de anzu�eheni�t.

* Warum that er nun nicht nur

noch einen Schriktweiter, und zeigte dein Le�erzugleich
án, wie wichkigund nöôthiges folglich�ey,die�eWeib

chenbey ihrer er�tenEr�cheinungim Frühlingezu vere

tilgen, eheund bevor �ienämlichden Grund zu denje-
nigen zahlreichenStaaten legenkönnten,die offenbare
Feinde der nüßlichenJn�ekcen�ind,davon der er�te
Theildie�esWerks handelt? Ganz naturlich mußdie-

�eBetrachtungalle ünd jedeBienenbe�izerund Bie-

nenfreunde gégen dieWe�penaufbringen.

Wenn ‘die weiblichenWe�penzuer�tzum Vor-

\{ein kommen, “welchesgemeinigli<him Märzoder

April ge�chieht,�o�inddie Fliegen, ihre gewöhnliche
Nahrung, no �elten;und �iefallen dahero dejto
leichterauf alles, was man ihnenalsdann nur vor�ezz
zet. Honig und alle �ú��eSachen �indihnen be�on-
ders angenehm. Wenn der Geruch davon durch den

Zu�aseines gègöhrnénUquors, als Weins, Aepfel-
tranks , �tarkenWeizenbiers‘2c: vermehrt wird, o
werden �iedadurh noh mehr gereizt werden. Die�e
Mixtur nun bringet man in eine Phiole, fülletdie�e

ohngefährdie Hälfte damit an, und hängt�iedarauf
an Bâume, die in der Blüte �tehen,

‘

oder an andern

Orten, wo �ichdie Weibcheneinzufinden pflegen,auf.
¿Sie werden �h, indem �ieihrem Fucter nachgehen,
bald hineinbegeben,‘in dem 2iquor aber, weil �ie�ich
“nichtwieder'in die Höhe'erhebenkönnen,er�äuft,und

SS
2

auf
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auf �oleWei�emanche�chon-ent�tehendeKolonien.-in
ihrer Kno�peabge�chnittenundvertilgt;werden *).:-*

Ich will daher allen begütertenLandwirthenden
Vor�chlagthun, einen Preis von einem halben oder
auchganzen Schilling(drey.undeinenhalbenoder 7 ggr.)
auf jede ihnen lebendigoder fodt gebrachteMutterwe-
\pe oder Muctterhorni��ezu �eßenzdie.aber fri�chund
feucht.�eyund nicht�oaus�ehenmüßte,als wenn �ie
lange aufgehobenworden wäre. Es dürfteaber die�e

Prämie nur vom. Anfangedes Februarsan, da �ie�ich
beygelinder Witterungin die freye Luft zu begebenan-

heben, bis zum Anfangedes Mays, da�ie ihre-Ne�tec
gemeiniglih�on.gebauethaben, laufen; denw nach
die�erZeit i�tan dem Leben der Mütter nicht mehr �o
viel gelegen. “Die�eunbeträchtlicheBelohnungwür-
de �owohlmanchenArmenals Knabenveranla��en,ein

�charfesAuge auf „�iezu richten:.und-auf�olcheArt
würdein einemJahre eine größere.Verwü�tungunter

„die�emGe�chlechteanzurichten�eyn,‘alsman durch die

Zer�tdrungderNe�terallein in vielen.Jahren zuwege
zu bringennicht vermdgend�eynwürde, i

j

Sollten. einige.wenigedie�enihnengelegtenNe-
ben entgangen �eyn,und Ne�tergebaut haben, �oi�t
nichtsanders :zu.chun,-als die�e,�o‘bald man �ieent-

4 ite res 4x5

L

deel,

H Die�esMittel ‘i�ohn�treitigdas aller�icher�te.Herr
+-Panpin fand es zuer�tin Amerita, wo er von die�enBie-

‘nenfeindenmehrals in Europa,geplagt wurde, außeror-

dentlichgut. Er hing dergleichenmit Honigwa��erhatb-
erfüllteBoutéillenan �eineBienen�töcke,und fieng damit

täglichviele1000 We�penhinweg. Jh �elb�thabe mich
1bishero die�esMittels in den Jahren, da �iehâufig�ind,

© mit dem größtenNugenbedient, S.
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decket, zu zer�tóren,-datnit man�o;ge�chwindals mög-
lich den ungeheuren:Anwachs.ihrer: Zahlverhindere.

Die-Horni��enbauen ihre Wohnungeu.insgemein
an die Dächerder Hâu�er>und be�onders.der Neben-
gebäude,gls Scheunen„Schuppen2c. „undzuweilen
auch.in den Höhlender Bäume: Hanget ihr Ne�tan
einem engen Hal�e,�obietet-�ihfolgende leichte..Me-
chode�iezu vertilgen von �elb�tdar... Manlege an

einem. regnichtenTage-eine. Leiter an, diebis. andas

Ne�t,reicher,ver�ehe-�ichmit einem Beutel.odexSa,
der gros genug i�t,um das ganze Ne�t..in�ich:zufa�-
�en,�teigealsdenn die Leiter"�achte.hinauf, öffneden

Beutel �oweit, daßdas ganze Me�tleichthineingehet,
zieheihn �oweic úber- das Me�tbis-an den Ort, wo

es anhänger,und ziehe hieraufdie Schnüre\{nell:zu,
�odaß Ne�tund. Horni��en�ichauf einmal darinnen

einge�chlo��enbefinden. Sollten ja hierbeynocheinige
von den Maulthierenentwi�chèn„�owerden �ie-balb
umkommen,wenn �ieihre Weibchenverlohren.haben,
als von denen die Dauer-ihresStaates-ganzallein abs

hanget: und man kann �ichreRechnungdarauf ma-

chen,„daß man die�e-lebtern.gefangen haben: werde,
weil �iedas Ne�tnicht leicht verla��en.Ver Sa

oder Beutel múß�odanngânz unters Wa��ergetaucht
werden, damit die ganzeFamiliezugleicher�aufe.

Die We�pen�ounter der Erde aùbauen,mü��en
gleichfallsan einem �túrmi�chenund regnichtenTage,
entweder furz vor dentEinbrucheder Nacht, oder im

�chrfrúhenMorgen,“angegti��ênwerden, und die�es

zwar aus dem {hon gemeldetenGrunde. Man �te>e
eine mit Schießpulvererfüllteund wie eine Rakete eins

gerichtePatrone, die vorherein wenig angefeuchtet
; C 4 w0r5
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wörden i�t,däinit�teéiñëhdé�togrößernRauchmachè,
�oweit, als tian fann in’das ‘Loch,durch welchesdie

We�peneingehenund zünde hierauf die Patrone
mittel�teinigenStrohés, daiüït inan �iebedeckt hat,
än ; �owird; wenn dié Flämmédas Pulver ergrif-

-

fen hat, dèr Râuch davon

‘

�ófortdas ganze Ne�t
durchdritigen, Und alle därinnen béfindlicheEinwoh:
fer werdenaufeinmal er�fi>éwérdèn. ZumUeber-
flu��e,ühd damit man de�tò�ichèrer�ey,daß�ie�ich
niht etwan wieder erholen möchten,kann man das

«Ne�tálsdann ausgräbén,und eitweder ins Feueroder

ins Wa��erwerfen. *)
Da übrigensdie�e“Opéractiónen,ili�onderheit

‘beydém‘gering�tenVer�ehénin dêr vorge�chlagenen
Hinwegnehmüngder Horni��enne�ter,mit einiger Ge-

fahr verbünden �ind,und'man �ichberhaupt für die�en
‘An�ekten�ehr‘zu fürchten“pfleget, wie denn auch ihre
Stiche ziemlichePein verur�achen;�omöchtewohl
pichetundienlich�eyn,Kopf und Händeauf die bereits
oben zur Be�hüßunggegeh die Bienen an die Händ
gegébneArt �olange wohlzu bébecken,bis die Uébung
demjenigen, der dergleichenArbeiten unternimmt, �ol<
he geläufigerund leichtergèmächthat.

%)Bey uns bedienet man �ichmei�tentheilsdes“ hei��en
Wa��ers„ welches man in die Gänge der We�penne�ter
gießet, und wodurch�iegleichfallsauf einmal vertilgt
werden,S, ij

y

NRegi-
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�olchezumachen �cheinetin Eugland':nochnicht-�on-
derlich bekannt zu �eyn,127." "Sind in Griethenland in
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Amei�en,�indFeinde der Bienen, 196.wie-�ievon bé

Stöcken abzuhalten, 90. �trebenden Exkrementender Reb-
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Antipathieder Bienen gegeü gewi��ePer�onen,1x30.
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elben 123. itiditii Bi 0208 iMIDSE 212d
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Bienen, anatomi�cheBe�chreibungderer�elben, 9. “Be-

“�chreibungihrer Gattungen und Zahlderer in einem

Stoc befindlichén,5. ihres Kopfs und Rü��els,9—12.

‘ihrerBru�tund Flügel, 12. ihrer Scheukel und Füßé,
"532 14. Batichs und Stachels , 14. 15. Ab�ichteu-und
“Aemter jeder Gattung, 5. wie �ieu E äuen/-16.

?

"vet�chiedneSorten der�elben,20. Strukkuruhd Bauder

“Scheiben,ï7—21, Jhr Ur�prungund Antwachs ihrer
Eher, 23. 26—29. Ihre Art Wachs zii �ammleuund

2 Sorten de��elben,$1. roîe�ie‘esim Sto> abladen,34.
25.- 36. und verarbeiten/36.37.Art das Hönigzu �amm-
len, und im Sto> unterzubringen,37——Z9.Jhre Liebe zue
Reinlichkeit, 39. wie �ie�ichgegen die Kälte be�chüßen,

43. 44: wie �ieeinander ihreGedanken zu ‘ver�tehenge-

en, 45, Ihr Geruch, 41. ‘ihrVotraus�ehender Wittez
rung, 42. 43. Ihre Vor�tellungskräfte,46.N.

-

Jhre
Schlachten, 41. 4277..199. Die Eintheiluagihrer Ar-

beiten, 44. Dauer ihres Lebens, 62.- Bedürfuiß:des
Wa��ersfür �ie;67. 68. wie �iezu baden, 54.-214+ neh-

men-in großerKälte keine Nahrungzu �i,224. 226.

e��enzuweilenFlei�ch,241. N. Sie der Wärmewegen
in die Erde einzugrabeni�tbedenklich,227. 228. wie �ie
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j gegen den Winterzu füttern225. tie zu andern Jahrs-
zeiten, 175. wie-�ie-beyzu großerHive zu lüften, 146.
147. wie �iefür“Kältezu �chüßen,230. wie �chwache
Stôcke mit �tärkernzu vermählen, 138. 167. 168. 172.
Bauen nicht gern in glä�ernenStô>en , 210. Jhr Ge-

wicht,133. 134- Wie �iein des Verfa��ersKörben zu
 bêhandeln, 134. Wie--�iedes? Futters wöégen-zu-träns-
«niportirenÞ47156:* Wiei�iezuzeideln„ohne: daß man

71: �ie:zer�tôre/757: Undzu welcherJahrszeit; 156. 163.168.
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«Bonnet (Herr) de��enBerichtvonRebtwü
lâu�en,78: Traktat von der Sprache der: tüiaa1s„Boswell (Herrn) Nachrichtvom Honigbauin Korfika,.104.

PENE Anmerkungüber ihre-gewöhnlichaBebuie
BeetlesZEEde��enAnprei�ungdesGen�tzumSienen-

futter, 71./i�tdurch Hrn- Hofr. Gledit�chenund, dieAb-
handl. der Ob.Lauf. Bienenge�ell�chaftzu 9 i ¡30

Buchweizen, wie vortheilhafter dan;englAG
ts

Ce�iPr.) Traféat von Bienén;S128
Ge

Chamáärhododendros, Schadtdeddavonge�amleten-Honig8, 85% 78?

DeŒel'der Bienenzelleni�tvön‘ahdSub�anraleacsa‘ J1$9.

Drohnen,|

ihre BelcbreibukGn:46.

aN
OhngefähreAn-

zahl in einem Sto>, 47. Weunun trie=
benwerden. 48. 50. Des.DE 60hNuitbam
ange�tellteExperimente,57. Hr. Pa�t.Schitäch“‘etreget
gegen ‘ihrmännl. Ge�chlechte-wichtigeZweifel,$157.59.
Eben de��elbenErfindungE Netzes�icezu dren,48.

LÆyerder Bienen, ihr Antwachs;,26. Anzahl!dérin einein
Stoke jährl.gelegten. 24.

s'e

usmateAnroächsundZahl deer ZOhvande-TU MGi

yderen/‘wiedie Bienon: dagegenzu? �chügenz198

Sliegen;wielange�iein flüßigenKörpernlebendigbleibenfönnen? 204

Suß,Verhältnißdes Parí�érgegen den Engländi�chen,94.Súrterbveyder junge:eis 27: N. its

Gen�t;treffiésBienenfníteründ dé��eivei�chiednéGat-
tungei

Grürdelbe�envoll�tändigeBe�chreibungm Iu�trimeii
te,�o.zumBixnenbaverforderlich,179. |

gartlib,e lttuibungeines,‘vonihmerfandión:a
ns: mit Glasfen�tern

(

gen Dieneukta�tens:mitGlasfen�tern,96.
abe el,
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Zaifiel-(b)*dé��enNachrichtvon der franzö�i�chenMethô-
-dë dié Bièñen zu zeideln, ud Stöcke zu vermählen,166.

Hönig)‘dê��ei!vér�chiedneArten, 85. 188. Ur�prung,73.
tvic‘es-‘vonden“ Bienen gé�ammletund in’ den Stöcken

“untergebrachtwird, 24. 25. Pflanzen und Bäuine, von de-

‘penesvörzüglichge�ammletwird, 84. fn D 219.
“tólé és' vom Wachs abzu�ondern,186. 189: be�teSorte

davöû/ rg. Schädlichkeitdes kandirten,utid! wiedie�es

Kandibéin.zuverineiden, 219.EE Bey�piel
iner reichen Honigerndte,17

Honigthau,Abt Boißiers Behrevon de��enUr�prüng,74
Zweifel“dagegen 81.

E ae
roo

TPLNachrichtvon denen�elbenanzutrefs
en, 239. 259.

Summel#,- Aehnlichkeitderer�elbenmit den unterirrdi�chen

SE 248.
È

e t I:
In�ekten,�tachelführendè,�indvon den übrigenfue,

unter-

ter�chieden,260. fönneuWa��ersnicht entbehren, 68

In�tinktder Bienen, Vixgils Gedanken hiervon, 22.

:

Herr
Palteau und Herr P. Schirahs Gedanken davon, 46.

In�trüment,�ehrbequemes,die Bienen zu RS
vont

„Verfa��ere erfunden,108. E E

K. RE

e

Rollarérálka�tes,Fehlerhaftigkeitdite‘von Hr. White
erfundnen, 5

Kolumélla; de��enVor�chrift,wie zu verfahren,tvenn �ich
2 Königinnen in cinem Stocke befinden, 125. wie die

Biènen zu’ tränken , und Herr P. Schirahs Anmerkung
dabey, 68. Meynungvon der Bienen Alter 63. Anwei-

fung vom Bienenfutter,69. und Tran�portirendes be��ern

Futtershalber, 148.-wie �ie:zwzeideln,157. wie das Ho-
nig vom Wachs abzu�ondern, 159. 1ie �iegegen Eyde-

¿-

xen, und. We�pen; 198. „gegen Motten gu-�ichern,203.
wie �ievom Durchfall¿u heilen, 222.

Baa de��enBerechnungdes Junhalts der Winkel einer
elle, 22.

König und Kordemann (Herr) zu Hannover, Verbe��erer
der Bienenkörbein Deut�chland,in der Zueiguungs�chrift.

Bönigiki der Bienen, oder Wei�el.Woher �ieEE,
SÈ:

M. Be�chreibungihrer Ge�talt,7. wië �ieihre E
Í

yer

eget,
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leget, 24—26. Berechnung ihrexFruchtbarkeit,59, Ach-
tung, in

der5 desBienenPrue, es EeBegleis
tung, 25--Ur�achen davon, 53- 55.56. Schick�alder

�i

in pis Stoke befindlichenúbérzähligen, LORDI�ed
�ello�enStöcken zu helfen, 175. i�túiemals zufödten,119.
was zu thun, wenn �iezu �chwach,dem Schwarmzu fol.
gen, 131. iwie man �iè zuHau�ebehalten165 WIEina
durc<fie die Bienen folg�am‘machenkann, 182." ‘

-

Ruchèn der“We�pen,deren Materie, Form, Strukturund

Ab�ichh,Ft. 15) hois
208 vx C10) p07

Läu�eder Bienen Be�chreibunder�elhenau Hülfs-
miretvated, 217.ob�ie

denBienen�chädlich,216. =

RIE (1) MIt

Mac-Laurin,de��enAnmerkungenüberdieSBianegellen22.
Mai�onRu�tigue,de��enVor�chrift,wie die Bienenini W|

ter zu füttern,225+ und �on�tfür Kälte und Feindenzu
�chügen,227- siTt

Sid aS n

45d IRL 25d
Maraldi, de��enAusrechnungder Bienenzellen,21. Anmer-

fungen über den Körperbau-derOrohnen, 50% .-
Maillec, de��enBe�chreibungder Bienenwanderung:in

>Megypten, 149: 4
#1

A >

THE o
Mäu�e,wie die Bienen gegendie�eFeindezu �{üben,198.
Weeth, Fehler beyderEngländi�.Art�olchenzu brauen, und

Anwei�ung-�olchenbe��erzu bereiten,233. Nüßlichkeitdie-
�esGetränkes,234, was. dabey.nochvermißtewird, 235.

Monrforc , de�euNachrichtvon dex Jtaliäni�chenTrans-

porcirung der Bienen, 149+ n GE fs

Morten, ihr Ent�tehenin Stôken,203. und greulicheVer-
“ wü�tungen,�o�ieda�elb�taurichten, 202. 207. 209.-wie

�iezuvertilgen, 204: 207- E06ge�eßtePrâmie,216,237.

Forifum (oder ein�chläferndesMittelHrn, Thorleys
Mei6l, 97. 139- und un�chädlichgefundenwordenu wi
Papyrus der Aegyptier- Aehnlichkeitde��elbenmit: de

Material der We�penne�ter,256 js
y

PhilisFus, de��enArt die:Bienen-zu beobachte,1. :

Plinius, de��enNachricht vom Aegypti�chenPapyrus,257.
vón vér' Bienen Traußpdrtiruug,148. fäbelhafte Mey-
nung ihres'Ent�tehens,51. von ihrer Lebensdauer, 63.

Propolis; (Borivachs)17:Negiti it 255 (00d

Puce-
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Quadtänt,oderSelbelei�e)�esBe�etibutgUnidGebrauch,10
“

de ditEicrimetitemit derSilice,
52. Anekdotenvonihren Galanteriet,57. Nachrichtvom

¿-Trausportirender Bietenin AnceundderArt�ie.E ‘vermahlenundzu ¿eideln,167.

is
(Hr) VN

Mittl widerden We�pet�tich;132,

ErfinderSa ‘Kun�tvorräthigeSirachHeitmachen,alt)6Lfd den Verfa��er, în de�-
�enMegnungvom Kneeten des Wach�es,5. der Lufild-

: cher,T2,
E HethchartigenBällen und Mägender'Bieñeñ,14:

“ihresangeblichenWiederaus�ptyensdes Wach�es,ks. bes-

“Ent�téhensderBienenmütter,23. des Fütterbreÿs/ 27.
der Sorbeder Bienen, 29, des Bicnenbrods,-33.“detBe-
‘früchtungdécBienenmütter,23: des Badens der BViénen,
55+ 59, ihres'Alters,63. der Lageder Bienenhäu�er/67.
‘des Bienenfuttets, 70. der Zubereitungdes Honigs, t„desHonigthaues, 75. der Urfache des Suimnniens, ï1

“desSORES unter die Schwärme,117. des Tôd:
“

tens'derKöuiginit, 119.der E das Schwärtüenzw
‘verhindern,125. des Sewichts der Bienen/ 234. der

gänzlichenUnfcuchtbärkeitder KornfelberzurBieñenüah-
rung, 147. in dék angegebnenUr�achendes Kandixens

_des Honigs, 22x. der Ur�achenihres Durchfalls, 222.
des Vergrabens dér Stöckeder Wärme halber, 227. der

‘’Strohde>ender Körbé, 231. des Meethbräuens , 235.
der“Horni��en,237 und 239. der Ur�acyéder“Undurh-
dringlichkeit des Wa��ersdurch den De>el des We�pen-

«ne�ts,250. des Leims, den die We�penzu ihrem:Ne�tere
-bau'brauchen, 256.

Nachricht von der Bienenzuchtin Siebenbürgenund Un-

1garti,156-: vonMeath�otrten-inPohlen, Voxr. und Nügzlichkeit de��elbenzur Se�undheit,234-

*

«

Schnecke; Schick�aleinery diein einenSto gekrochen
“

war;140..
Schwärme,tie �iezu fa��en.T23 wiefie. in den Wild-

manni�cheu-Kä�tenunterzubringen,144. welche die be�ten,

: WiSeVorzug der Abléger:vor den natürlichen;116, eser�te

Kiki
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‘eë�teArbeiten in Stôkém;x33.124wie!ivive’gil'eniide-‘>en ünd zu’fa��en;192.0 #2 123

S{hwärmender Biene, de��en:dligageniiSóutiSa:rï4.
'Ue�achèn'de��elben,111. 1wiédiè Biéten:während:idé��el-ben zu behandeln;11618. wie Nach�chwärmé'zuibe-
haudéeln/i16—124:Bienèn �techen?zu*folc{hée!Zeit,nüthe,
128." merkwürdigesBéy�piel:davon4 ditwié�ézum

__ Schwärmenzu nöthigen,125. 126.119"

Srvämmerdamm, Nachrichtvon* �einer:Bienenhi�torie,2.

de��enSchwängerungder weiblichenBiéñe,-5f.
Sktéineichen,�{wißenHonig:aus, 74-795 No 4G ¿A

Summender Vienen, woher ‘esent�tehe,12/113; vèp-
�chiedueTône der Kiga?undARBRRT DORESchröärmen,4.

if

des vom Xenophona SR MAELAGANES
86,

es ten
WV:

Unzer (0.) de��enGedankenvom Honigthau-gr: /

Vicar(Fr. Profe.) deren Anmerkungen.überdie! Bienskrankheitenwerden gelöbt,206. 112;

Pai; Anmerkungen überde��engegebeneNachrichtvóñi
‘Königeder'Bienen, ‘8.42. unrichtige:Angabe der Ur�a-
che der bürgerlichenBienenkriege/ 41.-der'Ent�tehungs-
Art des Königs,51. Anwendung de��en“206Ps: des

altenRomsauf dieErgnt 7E
Tn

j

H

T.
Töubnétdét,de��enMuthmäßung,Gode

tir &

L2G

Wachs, tie esvon den BienenEA 13:14. 32:33.
und wieder von �ichgegebenwird, 17. de��enztvey Sorten;
25. wie es ohne Be�chädigungder Bienen aus den Stô-
>en zu nehmen, 157.-wie es vom- Honig abzu�ondern;
I$6: und zu reinigen, 187-- 190

Warder , de��enVerbe��erungder Bienenka�ten,97.-de�-
_ �enNachrichtvoin Schwärmen,118, de��enatgegebne
Ur�acheder Bienenkriege,199-

Wä��er, zu- die�empitt asBienen.einenleichtenund
�ichernZugang habeti/ 68

Wahzen, oder Holzläu�ewiefie‘Sidifedafürzu bewáh-
ren, 197+
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y, Mittel gegenihren:Stich 132i Ge-
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„�chichteder�elben,237.Gattungender�elbenund Bauartih-
rer Ne�ter,238, werden von Flei�cherngehegt,und warum,

„3.240 Figur-ihrer Zellen, 2557Be�chreibungeines Kana»
= di�chenWe�penne�t,258: Wie viele Kla��ender�elbenin

«>>inemNe�te,2607 wie die ; �oauswärts gehen, die zu
¿Hau�ebleibenden;füttern,261. 262, wie �ieaus deu Eyern
anwach�en,:264,266, worinnen die Maulthiere von deu

übrigenunter�chieden,und wie lange�ieleben, 268. 269.
‘eine-Mutterwe�pewird die Stifterinn einer ganzen Re-

publik,269.-deer“Männchen-Amt, 270. Encde>ung ihrer
Hochzeitgehräuche„271.

-

ihre Scharmügel; 272, 2734
«2wenn und wie ihre Ne�terzu zer�tören,277—280.

Bi�penneiMeld@iduag
eines unterirdi�chen,242—245«

efahr bey de��enHinwegräumung,247. Bauart de��el-
ben, 246. aus was für Materialien �olches,253. und

z: woraus. die�e;be�tchen.,253256. dienet zu einem fur-

dá Bebra s 268. �olldem Men�chenzur Ge�undheit
dienen, 257. ‘

;

Wilhelmi, (Hr. Pa�t.)de��enzwey trefflicheAbhandlungen
vom nüslich�tenRaum in Bienen�töcken,141. de��enUr-

theil vondes- Verfa��ersBieneukä�teu,134-

Wheeler, de��enNachricht von der Griechi�chenMethode
die Bienenzu zeideln,160—163.

Worlidge; dé��enAnprei�ungdes Buchweizenszum Bie-
‘neufuttex-84.:Nachrichtenvom Schwärmen,114. und Rath

« �ichgegen ihre?Stichezu verwahren, 13x.

Xenophon, dé��enErzählungvon einem �chädlichenHoni-
ge bey Trebi�ond,84 :

Zaubereykün�tedes Verfa��ersin An�ehungder Bienen
_ gehen ganz natürlichzu , 182. ähnl,Bey�pieldavon,185.

Zellen, �.Bienén und We�pen. i
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Drufehler.
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en �- La��en.S. 138 Z- 1 köntie�.föhnen. S. 164 Z. 14 allein

ft. alen. S. 169 Z. 17 �eßehinzu:gar �ehr.S. 184 Z. 24 Ku-
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